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TABELLEN FÜR DEN PRAKTIKER
Nomogramm für einlagige ZylinderspulenZur Berechnung der Selbstinduktion von Zylinderspulen sind schon vielfach Formeln und Rechentafeln angegeben worden. Allen Berechnungsmethoden ist jedoch gemeinsam, daß sie nur eine näherungsweise Bestimmung der Selbst­induktion gestatten. Der Grund hierfür ist, daß die Streuung der magnetischen Kraftlinien praktisch nicht mathema­tisch zu erfassen ist. Diese Streuung hängt weitgehend von der äußeren Kon­struktion, dem Formfaktor der Spule ab. Je länger die Spule im Verhältnis zu ihrem Durchmesser ist, um so ge­nauer läßt sich ihr Selbstinduktions­koeffizient bestimmen.Die üblichen Nomogramme für einlagige Zylinderspulen enthalten im allgemeinen eine Hilfsleiter, durch die zwei Leiter­paare verbunden sind. Damit ist die Auf­findung der gewünschten Werte nicht in einem Rechnungsgang möglich. Diese Hilfsleiter ist im nebenstehenden Nomo- 

gi amm, auf Grund der Verwendung zweier rechtwinklig gekreuzter Parallel­leiterpaare, unnötig. Die Ablesung ge­schieht mit einem rechtwinkligen Kreuz, das auf durchsichtiges Papier gezeich­net wird und dann beliebig auf der Rechentafel verschoben werden kann. Hierdurch ist es möglich, die gesuchten Größen in einem Arbeitsgang zu er­mitteln.Für Werte, die nicht mehr auf den Lei­tern enthalten sind, gelten die folgenden Ergänzungen: einer Multiplikation der Windungszahlen mit 10 entspricht eine
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Zu unserem Titelbild: Ein an den Siemens-Stan- 
d ard-Schmalfilm projektor angebautes Lichtfon- 
gerät wird für die letzte Prüfung vorbereitet 
Sonderaufnahme für die FUN K-TECHNIK von E. Schwahn

Multiplikation der Selbstinduktion mit 100. Ebenso umgekehrt: einer Division der Windungszahlen durch 10 entspricht eine Division der Selbstinduktion durch 100. Die Veränderung des Formfaktors ist nicht möglich, und auch der Durch­messer wird praktisch kaum in anderen Größen auftreten.Das eingezeichnete Beispiel legt eine Spule fest, deren Durchmesser und Wicklungslänge 4 cm beträgt. Mit 55 Windungen besitzt die Spule dann eine Selbstinduktion von 82 Die hierfür notwendige Drahtstärke be­stimmt man zweckmäßig an Hand einer Drahttabelle. Dazu wird die gegebene Wickellänge durch die Anzahl der Win­dungen dividiert, und man erhält in die­sem Falle einen äußeren Drahtdurch­messer (mit Isolation!) von 40/55 — 0, ¿27 mm. Einer Drahttabelie entnimmt man dann, daß z. B. ein Kupferdraht von 0,6 mm 0 mit einfacher Baumwoll- bespinnung einen Außendurchmesser von 0,729 mm besitzt. Dieser Draht kann

ohne weiteres verwendet werden, da dW Spule ohnehin nicht so genau gebaut werden kann und auch die Stärke der Drahtisolierung schwankt. Bei der Er­rechnung des Formfaktors sind selbst­verständlich Durchmesser und Wickel­länge in gleichen Maßen (mm) einzu­setzen.Man kann nun auch umgekehrt vorgehen und zunächst mit dem gegebenen Draht und der entsprechenden Wickellänge die sich ergebende Windungszahl bestimmen. Mit dieser wird dann im Nomogramm die erzielte Selbstinduktion aufgesucht. Für KW-Spulen läßt sich diese Rechen­tafel ebenfalls verwenden. Allerdings darf man hierbei keine zu großen An­sprüche stellen. Zwischen den Windungen einer KW-Spule befinden sich meistens mehr oder weniger große Zwischen­räume, die rein konstruktiv nicht so genau festgelegt werden können, so daß man sich hierbei u. U. mit der Größen­ordnung des Selbstinduktionskoeffizien- ten begnügen muß.
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Der gewerbliche Rechtsschutz
im Nachkriegsdeutschland

Von Patentanwalt Dipl.-Ing., Dr. phil., Dr. techn. JOSEF REITSTÖTTER, Berlin

Aus Notizen in der Tagespresse von Anfang April [1] ist zu entnehmen, daß die baldige Einsetzung eines neuen deut­schen Patentamtes nach einer am 8. 4. in London veröffent­lichten amtlichen Mitteilung von den Regierungen Groß­britanniens und der USA beschlossen worden sein soll. Seine temationale Anerkennung soll nach der gleichen Quelle sobald wie möglich nachgesucht werden.Angesichts der Unmöglichkeit, nach dieser Reuter-Meldung aus London [1], eine Vereinbarung der vier Besetzungs­mächte über ein gesamtdeutsches Patentamt zu erreichen, sollen zunächst Annahmestellen im Zweizonengebiet ein­gerichtet werden. Dies dürfte bis zum 1. Juli geschehen. Gleichzeitig wird amtlich mitgeteilt, daß deutsche Staats­angehörige mit sofortiger Wirkung das Recht erhalten sollen, in Großbritannien Patente, Muster und Warenzeichen zu registrieren und an allen damit zusammenhängenden Transaktionen mitzuwirken. Geldbeträge und Eigentum, die aus solchen Transaktionen erwachsen, sollen nicht länger der Kontrolle des Treuhänders für Feindeigentum unterstehen. Ausgenommen sollen davon Erfindungen sein, die von deut­schen Staatsangehörigen in Deutschland während der Zeit vom 3. 9. 38 bis 31.12. 45 gemacht wurden. Es soll in London erklärt worden sein, daß die Militärregierung nicht von ihrem Recht gemäß der Deklaration über die Kapitulation Deutsch­lands Gebrauch machen wird, um Eigentumsrechte deutscher Erfinder auf Erfindungen zu enteignen, über die Einzelheiten bei den künftigen Annahmestellen registriert werden.Es ist zu hoffen, daß diese aus London uns zugegangene Mit- ^»teilung bald verwirklicht wird, denn der bisherige Rechts­zustand in bezug auf das geistige Eigentum ist noch voll­kommen ungeklärt. Frankreich hatte als erstes Land Deutsch­land die Möglichkeit gegeben, Patente anzumelden. Durch Vermittlung des Bureau des Récherches techniques et propriété industrielle beim französischen Hauptquartier in Baden- Baden ist Deutschen zwar die Möglichkeit gegeben worden, durch Vermittlung eines deutschen Patentanwalts der fran­zösischen Zone bzw. des französischen Sektors von Berlin unter Zahlung der Gebühren in Reichsmark, Patente in Frank­reich anzumelden. Die französische Regierung hatte auch durch eine Mitteilung vom 19. 7. 47 erklären lassen, daß die nach dem 1.1. 46 im Namen deutscher Staatsangehöriger in Frankreich hinterlegten Patentanmeldungen nicht unter das Gesetz 53 des Alliierten Kontrollrates bzw. unter das vor Konstituierung des Kontrollrates von den vier obersten mili­tärischen Befehlshabern erlassene Gesetz Nr. 5 fallen. Die französischen Behörden scheinen somit die Ansicht zu ver­treten, daß die Genehmigungen, die im Artikel IV des Kon­trollratsgesetzes 53 vorgesehen sind, von jedem der Militär­befehlshaber für sich, und zwar mit Wirkung für alle vier Zonen gegeben werden können. Ob diese Rechtsauffassung der französischen Behörden aber für die anderen drei Be­satzungszonen eine Rechtswirkung hat, muß zweifelhaft er­scheinen. Nach den bisherigen Erfahrungen wird man immer­

hin mit der wohlwollenden Duldung zumindest der britischen und US-Militärregierung rechnen können.In den USA endlich ist am 8. 8. 47 ein Gesetz in Kraft ge­treten, wonach deutsche Staatsangehörige ebenfalls Er­findungen, die nach dem 1.1. 46 gemacht worden sind, zum Patent anmelden dürfen. Devisen hierfür sollen von der JEIA zugeteilt werden. Die Durchführungsbestimmungen sind aller­dings bis heute noch nicht erlassen. Auch nehmen die ameri­kanischen Konsulate in Deutschland zur Zeit den Erfindereid noch nicht ab, so daß eine praktische Möglichkeit zur Täti­gung von Anmeldungen in den USA noch nicht besteht.Patentanmeldungen deutscher Erfinder sind ferner wieder zulässig, sowie die Ausnahmegenehmigung gemäß Gesetz 53 vorliegt und die erforderlichen Devisengenehmigungen vor­handen sind, in Argentinien, Belgien, wo allerdings solche Neuanmeldungen sofort der Beschlagnahme unterliegen, Dänemark, Italien, den Niederlanden, Norwegen, Österreich, Polen, Portugal, der Schweiz und de«- Tschechoslowakei. Man sieht also, daß zur Zeit wirklich grundsätzlich einige Mög­lichkeiten bestehen, für Deutsche im Ausland einen wirk­samen Patentschutz nachzusuchen. Eine gewisse Problematik ist aber allen diesen Patentanmeldungen durchaus nicht abzu­sprechen, da zur Zeit noch nicht eindeutig und unverbindlich gesagt werden kann, welche Rechte auf die Dauer damit erworben werden.Was den gewerblichen Rechtschutz im Inlande anlangt, so ist folgendes festzustellen:Der Schutz der am 9. 5.45 zu Recht bestandenen Patente, Warenzeichen und Gebrauchsmuster ist nach herrschender Meinung nicht aufgehoben. Diese Schutzrechte gelten trotz der Unmöglichkeit der Gebührenzahlung an das bisher noch nicht wiedereröffnete Patentamt als nicht verfallen. Auch ist es möglich, Rechte aus solchen erteilten Patenten, Waren­zeichen und Gebrauchsmustern herzuleiten, also Lizenzen zu erteilen und Verletzer zu verfolgen. Man wird auch annehmen müssen, daß Lizenzverträge, die auf Patentdauer oder auf die Dauer der Auf rech terhaltung eines Schutzrechtes geschlossen sind, noch weiterbestehen. Zweifelhaft dagegen erscheint, ob Patente, die gemäß § 2 der Verordnung über außerordent­liche Maßnahmen im Patent- und Gebrauchsmusterrecht vom 10.1.42 (RGBl. II S. 81) über die 18jährige Schutzdauer hinaus in Kraft geblieben sind, bzw. nach § 3 der gleichen Verordnung wieder in Kraft gesetzt worden sind, auch noch weiterhin als bestehend angesehen werden müssen, auch wenn ein Reichsministerium der Justiz, das nach § 6 der Verord­nung ausschließlich befugt ist, den Zeitpunkt zu bestimmen, wann die nach d.en §§ 2 und 3 in ihrer Dauer verlängerten oder wiederhergestellten Patente erlöschen, seit der Kapitula­tion nicht mehr besteht und der Alliierte Kontrollrat irgend­eine Stellungnahme zu dieser Frage bisher nicht erlassen hat [2],Dagegen sind Patente, die vom österreichischen Patentamt in Wien vor dem 28. 4. 38 erteilt worden waren, und gemäß § 1 FUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 207



der Verordnung über das Patent- und Gebrauchsmusterrecht aus Anlaß der Wiedervereinigung der Ostmark mit dem Deutschen Reich vom 27.7.40 (RGBl. I S. 1050) auf das Gebiet des Deutschen Reiches mit den Grenzen von 1937 erstreckt worden sind, auch weiterhin noch als in Geltung befindlich anzusehen [3]. Da auf Gebrauchsmuster die vor­erwähnte Verordnung über die Verlängerung der Patentdauer nicht anwendbar ist und nach § 17 der Verordnung vom 12.5.43 (RGBl. II S.150) Gebrauchsmustei’ seitdem nicht mehr eingetragen worden sind, würde bei Fortdauer des jetzigen Rechtszustandes das letzte Gebrauchsmuster im Frühjahr 1949 ablaufen. Man wird nach herrschender Meinung denjenigen Gebrauchsmustern, die bei Schließung des Patent­amtes im Jahre 1945 noch nicht drei Jahre liefen, deren Ver­längerung um weitere drei Jahre aber nach dem Zusammen­bruch nicht mehr möglich war, den Schutz dieser weiteren drei Jahre zubilligen müssen [4].Unmöglich ist es aber seit der Kapitulation, Patente, Ge­brauchsmuster und Warenzeichen anzumelden. Gibt es nun Möglichkeiten, Erfindungen ohne Patentschutz dem Urheber zu schützen? Eduard Reimer [5] hat als erster empfohlen, die Bestimmungen gegen den unlauteren Wettbewerb heran­zuziehen (§ 1 UWG, §§ 823, 826, 1004 BGB). Ein allgemeiner Schutz kann aber daraus nicht hergeleitet werden, denn eine Benutzung einer Erfindung ist nur dann sittlich verwerflich und deshalb nach dem UWG unzulässig, wenn sie im Einzel­fall unter Vertrauensbruch odei’ unlauterer Ausnutzung eines solchen erfolgt. Es wird daran festzuhalten sein, daß das Wettbewerbsrecht lediglich obligatorische Ansprüche aus un­erlaubter Handlung begründet und keine absoluten Rechte ausschließlichen Charakters nach Art des Sachenrechts schützt. ,A.. Keil [6] weist mit Recht darauf hin, daß das deutsche Recht grundsätzlich die Ausbeutung der Notlage eines anderen mißbilligt. Der Erfinder hat zur Zeit aber keine Möglichkeit zur Nachsuchung von gewerblichen Schutz­rechten, der Erfinder ist daher in seinen Entschließungen nicht frei, weshalb die früher vom Reichsgericht entwickelte Rechtsprechung zur Frage des sklavischen Nachbaus in dem früheren Umfange nicht mehr aufrechterhalten werden kann, wenn eine Zurückhaltung der Erfindung gegen die allgemeinen Interessen verstoßen würde, auf deren Wahrung auch der Privatmann Bedacht zu nehmen hat. Die Auffassung von W. Reimer machte sich im übrigen auch die Britische Militär­regierung im wesentlichen zu eigen, wenn sie empfiehlt, eine Beschreibung der Erfindung bei einem Patentanwalt oder einer anderen verantwortlichen Persönlichkeit oder Dienst­stelle niederzulegen.W. P. Radt [7] macht ergänzend hierzu den Vorschlag, daß derjenige, der einen solchen Schutz heute in Anspruch nehmen will, den Nachweis erbringen müßte, daß die Vor­aussetzungen, daß der Patentschutz gewährt werden würde, vorlägen. Er müßte demnach den Verletzer, ehe er ihn zur Rechenschaft ziehen kann, über den Umfang des von ihm beantragten Schutzes ins Bild setzen, denn erst dann kann bei diesem von Vorsatz gesprochen werden. Streite über das Vorliegen der Voraussetzungen des Patentschutzes hätten die angerufenen Gerichte zu entscheiden.Man sieht also, daß die Möglichkeiten für den Erfinder, einen rechtsgültigen Schutz für sein Gedankengut zu erwerben, auch in Deutschland mehr als bescheiden sind. Hi ntzn weisen wäre in diesem Zusammenhang auch noch auf das deutsche Gesetz betreffend den Schutz von Erfindungen, Mustern und Warenzeichen auf Ausstellungen vom 18.3.04 (RGBl. S. 141). Die Veranlassung dazu liegt besonders vor, weil zu diesem Gesetz vom Zentraljustizamt für die britische Zone eine Ver­ordnung vom 24. 7. 47 (VOB1. f. d. Br. Z. S. 107) erlassen worden ist des Inhalts, daß mit Genehmigung der britischen Militär­regierung ungeordnet wird, daß die in Ziff. 2 dieses Gesetzes vorgesehene Frist von sechs Monaten nach Eröffnung der Ausstellung auf „drei Monate nach Wiedereröffnung einer zur Entgegennahme solcher Anmeldungen zuständigen Be­hörde“ geändert wird. Eine entsprechende Bekanntmachung ist am 24. 7. 47 anläßlich der Exportmesse in Hannover er­gangen [8], Hierzu muß ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht werden, daß von einem eigentlichen Schutz der Er­findung nach dem Gesetz von 1904 überhaupt nicht gesprochen werden kann, sondern nur die Bedeutungslosigkeit einer 

zwischen der Ausstellung und der späteren Einreichung einer inländischen Patentanmeldung erfolgenden Veröffentlichung oder Benutzung gewährleistet wird.Es ist unklar, inwiefern das Zentraljustizamt für die britische Zone einen Ausstellungsschutz für die Hannoversche Export­messe in der angezogenen Verordnung zubilligen konnte, da cs damit von einem Lande aus in Reichsrecht, das zu ändern nur der Kontrollrat befugt ist, eingegriffen hat. Dazu kommt weiterhin, daß sich die Wirkungen einer Ausstellungspriorität lediglich auf Deutschland erstrecken. Durch die Ausstellung einer Erfindung begibt sich daher der Erfinder trotz des ihm zugesagten „Ausstellungsschutzes" der Möglichkeit, die Er­findung in einei Reihe von Staaten, z. B. Frankreich, zum Patent anzumelden. Durchaus folgerichtig hat das Leipziger Messeamt einen Ausstellungsschutz nicht in Anspruch ge­nommen und nur den Ausstellern neuer Erfindungen nahe­gelegt, sich von ihm einen Eigentumsausweis für die zur Aus­stellung kommenden Neuheiten anfertigen zu lassen, in der Hoffnung, daß dieser Eigentumsnachweis seinen Besitzern vielleicht bei späteren Patentanmeldungen gute Dienste leisten kann, wobei es vollkommen offen bleibt, welcher Art diese Dienste sein können, ebenso wie die Art der Rechtsfolge, die sich an eine vorläufige Hinterlegung, wie es die britische Empfehlung tut, bei einem Patentanwalt knüpfen.Zusammenfassend muß festgestellt werden, daß es sich bei diesen Handlungen einzig und allein darum handeln kann, den Nachweis des Erfindungsbesitzes zu bringen, ohne daß damit ein Schutz oder gar eine Prioritätssicherung zwangs­läufig verbunden wären.Was das internationale Prioritätsrecht anlangt, so ist dazu noch zu sagen, daß auf dem Gebiete des internationalen Rechtes Deutschland heute bekanntlich nicht mehr Subjekt, sondern nur Objekt ist. Der Auslandsbesitz deutscher Staats­angehöriger, wozu auch Patente, Gebrauchsmuster und Waren­zeichen, Lizenzen an solchen Rechten und Urheberrechte zählen, sind durch das bereits oben herangezogene Gesetz Nr. 5 vom 13. 10. 45 enteignet, nachdem sie bis dahin gemäß Gesetz des Alliierten Kontrollrates Nr. 53 nur beschlagnahmt waren. Wie weit für Deutsche zur Zeit grundsätzliche Mög­lichkeiten bestehen, nach dem 9. 5. 45 im Ausland Vermögen zu erwei ben, also im Hinblick auf die Gesetzgebung des Alliierten Kontrollrates im Ausland Patente, Warenzeichen usw. anzumelden, ist bisher mit allgemeiner Gültigkeit noch nicht geklärt. Es ist daher auch noch nicht klar, ob die inter­nationalen Abmachungen, also die Pariser Verbandsüberein­kunft, das Madrider Markenabkommen, das Madrider Her­kunftsabkommen und die revidierte Berner Übereinkunft zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst für Deutsche weiterhin gelten oder ob diese Abkommen durch den Krieg außer Kraft gesetzt worden sind und deshalb einer Wieder­einsetzung in einem künftigen Friedensvertrag bedürfen. Die Meinungen hierüber sind geteilt. Seitens des Berner Büro wird die These von der Aufrechterhaltung der VerbandsübeV einkünfte zwischen den Kriegsführenden vertreten, der sich auch Deutschland im ersten Weltkriege angeschlossen hatte. Im Gegensatz zu dieser kontinental-europäischen Auffassung von dem Fortbestand internationaler Kollektiv Verträge steht die angloamerikanische Anschauung, daß infolges eines Krie­ges auch n ehrseitige internationale Unionsverträge außer Kraft treten, was z. B. seinerzeit im Artikel 306 des Ver­sailler Vertrages vom 28. 6.19 seinen Niederschlag gefunden hatte [9], Das Berner Büro hat, seiner Tradition gemäß, da­gegen auch während des jetzigen zweiten Weltkrieges seine Tätigkeit fortgesetzt und hat mit allen Verbandsländern unverändert in Verbindung gestanden.
Literaturfl] „Die Welt“, Berliner Ausgabe, Nr. 42 vom 10. 4. 48.12] vgl. Angewandte Chemie B, 19 (1947) 51.[3 ] vgl. Landgericht Berlin 16. 0. 18'46.14] E. Reimer, Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht 50 (1948) 1.15] E. Reimer. Die Technik, 1 (1946) 269, abweichender Meinung R. Linde, ebenda, 2 (1947) 325.[6] A. Keil, Angewandte Chemie B„ 19 (1947) 197.[7] W. P. Radt, ebenda B„ 19 (1947) 157.[8] R. Müller-Börner, Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht 50 (1948) 17. ’[9] K. Runge, ebenda, 50 (1948) 31.
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ELEKTRO und RADIOWIRTSCHAFT
Das Hauptamt III des Magistrats von Groß- Berlin, Abt. Wirtschaft, gibt bekannt:
Registrierung für den Einzelverkauf von 
Schallplatten im britischen Sektor Berlins Wie uns die PRISC Brauch Theatre & Music Section HQ Mil. Gov. BTB mit Schreiben vom 12. 4. 48 Akt.-Zeichen: REF/TS/239/04 mitteilt, ist in Zukunft eine Registrierung für den Einzelverkauf von Schallplatten im britischen Sektor durch die britische Militärregierung nicht mehr erforderlich.
AnkaufsbescheinigungenDie Zeitverhältnisse bringen es mit sich, daß der Händlerschaft häufig gestoh­lene Rundfunkempfänger und andere Geräte angeboten werden. An derarti­gen Apparaten erwirbt aber der Käufer nach §§ 929, 932 BGB dann kein Eigen- . m, wenn ihm bekannt oder infolge grober Fahrlässigkeit unbekannt ist, daß sie nicht dem Veräußerer gehören; ebenso wird nach § 935 BGB dann kein Eigentum erworben, wenn die gekaufte Sache dem Eigentümer gestohlen wor­den, verlorengegangen oder sonst ab­handen gekommen war. Um nach Mög­lichkeit Regreßansprüche zu vermeiden, empfehlen wir daher, sich bei jedem Ankauf vom Veräußerer ein Formular unterschreiben zu lassen, das etwa fol­genden Wortlaut hat:„Ich erkläre nach bestem Wissen und Gewissen der Wahrheit entsprechend, daß ............................................ mein recht­mäßig erworbenes Eigentum ist und ich in bezug auf dieses Eigentum keinen Verfügungsbeschränkungen auf Grund von Anordnungen der Besat­zungsmacht oder der deutschen Ge­setze unterliege.“

, ^MMäums-Funkausstellung Berlin 1948'wis tut sich was um die Funkausstellung oder genauer gesagt: um die Funkaus- stellun gen. Zuerst hat überhaupt nie­mand an eine Radioschau gedacht, und die FUNK-TECHNIK war die erste Zeitschrift, die den Gedanken aufgriff und schon in Heft 24/47 für eine solche Fachausstellung plädierte. Und jetzt? Da erschienen innerhalb weniger Tage gleich zwei Zeitungsmeldungen, die eine „Deutsche Funkausstellung 1948“ an­kündigten. Nach dem einen Bericht will die Gesellschaft für Kultur- und Wirt­schaftswerbung im Herbst in Wupper­tal eine Funkmesse auf die Beine stellen. Die zweite Nachricht nennt den Industrie verband für Rundfunk und Elektroakustik, Frankfurt/Main, als Veranstalter einer Ausstellung, die im Oktober an einem bisher noch nicht festliegenden Ort stattfinden soll.Eine Funkausstellung ist eine reine Fachschau, und diese gehört in die Stadt, wo der betreffende Industrie­zweig am stärksten vertreten ist. Es wäre doch lächerlich, wenn die Sonne­

berger eine Lederschau aufziehen woll­ten oder die Offenbachefr eine Spiel­zeugmesse. Doch wohin gehört nun die Funkausstellung ? Zur Beantwortung dieser Frage braucht man nur die Ge- räte-Produktionsziff em sowie die Zahlen der in der Rundfunkbranche arbeiten­den Personen und Betriebe in den ein­zelnen Städten miteinander zu ver­gleichen. Berlin liegt dabei weit voran an erster Stelle. Werden hier doch z. Z. 75% aller deutschen Radio­geräte gebaut! Diese außergewöhn­liche Konzentration der Rundfunk­industrie in Berlin gibt dieser Stadt nicht nur das Recht, sondern sogar die Pflicht, eine Funkausstellung zu ver­anstalten. In Berlin stand auch die Wiege des deutschen Rundfunks; vor nunmehr 25 Jahren, am 28. Oktober 1923, ertönte auf Welle 404 m zum erstenmal die Stimme von Radio Bertin. Ein Grund mehr, daß Berlin die Funkausstellung aufbaut. Das traditionelle Messegelände am Funkturm, das schon so viele glanz­volle Ausstellungen erlebt hat, wird bereits hergerichtet, und es wird nicht mehr lange dauern, daß dort die ersten Ausstellungen stattfinden können, dar­unter dann auch die „Jubiläums- Funkausstellung Berlin 1948“. Wie wir soeben vom Hauptamt III des Magistrats von Groß-Berlin, Abt. Wirt­schaft, erfahren, ist die Jubiläums-Funk­ausstellung von der britischen Militär­regierung genehmigt worden. Sie ist für September 1948 vorgesehen.
Aussendung von NormalfrequenzenVielseitigen Wünschen der Wissenschaft und Industrie entsprechend, wird der Nordwestdeutsche Rundfunk die Aus­sendung von Normalfrequenzen in sein Programm aufnehmen. Mit Beginn des Sommerprogramms ab 1. Mai 1948 wer­den am Montag jeder Woche in der Zeit von 10.30—10.40 Uhr Normalfrequen­zen mit Quarzuhrgenauigkeit (10-8) über sämtliche Sender des NWDR aus­gestrahlt. Gesendet werden je ca. 4 Mi­nuten die Frequenzen 440 und 1000 Hertz. Die erste entspricht dem inter­national festgelegten Kammerton a. Die zweite dient wissenschaftlichen und in­dustriellen Zwecken.Die Normalfrequenzen können über fol­gende Wellenlängen empfangen werden: 904 kHz = 331,9 m, 1330 kHz = 225,6 m, 6115 kHz = 49,06 m.

AUSLANDS/HELDUNGEN
Schweizer Mustermesse Basel 1948Die 32. Schweizer Mustermesse in Basel (10.—20. April 1948) verlegte das Schwergewicht wieder auf die Export­industrien der Schweiz. Den weitaus größten Raum beanspruchte wiederum die schweizerische Maschinenindustrie, die angesichts der außerordentlich 

starken Beschickung auch 1948 er­neut mehrere Messehallen belegte. Auch die chemische Industrie und vor allem die Elektrizitätsindustrie der Schweiz hatten am diesjährigen Produktionsan- gebot einen bedeutenden Anteil. In einem neuen Messehochhaus waren unterge- bracht elektrisches Installationsmate­rial, elektrische Meßinstrumente, elek­trische Uhren und Großuhren, mecha­nische Meßinstrumente, Optik und Foto, weiterhin Zubehör für die Uhrenindu­strie, endlich medizinische Instrumente und Apparate sowie raumeshalber auch die Gruppe Radiotechnik und Musik. Die Schweizer Mustermesse Basel 1948 darf als einer der markantesten Expo­nenten der schweizerischen Produktion angesprochen werden und zeigte ein auserlesenes Qualitätsangebot.
Gesättigter Radiomarkt in USA?Das Jahr 1947 war für die Erzeugung und den Absatz von Rundfunkempfän­gern in den Vereinigten Staaten ein Rekordjahr. Es wurden hergestellt:16 342 002 normale AM-Empfänger,1 175 104 FM- oder kombinierte AM- FM-Empfänger,178 571 Fernsehempfänger, also 17 695 677 Einheiten insgesamt. Nunmehr erhebt sich aber nach Ansicht der Händler die ernste Frage, ob der angestaute Nachkriegsbedarf noch län­ger anhalten wird. Der Verkaufsfeldzug im vergangenen Jahr stand unter dem Schlagwort „Ein Empfänger in jedem Zimmer“. Heute haben bereits 93 % aller amerikanischen Haushalte Rund­funkempfänger und 35 % sogar mehrere Geräte. Die Erfahrung zeigte, daß Zweitgeräte immer schwieriger abzu­setzen sind, so daß von dieser Seite her keine wesentliche Geschäftsbelebung mehr zu erwarten ist.Die Industrie scheint das Problem richtig erfaßt zu haben: Sie geht zu drastischen Preissenkungen und einer stärkeren Be­tonung der einfacheren Empfänger­klassen über. So z. B. bietet die Emerson Radio & Phonograph Corp. heute ihren billigsten Fünfröhren-Kleinsuper, der im vergangenen Jahr 19,95 Dollar kostete, für 16,95 Dollar an. Die-Tele-tone Corp. liefert einen Dreiröhrenempfänger für 9,95 Dollar und die Trav-Ler Radio Corp. bringt zwei billige Dreiröhren­geräte für 9,95 bzw. 11,95 Dollar auf den Markt. Andere Hersteller wollen auf diesem Wege folgen.Sind diese Preise das Zeichen einer Absatzkrise ? Eine große Hoffnung für die Industrie zur Überwindung einer möglichen Krise besteht in dem anlauf en­den Fernsehbetrieb. Der Absatz an Fernsehgeräten, deren Stückpreis ein Mehrfaches des Durchschnittspreises von Rundfunkempfängern ausmacht, wird wahrscheinlich sehr stark ansteigen. Allerdings ist zu berücksichtigen, daß zahlreiche kleinere Unternehmen der Funkindustrie am Fernsehgeschäft einstweilen nicht beteiligt sind..FUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 209



ÜBERINGENIEUR. K. MARTIN

(Schluß)Für Mischröhren, d. h. solche Röhren, bei denen am Gitter und an der Anode Spannungen mit verschiedenen Fre­quenzen vorhanden sind, hat sich der Begriff der Misch- oder Konversions­steilheit Sc eingebürgert. Man versteht darunter das Verhältnis der Änderung des Anodenstromes der Frequenz fz zur .Änderung der Gitterspannung der Fre­quenz fx. Es liegt meistens in der Größenordnung'von einigen ^A/V.Würde der Außenwiderstand am Anoden­kreis unendlich groß werden, so würde der Verstärkungsfaktor n die damit er­reichbare (ideale) Spannungsverstärkung der Röhre darstellen. Im wirklichen Betrieb erniedrigt sich diese Verstär­kung V um das Verhältnis von Innen- und Außenwiderstand und es wird
(9)Unter Spannungsverstärkung versteht man dabei das für die Schaltung wich­tige Verhältnis der Anodenwechsel­spannung ua ~ zur angelegten Steuer­gitterspannung Ug also

V = — (10)u„ ~ ÖDa für Pentoden der innere Widerstand meistens 3... lOmal größer als der äußere Belastungswiderstand Ra ist, er­hält man hier VP=S-Ra. dl)Bei der Triode dagegen ist der Innen­widerstand 2 ... 4mal kleiner als der Be­lastungswiderstand, wenn man die größte Leistung aus der Röhre ziehen will. So­mit ergibt sich für die Triode nur eine Verstärkung
Deshalb verwendet man heute für Span­nungsverstärkung nur noch Pentoden (große Steilheit und großer Innen­widerstand). Steilheit, Durchgriff und innerer Widerstand hängen im übrigen von den konstruktiven Abmessungen des Röhrensystems ab. Man erhält eine größere Steilheit, wenn man den Gitter- Katodenabstand verkleinert oder die Katode verlängert. Größerer Durchgriff ergibt sich, wenn man weniger Gitter­windungen verwendet oder die Anode näher an das Gitter heranrückt. Bei Mehrgitterröhren ist an Stelle der Anode in erster Linie das Schirmgitter für den Verlauf der Kennlinie maßgebend.Die Kennlinie einer Diode läßt sich in drei charakteristische Teile zergliedern: den Anstieg des Anodenstromes im Ge­biet sehr kleiner Anodenspannung (An­laufstromgebiet), den verhältnismäßig geradlinigen mittleren Teil (Raum­ladungsgebiet) und schließlich bei sehr 

hoher Anodenspannung den anoden- spannungs-unabhängigen waagerechten Teil (Sättigungsstrom.). Grundsätzlich ist bei Trioden und Pentoden, also Mehr­elektrodenröhren, diese Dreiteilung der Kennlinie gleichfalls zu beachten. Der praktisch wichtige Teil der Kennlinie ist dabei das Raumladungsgebiet, da die heute fast ausschließlich benutzte Oxyd­katode einen Dauerbetrieb bis zum Sättigungsstrom nicht gestattet*). Der Anodenstrom folgt hier ungefähr der GleichungIa = K (Ug + D • Ua) (13) für die Triode undla = K (Ug + Dg2 ■ Ug2) Va (14) für die Pentode.Der Zusammenhang zwischen Anoden­strom und Steilheit ist durch die Steil­heitskonstanten a der Röhre gegeben, und zwar wird 3 .
S = a. ~/la (15)Die Steilheitskonstante a selbst ist nur abhängig von den Dimensionen der Röhre, und zwar von der wirk­samen Katodenoberfläche, dem Ab­stand Gitter — Katode und dem Ab­stand der Raumladung vor der Katode. Diese Beziehungen gelten aber nur für den gitterstrom-freien Bereich der Kenn­linie. Infolge von Unregelmäßigkeiten der Herstellung und infolge der geome­trischen Abmessungen der in der Röhre befindlichen Elektroden ergeben sich stets kleine Unregelmäßigkeiten im Ver­lauf der Kennlinie, die mehr oder we- nigei’ deutlich in Erscheinung treten.Ihren Einfluß machen sie aber bei der Verstärkung von rein sinusförmigen Signalen geltend. Man erhält nämlich am Ausgang, d. h. im Anodenkreis der Röhre außer der verstärkten Sinus­schwingung noch ihre Obcrschwingun- gen, deren Anteil an der Gesamtspan­nung sich mit Hilfe der Taylorschen Reihe aus den Verzerrungen der Kenn­linie errechnen lassen. Man erhält als Ergebnis, daß die Steilheit S maßgebend für die Stärke dei’ Grundwelle ist, wäh­rend der erste Differentialquotient der Steilheit T, die zweite Harmonische, und der zweite Differentialquotient der Steilheit W, die dritte Harmonische des entstehenden Anodenwechselstromes be­stimmen. T und W kennzeichnen also die im Anodenstrom enthaltenen Ver­zerrungen des Signales. Man verwendet dabei zweckmäßig das logarithmische Verhältnis von S/T bzw. S/W und er­hält als Klirrdämpfung

für die 2. Harmonische,*) Siehe auch FUNK-TECHNIK (1947) Heft 19 und 21. „Die Katode".

für die 3. Harmonische
wobei Ug der Scheitelwert der angeleg­ten Gitterwechselspannung ist. Die Klirrdämpfung soll für eine gute Über­tragung also recht hohe Werte an­nehmen. Da sie von der Größe der Aussteuerung abhängig ist, werden die Verzerrungen also im allgemeinen umso geringer, je kleiner die Gitterwechsel­spannung ist. Man kann nun aber den Verzerrungen durch geeignete Schal­tungsmaßnahmen beikommen und durch diese eine Linearisierung erreichen. Während normalerweise bei der Triode vor allem geradzahlige Oberwellen auf­treten, überwiegen bei der Pentode in erster Linie die ungeradzahligen. Durch geeignete Linearisierungsmaf. nahmen*) kann man nun dieW Unterschiede zwischen Triode und Pentode völlig verwischen.Bei der Linearisierung durch Gegentakt­schaltung heben sich die Teilschwingun­gen gerader Ordnung gegenseitig auf. Die so erreichbare Zusatzlinearisie- rung beträgt etwa 1 ... 1,5 N, d. h. um diesen Betrag nehmen die angegebenen bK~Werte zu. Bei Trioden kann man durch Erhöhung des Außenwiderstandes, indem man einen Zusatzwiderstand R, der sehr viel größer ist als der innere Widerstand Ri, zuschaltet, eine Lineari­sierung erreichen. Bei gleicher Leistung nehmen die Klirrdämpfungen für das Verhältnis R : Ri = 5 : 1 für die zweite Oberwelle um etwa 1,8 N und für die dritte Oberwelle um etwa 4 N zu. Die weitaus größte Bedeutung unter den ver­schiedenen Verfahren hat die Lineari­sierung durch Gegenkopplung, häufig auch negative Rückkopplung genanr4 Hier wird ein Teil der verstärkt^^ Energie vom Ausgang des Verstärkers abgezweigt und einer oder auch mehre­ren Vorstufen wieder zugeführt, jedoch mit entgegengesetzter Phase, so daß statt einer Rückkopplung eine Be­dämpfung auftritt. So werden die Ober­wellen, die ja am Eingang der Schaltung gar nicht vorhanden sind, vom Ausgang hierher zurückgeführt und heben sich bei der Verstärkung infolge ihrer ent­gegengesetzten Phase auf. Natürlich tritt dadurch auch eine gewisse Ver­stärkungsminderung ein. Die Art, wie der gegen gekoppelte Anteil von der Aus­gangsspannung abgegriffen wird, unter­scheidet die verschiedenen Verfahren. Man kann vom Belastungswiderstand abgreifen (Spannungsgegenkopplung) odei' von einem in den Anodenkreis ein­geschalteten Widerstand (Stromgegen­kopplung). Eine dritte Möglichkeit ist der Abgriff von einer Art Brücken­schaltung. Im allgemeinen kann man*) s. FUNK-TECHNIK 22/47 S. 6ff.(Fortsetzung auf Seite 213)
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Einkreis-Geradeausempfänger BRANDT 148 GW

HERSTELLER: ROLAND BRANDT, BERLIN SO 36

1. Lautstärkeregler, 2. Sendereinstcllung, 3. Rück­
kopplung, 4. WellenbereichschalterStromart: AllstromUmschaltbar auf: 110...120I130I220VLeistungsaufnahme bei 220 V —■:

ca. 18 WSicherung: bei 220 V 0,3 AWellenbereiche: lang 730 ... 2000 m 
mittel 200 ... 600 m 
kurz 26 ... 54 m

15 • • • 27 mRöhrenbestückung: VEL 11Gleichrichterröhre: VY 2Trockengleichrichter: — Skalenlampe : — Schaltung: Geradeaus

Zahl der Kreise: Ein
Abstimmbar; 1, fest: — Rückkopplung: kapazitiv Zwischenfrequenz: — HF-Gleichrichtung: A udion Schwundausgleich: — Bandbreitenreglung: — Bandspreizung: — Optische Abstimmanzeige: — Ortsfcrnschaltcr • —Sperrkreis : durch C-Ausiausch an- 
paßbarZF-Sperrkreis: —•Gegenkopplung: vorhanden Lautstärkeregler: hochfrequent, stetig, 
induktive A ntennenkopplung Tonblende-: —Musik-Sprache-Schalter: — Baßanhebung: durch Gegenkopplung 9 kHz-Sperre: — Gegentaktendstufe: — Lautsprecher: el.-dynamisch, 2 W Membrandurchmesser: 130 mm Tonabnehmeranschluß: — Anschluß für 2. Lautsprecher: —

Besonderheiten:
Schallwandmontage mit bequemer
■und guter Zugänglichkeit aller 
EinzelteileGehäuse: Edelholz, furniertAbmessungen: Breite 410 mm

Höhe 260 mm
Tiefe 210 mmGewicht: ca. 3 kgPreis mit Röhren: ca. 340 Mark

(noch nicht endgültig festgesetzt)

1. Netzschalter, 2. Skalenruckwand. 3. Drehko, 
4. Umlenkrollen für den Zeigerantrieb, 5. Lade- 
und Siebkondensatoren. 6. Ausgangstraio, 7. Laut­
sprecher. 8. Antennenankopplung (Lautstärke­
regler), 9. VEL 11, 10. Sperrkreis, 11. Antennenan­
schlüsse, 12. Erde, 13.Heizwiderstand, 14.Sicherung

1. Lautstärkeregler, kombiniert mij Netzschalter, 
2. SendereinstellungStromart: AllstromUmschaltbar auf: nur 220 VLeistungsaufnahmebei 220 V

ca. 22 WSicherung: 0,3 AWellenbereiche: mittel 187 ... 388 mRöhrenbestückung:
VCH 11, VEL 11Gleichrichterröhre: 2 X V Y 2Trockengleichrichter: —Skalenlampe: —Schaltung: Superhet

Zahl der Kreise: Vier 
Abstimmbar: 2, fest: 2Rückkopplung: ZF (fest eingestellt) Zwischenfrequenz: 468 kHz HF-Gleichrichtung: A udion Schwundausgleich: — Bandbreitenreglung: — Bandspreizung: —Optische Abstimmanzeige: — Ortsfernschalter: —Sperrkreis: —ZF-Sperrkreis: eingebaut Gegenkopplung: vorhanden Lautstärkeregler: hochfrequent, stetig, 
i. d. Katodenleitung der VCH 11Tonblende: — Musik-Sprache-Schalter: — Baßanhebung: durch Gegenkopplung 9 kHz-Sperre: —Gegentaktendstufe: — Lautsprecher: el.-dynamisch, 3 W Membrandurchmesser: 160 mm Tonabnehmeranschluß: — Anschluß für 2. Lautsprecher: —

Besonderheiten:
Nur Mittelw ellenbereich
Zweiknopfb^dienung
Vertikal skala
SchallwandmoniageGehäuse: EdelholzAbmessungen: Breite 410 mm

Höhe 260 mm
Tie/e 210 mmGewicht: ca. 3,73 kgPreis mit Röhren: ca. 3 g 0 Mark 

(noch nicht endgültig festgesetzt)

1. ZF-Sperrkreis, 2 VEL 11. 3. VY 2. 4. Sicherung,
5. Lade- und Siebkondensator, 6. Ausgangstraio, 
7. Lautsprecher. 8. Antenne. 9. VCH 11, 10-Skalcn- 

antriebsscheibe, 11. Zweigang-Drehko
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(Fortsetzung von Seite 210)sagen, daß die Spannungsgegenkopp­lung den Innenwiderstand der Pentoden herabsetzt und sie so den Trioden ähn­lich macht. Durch geeignete Wahl der Schaltelemente läßt sich die Gegen­kopplung auch frequenzabhängig ge­stalten. Mit diesen Betrachtungen hätten wir in groben Zügen den Einfluß der Kennlinie und der drei sogenannten Röhrenkonstanten umrissen.

Abb. 10 (links). Mischsteilheit Sc in Abhängigkeit von der Gittervorspannung (Röhre ECH 11), Kurve I: 
mit fester, Kurve II: mit gleitender Schirmgitterspannung. Abb. II (Mitte). Der Anodenstrom, die Steil- 

■^it und ihr l. und 2. Differentialquotient. Abb. 13 (rechts). Anodenstrom einer RegelpentodeZu den Betriebsdaten gehört nun noch eine zweite große Gruppe, nämlich die der Kapazität. Die einzelnen Elek­troden der Röhre besitzen gegeneinander Kapazitäten, von denen sich drei als für die Schaltung wesentlichste ergeben: Die Eingangskapazität Ce, die Aus­gangskapazität Ca und die Rückwir­kungskapazität Ca/g.Die Eingangskapazität der Röhre setzt sich aus zwei Teilbeträgen zusammen, nämlich aus der bereits bei kalter Röhre vorhandenen statischen Kapazität Cg/k zwischen Steuergitter als dem Eingang und allen auf Katodenpotential liegen­den anderen Elektroden, einschließlich ihrer Sockel- und Schaltungskapazitäten, und aus der im Betriebszustand zusätz­lich auftretenden Raumladungskapazität Cr- So wird die Eingangskapazität alsoCe = Cg/k + Cr. (18)ie statische Kapazität hat etwa fol- ^bnde Werte: Trioden 3 ... 6 pF, Pen­toden 5 ... 9 pF, Hexoden. 7 ... 10 pF, End­trioden 5 ... 8 pF und Endpentoden 9 bis 15 pF. Sie ändert sich beim Einschalten der Röhre infolge der Verkleinerung des Elektrodenabstandcs durch die Erwär-
■nUffll
Abb. 12. Giller einer Regelpentodemung um maximal 0,1 pF, hat aber erst nach etwa zwei Stunden einen Be­harrungszustand erreicht. Die Raum­ladungskapazität Cr ist infolge der mit der Gittervorspannung veränderlichen Stärke der Raumladungswolke vor der Katode abhängig von der Steilheit und der Anoden- bzw. Schirmgitterspannung.

Sie nimmt also mit der Steilheit zu und beträgt bei normalen Röhren etwa 0,5 bis 2,5 pF im Höchstwert. Da nun der reine Eingangswiderstand Rg/k für Fre­

quenzen kleiner als 1000 kHz .ein. Wirk­widerstand und größer als M Ohm ist, wird er durch die parallelliegende Eingangskapazität Ce frequenzabhängig. Die Ausgangskapazität Ca der Röhre da­gegen ist nur bestimmt durch die stati­sche Kapazität zwischen Anode und allen übrigen Elektroden, die mit der Katode verbunden sind. Da Raum­ladungskapazitäten hier nicht in Er­scheinung treten, ist sie unabhängig von
AFS
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dem Betrieb der Röhre. Im Mittel er­geben sich für Trioden 2 ... 5 pF, Pen­toden 5 ... 15 pF, Hexoden 13 ... 15 pF, Endtrioden 3... 7 pF und Endpentoden 7 ... 15 pF. Im allgemeinen addiert sich diese Kapazität bei Hf-Verstärkungen zur Abstimmkapazität des Anoden­kreises, während sie bei Nf-Verstärkung den Frequenzgang beeinflußt.Die Rückwirkungskapazität Ca/g der Röhre entspricht der statischen Kapazi­tät zwischen Steuergitter und Anode, die auch die Kapazität der Fassung und Zu­führung zwischen diesen Anschlüssen umfaßt. Doch kann man letztere durch geeignete Abschirmung wesentlich ver­mindern. Die Gitter - Anoden­kapazität ergibt also eine Rück­wirkung des Ausgangskreises der Röhre auf den Eingang und ist bei Verstärker-Schaltungen im allgemeinen nur uner­wünscht. Beim Röhrengenera­tor wird sie dagegen häufig (Huth - Kühn - Schaltung) zur Selbsterregung ausgenutzt. Die Rückwirkung hat zur Folge, daß dem Gitterkreis scheinbar ein Widerstand und eine Kapa­zität parallel geschaltet wird. Ist der Außenwiderstand auf der Anodenscite ein reiner Wirkwiderstand, so wird der scheinbare Widerstand im Gitterkreis unendlich. Er ist positiv, wenn der Außenwider­stand kapazitiv ist. Er ist negativ, also entdämpfend,wenn der Außenwiderstand induktiv ist. Die scheinbare Zusatzkapazität Cs wird ebenfalls in ihrer Größe von der Phase des Außenwiderstandes beeinflußt. Be­zeichnet man diese Abhängigkeit durch den Koeffizienten c' so istCs = c'. (1 + V) • Ca/g (20) Die Rückwirkung auf den Gitterkreis ist am größten, wenn der Phasenwinkel im Anodenkreis 45 Grad beträgt.

Diese Kapazität addiert sich zu der Ein­gangskapazität Ce. Bei Röhren mit großer Gitter-Anodenkapazität, z. B. Tri­oden mit 1,5 ... 10 pF, beeinflußt die scheinbare Kapazität Cs den Frequenz­gang der Verstärkung, so daß unter Um­ständen Pfeifstörungen (Rückkopplung) auftreten können. Infolge der Schirm­gitterwirkung sind hier die Pentoden mit ihren außerordentlich kleinen Ca/g-Wer- ten weit überlegen. Rechnet man doch bei Eingangspentoden mit 0,001 ... 0,006 pF, bei Endpentoden mit 0,05 ... 0,7 pF.Für die Erreichung einer großen und stabilen Verstärkung bei breitem Fre­quenzband und hohen Frequenzen ist also ein großes Verhältnis von Steilheit zur Röhrenkapazität erforderlich. Ge­nauere Untersuchungen bezüglich der Dimensionierung der Röhre ergab hier­aus, daß es günstig ist, die geforderte Steilheit durch ein kurzes Elektroden­system mit kleinem Gitterkatoden- abstand zu erreichen. Unter dieser Vor­aussetzung wird auch die Änderung der Eingangskapazität im Betriebe ein Mi­nimum. In gleicher Richtung wirkt eine Verkleinerung des Gitter-Anoden- bzw. Schirmgitterabstandes und eine Er­höhung der Anoden- bzw. Schirmgitter­spannung.Soll der Verstärker eine möglichst gleichbleibende Ausgangsspannung oder -leistung hergeben, während sich die Eingangsspannung in einem größeren Bereich ändert, so darf die Verstärkung nicht konstant sein, sondern muß sich mit der Aussteuerung ändern, und zwar muß sie bei kleiner Eingangsspannung groß, bei großer Eingangsspannung klein sein. Hierfür verwendet man Regelröhren, deren Kennlinie so ausgebildet ist, daß sie mit der Ver­schiebung des Arbeitspunktes eine lineare Veränderung der Steilheit und

Abb. 14 (links). Anoden- und Schirmgifterstrom und Steilheit 
einer Regelhexode. — Abb. 15 (rechts). Gleitende Schirm­

gitterspannung bei einer Regelpentodedamit der Verstärkung ergeben. Mei­stens läßt sich aber der gewünschte Regeleffekt nicht mit einer einzigen Verstärkerstufe allein erreichen, so daß man im allgemeinen mehrere Stufen des Verstärkers gleichzeitig regelt. Zur Er­zeugung der Verschiebespannung dient ein Gleichrichter. Die von ihm abge­gebene Gleichspannung wird als Gitter­vorspannung den zu regelnden RöhrenFUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 213



zugeführt, so daß die Änderung der Verstärkung völlig selbsttätig erfolgt. Für die Regelung stehen uns grund­sätzlich zwei Röhren typen zur Ver­fügung. Die Regelpentode und die Regelhexode. Während der Aufbau der Regelpentode durchaus dem einer ge­wöhnlichen Verstärkerpentode ent­spricht, nur daß hier das Steuergitter nicht gleichmäßig, sondern mit ver­schiedenen Steigungen gewickelt ist, zeigt die Regelhexode einen grundsätz­lich anderen Aufbau, indem sie die regelnde Spannung zwei verschiedenen Gittern gleichzeitig zuführt. Bei der Regelpentode ergibt sich eine exponen- ■ tial ansteigende Ia—Ug-Kennlinie da­durch, daß bei großer negativer Gitter­spannung immer noch ein Teil des An­odenstromes durch den weitmaschigen Gittersektor hindurchkommt. Man nennt diese Röhre daher auch Exponential- röhre. Da aber die erforderliche Regel­spannung mit Rücksicht auf die Eigen­schaften des Gleichrichters und der dort auftretenden Verzerrungen nicht zu groß werden darf, auch stets eine ge­nügend große Anfangsverstärkung vor­handen sein soll, während der Anoden­strom möglichst weit unterdrückt wird, und bei alledem die auftretenden nicht­linearen Verzerrungen in erträglichen Grenzen bleiben müssen, haben die älteren Regelröhren keine reine Expo- nentialkennlinie, sondern zeigen mehr einen Übergang von einer annähernd exponentiellen zu einer mehr logarith­mischen Kurve. Bei den neuen Regel­röhren macht man mit Vorteil von der gleitenden Sehirmgitterspannung Ge­brauch. Führt man nämlich die Schirm­gitterspannung nicht aus einer unver­änderlichen Spannungsquelle, sondern über einen großen Widerstand zu, so steigt die am Schirmgitter wirksame Spannung bei abnehmendem Schirm­gitterstrom infolge des kleiner werden­den Spannungsabfalls am Wider­stand an. Durch das stetige Hochgleiten der Spannung läßt sich nun eine gün­stige .Änderung der Kennlinienkrüm­mung und dadurch eine Verminderung 

der Verzerrung, besonders bei großer, negativer Regelspannung erreichen.Die Regelhexode zeigt dagegen den Vorteil, für die gleiche Verstärkungs­änderung einen viel kleineren Span­nungsbereich zu erfordern. Wie bereits erwähnt, führt man hier die Regelspan­nung zwei verschiedenen Gittern gleich­zeitig zu und erreicht dadurch, wie bei der Pentode mit gleitender Schirm­gitterspannung, geringere Verzerrungen. Selbstverständlich dürfen für die Rege­lung von HF-Verstärkern nur Röhren mit besonders kleiner Rückwirkung’s- kapazität benutzt werden, da ja sonst die Hochfrequenz über diese Kapazität herüber in den Verstärker eindringen kann und so die Regelung unwirksam macht.Da die Einzelbewegungen der Elektro­nen in der Röhre eine zeitlich ungleich­mäßige Zusammensetzung des Elektro­nenstromes bedingen, ergibt sich im Außenwiderstand eine Rausch­spannung. Besonders die Anfangs­stufen eines Verstärkers sind infolge der nachherigen Verstärkung für das Rauschen, das sich in seinem Ausgang zeigt, verantwortlich. Der äquivalente Gitterrauschwiderstand, d. h. derjenige Widerstandswert, der, bei rauschfreier Röhre an ihrem Gitter liegend, die gleiche Rauschleistung im Ausgangs­kreis hervorrufen würde, hängt von der Dimensionierung der Röhre ab, und zwar ist
Ia 2 5Räq=-20.F^ + -^- (21) 
o“ S • cwobei

F2 =----- —— und er = — — ist. (22) 
Ia “F Iga 1 -f- DMan hat deshalb besonders rauscharme Eingangsverstärkerröhren gebaut, deren Rauschwiderstände wesentlich unter den sonst üblichen Werten liegen.*)Schließlich sind noch die Misch- röhren zu erwähnen, die zur Mischung*) Siehe auch FUNK-TECHNIK Heft 22/4. „Das RauschiHi von Verstärkern“.

von zwei Hochfrequenzen zwecks Bil- düng einer Summen- oder Differenzfre­quenz (Zwischenfrequenz), wie sie für die Erzielung einer hohen Verstärkung gelegentlich benötigt wird, dienen. Man verwendet dazu Hexoden, Heptoden und Oktoden. Die Mischung kommt da­durch zustande, daß der Elektronen­strom der Röhre durch die beiden Schwingungen über zwei getrennte Steuergitter beeinflußt wird. Man er­hält dann die Zwischenfrequenz direkt im Ausgangskreis der Anode. Auf die Mischsteilheit ist bereits früher einge­gangen worden. Die Amplitude der zweiten Hochfrequenz, die dem Steuer­gitter 2 zugeführt wird, ist für den Anstieg der Mischsteilheit verhältnis­mäßig unkritisch, solange sie einen ge­wissen Wert nicht unterschreitet, da sie. nur die Aufgabe hat, die Röhre im Takte ihrer Frequenz auf und ab zu steuern. Besonders gering ist der Ein­fluß dieser zweiten HF-Amplitude bei der Oktode.Zum Schluß dieser Ausführungen über die Betriebs- und Höchstwerte der Röh­ren soll ausdrücklich darauf aufmerk sam gemacht werden, daß alle von deU Röhrenfirmen veröffentlichten Daten stets nur Mittelwerte sind, die aller­dings aus einer großen Stückzahl von Röhren zusammengestellt wurden. Die Streuung dieser Werte selbst bei einer neuen Röhre kann aber doch ganz er­heblich werden, so daß man bei der Konstruktion von Geräten in jedem Einzelfall überprüfen muß, mit welchen Streubereichen der Röhrenwerte man zu rechnen hat. Nach dem heutigen Stand der Schaltungstechnik lassen sich aber, wie Untersuchungen ergeben haben, stets Verfahren und Schaltungen anwenden, die mit den fabrikations­mäßig gegebenen Röhrenstreuungen einwandfrei arbeiten. Es erfordert aller­dings ein verständnisvolles Eingehen des Gerätekonstrukteurs auf die Eigen­tümlichkeiten der Elektronenröhren und eine ständige Fühlungnahme mit der Röhrenentwicklung und der Röhren­fabrik. i
US ALLER WELT

Ein verhältnismäßig billiger 
Prüfgenerator

(Radio News 1947 Dez. S. 58)

G. Texter beschreibt einen Prüf­
generator [Modell 906) für Labor­
zwecke. Einstufiger Sender mit acht 
Frequenzbereichen von 90 kHz bis 
170 MHz für Amplituden- und Fre­
quenzmodulation. Einknopfbedie­
nung, Einstellgenauigkeit + 
reichwechsel durch Spulenumschal­
tung. In den ersten 7 Bereichen 
wird die Grundwelle benutzt, im 
8. Bereich dagegen (57 ... 170 MHz) 
die 2. Harmonische. Der Generator 
enthält 2 Oszillatoren: einer mit va­
riabler Frequenz für AM und modu­
lationslosen Betrieb, der andere als 
Zusatz mit fester Frequenz 40 MHz 
für FM. Die vom Oszillator abge­
gebene Spannung von 0,1 V wird mit 
einem 2-Röhrenvoltmeter in Brücken­
schaltung kontrolliert. Eine Dämp­
fungsleitung gestattet, sie bis auf 
1 pV am Ausgang zu verringern.

Rö l = Oszillator
Rö ü u.lli = Röhrenvoltmeter

Rö IV u. V = Frequenz-Modulator
Rö VI u.VII = Ampi.-Modulator 
Rö VI11 = Trennstufe

Besondere Sorgfalt ist auf die Sie­
bung und Verdrosselung gelegt. Ein­
zelheiten zeigt das Schaltbild.

Die höchste Antenne der 
Welt

(Radio Craft 1947 Juni) 
Die Station KRNT (Des Moines, 
lova) wird für ihren 157 kW fre­
quenzmodulierten Sender einen Ein- 
zelmast von 464 m Höhe erhalten 
und damit die Höhe des Empire 
State Building um 85 m übertreffen. 
Die Reichweite der Station soll 
192 km im Umkreis betragen. Die 
Wellenlänge ist nicht angegeben, 
wird aber im Ultrakurzwellenbereich 
liegen.

Elektrischer Widerstand 
für sehr hohe Temperaturen 
(Am. Pat. 2 397 445 Stupakoff Ceramic 

and Manufacturing Comp.) 
Der Widerstand selbst ist dabei in 
einen temperaturbeständigen Mantel 
eingeschlossen, der aus Isoliermasse 
besteht. Die Anschlüsse werden durch 
Wasser gekühlt. Das Metall kann nun 
in dem Mantel schmelzen, aber nicht 
weglaufen oder oxydieren. Bei Ab­
kühlung erstarrt es in der Hülle.
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Einige Schweizer Firmen haben sich die sehr dankenswerte Aufgabe gestellt. Geräte zu konstruieren, die ankommende Telefongespräche aufzeichnen, wenn der Besitzer abwesend ist. In Deutschland beschäftigt sich die C. Lorenz A.G. sehr intensiv mit dieser Problemstellung und baut auch heute wieder eine Drahtaufzeichnungs­maschine, die mit dem Telefon gekoppelt werden kann; allerdings ist dieses Gerät nicht so sehr für die Telefonaufzeichnung gedacht, sondern vor allem als Diktafon. In Sonderfällen hat man auch das Magnetofon der AEG zur Aufzeichnung heran­gezogen. Dabei kam es aber hauptsächlich auf das Festhalten der Gespräche an. Das nachstehend beschriebene Notaphon besticht durch seine Kleinheit und durch seine Vielseitigkeit, vor allem des Ab spielens nach Angabe eines Code-Wortes.Die Idee, Telefon, und Grammofon so zu­sammenzubauen, daß bei Abwesenheit des Besitzers Anrufe entgegengenom­men werden können, ist nahezu so alt wie das Telefon selbst. Während der vergangenen 50 Jahre hinterließ sie wiederholt ihre Spuren in den verstaub­ten Patentakten zahlreicher Länder.Der erste erwähnenswerte „Telephono­graph“ wurde 1946 in der Schweiz her- ^estellt; jetzt ist dieses Gerät von einem leistungsfähigeren, dem Notaphon, über­holt worden.Das Notaphon befindet sich in einem Metallkasten, dessen Maße die eines mittelgroßen Rundfunkempfängers nicht überschreiten (50X33X28 cm). Es kann an jedes normale Telefon angeschlossen werden, ohne daß dieses verstellt wer­den muß oder daß sein Mechanismus gestört wird.Wenn ein Ruf ankommt und der Hörer nach dreimaligem Läuten nicht abge­hoben wird (entweder weil der Teil­nehmer abwesend ist oder nicht gestört werden möchte), schaltet sich das Nota­phon selbsttätig ein. Es sagt zunächst Namen und Anschrift des Teilnehmers an und bittet dann den Rufer zu sprechen. Falls er dies nach 8 Sekunden nicht tut, wird die Bitte wiederholt; falls er dann noch nicht spricht, hört er „Notaphon klingelt ab“, und das Gerät stellt die Arbeit ein.^Sobald der Rufer die erste Silbe spricht, beginnt der Fonograf zu arbeiten.
GeheimcodeEine der ungewöhnlichen Eigenschaften des Notaphons ist die Anwendung eines geheimen Sprechcodes, den der Besitzer einstellt und der es ihm, und nur ihm allein, ermöglicht, die auf der Platte auf­genommenen Nachrichten abzuspielen. Er kann von jedem beliebigen Fern­sprecher seine Nummer anrufpL. wartet dann auf die Bitte seines No^aphons zu sprechen und setzt nun, indem er die Laute seines Geheimcodes ausspricht, den Wiedergabemechanismus in Be­wegung.Ein Fremder, der falsche Code-Laute angibt, wird von dem Gerät davon ver­ständigt und gebeten, es ein zweites Mal zu versuchen. Falls auch dieser Versuch fruchtlos ist, kündet die Nota­phon-Stimme an, daß es abklingelt. 5000 Codemöglichkeiten sichern völlige Ge­heimhaltung.

Wenn der Besitzer seine Nummer ge­dreht und den Code richtig angegeben hat, wird ihm von seinem Notaphon ge­sagt, daß er nun verbunden ist, worauf das Abspielen der inzwischen erfolgten Anrufe beginnt.Die Aufnahme ist so gut, daß das Ab­spielen meist deutlicher als das Original ist. Wiederholung einer unklaren oder komplizierten Stelle kann durch Unter­brechung des Abspielens mit einem zögernden „ah“ oder einem anderen vor­her bestimmten Laut erreicht werden.

Die beweglichen Teile. 

Sie umfassen die Auf­
nahme- und Wieder­
gabeteile. Die magne­
tische Aufnahmeplatte 
(9) ist der Teil, der 
dem Erfinder ermög­
lichte, das Gerät in 
Umfang und Preis wirt­
schaftlich zu gestalten. 
Sie dreht sich langsam 
unter der Zahnscheibe 
(10): Dazwischen be­
findet sich der magne­
tische Fühler an seinem 
Dreharm (13). Die Ton­
höhe der spiralig auf­
gezeichneten Tonspur 
wird durch die Dreh­
zahl der Zahnscheibe 
(10) bestimmt, die bei 
der Wiedergabe mecha­
nisch von dem übrigen
Antriebsmechanismus gelöst wird; dabei kehrt der Magnetisierungsarm in seine Ausgangsstellung 
zurück. Die Stimme, die sich den Anrufern meldet, ist auf der Scheibe (11) magnetisch aufgebracht. 
Der Tonabnehmer wird durch die Scheibe (12) auf die entsprechende Textstelle gebracht. Die drei 
Hauptteile — der mechanische, elektrische und selbsttätige — sind durch den Vielfachkontakt (17) 
verbunden. Eine Spindel (15) bewegt die Platten für Meldestimme und Aufnahme, sowie das Ge­
triebe (16), das mit der Meldescheibe synchronisiert ist. Der Löschmagnet (14) kann jede Aufnahme 

sofort beseitigen. Weitere Teile sind der Motor (8) und der Funkenlöscher (18).

Am Ende des Abspielens bittet die Stimme den Besitzer, die Aufnahme zu löschen. Dies geschieht durch einen anderen vorher fcstgelcgten Laut, z. B. „eh“. Die Löschung wird lautlich durch das Notaphon bestätigt, das nun seine halbstündige Aufnahmefähigkeit wieder­erlangt hat.Wenn eine Löschung nicht gewünscht wird, beginnt die Aufnahme späterer Anrufe am Ende der bis dahin auf­genommenen Rufe, und wenn die Kapa­zität des Geräts erschöpft ist, verstän­digt die Stimme spätere Rufer davon. Die Aufnahme in dem Notaphon erfolgt auf einer Platte ähnlich der des Grammo­fons; aber hier wird sie nicht ge­schnitten, sondern magnetisch aufge­tragen. Die Aufnahme selbst kann innerhalb von einer Sekunde durch Entmagnetisierung der Platte, die dann wieder brauchbai' ist, gelöscht werden. Da keine Kerben oder andere Markie­rungen auf ihr sind, ist ihre Lebens­dauer praktisch unbegrenzt. Darüber hinaus rotiert die 30-cm-Platte sehr langsam während der Aufnahme und Wiedergabe — nur viermal pro Minute — und erreicht damit eine Aufnahme­kapazität von nahezu einer halben Stunde. K. W.
Das Gerät mit abge­
nommenem Deckel. Der 
Verstärker (3), der sich 
der Stärke der spre­
chenden Stimme an­
paßt, bewirkt eine 
gleichbleibende Wie­
dergabe, gleichgültig, 
ob der Anrufende laut 
oder leise spricht. Um 

eine Fernsteuerung 
durch Vokale zu er­
zielen, mußten Filter 
verwendet werden, die 
a, e, i, o usw. unter­

scheiden können.
(1) Netzteil; (2) Filter;
(4) Bedienungsplatte;
(5) selbsttätige Relais;
(6) Löschkopf; (7) oberer 
Teil der Steckerplatte 
passend zu Teil (17) in 
Abb. 3. Die untere 
Hälfte enthält den 

mechanischen Teil.
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ZWEITER TEILIm ersten Teil der vorliegenden Be­trachtung wurden die hauptsächlichen Möglichkeiten der Funkortung und die Anforderungen an die anzuwendenden Verfahren und Geräte dargelegt. Die bis heute gefundenen technischen Lö­sungen für die gestellten Grundaufgaben der Azimut- und Entfernungsmessung stellen sich in großen Zügen folgender­maßen dar:
2. Azimut-MeßverfahrenAls Vorläufer der Azimutmessung dür­fen die in den USA zur Streckensiche­rung des Luftverkehrs beschriebenen

4. Prinzip der „Navar"-Azimufmessung. Ge­
räte am Boden: Richtstrahler mit Umlaufantenne; 
Impulssender, allseitig bei Norddurchgang des 
Umlaufstrahles sendend. Geräte im Fahrzeug:

Empfänger mit ZeitmeßeinrichtungZwei- und Vierkurs-Leitstrahlbaken (A-N-System) betrachtet werden, deren Wirkungsweise bereits auf der heute als allein brauchbar geltenden Grundlage beruht, nämlich auf dem Richt- sendeprinzip. Eine wesentliche Erweiterung der Anwendbarkeit dieser Methode der Azimutsendung ergab spä­ter das deutsche während des Krieges angewendete „Sonne“-Verfahren, das mit stufenweise springend umlaufenden Sendecharakteristiken arbeitete und durch Höranzeige bestimmter Folgen von Morsezeichen zahlreiche Azimut­linien erkennbar machte. Aber auch diese Methode und die daraus weiter­entwickelten britischen bzw. amerikani­schen „Consol“- und „Federak'-Systeme befriedigten noch nicht; sie ergeben wohl eine größere Zahl von feststellbaren Richtungen zum Bezugspunktsender, aber keine eigentliche Azimutmessung über volle 360° um den Sender herum; außerdem sind die Ergebnisse mehr­deutig und erfordern eine verhältnis­mäßig lange Hörbeobachtungszeit. Richt­sendemethoden, die eine wirklich lücken­lose Azimutmessung zulassen, sind erst in allerjüngster Zeit geschaffen worden:

a) Zeitvergleichan umlaufendem Funkstrahl Ein einfacher Weg, das Azimut zu messen, besteht darin, einen gebündelten Funkstrahl (erzeugt durch reflektierende Dipole oder einen Hohlspiegel) im Uhr­zeigersinn umlaufen zu lassen und jedes­mal bei seinem Durchgang durch die Nordrichtung (Azimut 0 °) ein ungerich­tetes Zeitsignal zu senden. Aus der Zeit, die zwischen dem Norddurchgang des Strahles und seinem Durchlauf am Empfangsort vergeht, ergibt sich, wenn die Drehzahl der Umlaufantenne be­kannt ist, unmittelbar das Azimut. Läuft der Funkstrahl beispielsweise mit 1 U/min um, so entspricht eine ge­messene Zeit von 1 sec dem Azimut 6 Nach diesem Prinzip arbeitete die in Großbritannien während des Krieges versuchte „O x f o r d n e s s“ - Allrich­tungsfunkbake (so benannt nach dem Ort ihrer Aufstellung). Sie hatte eine mit mechanischen Mitteln angetriebene und gleichmäßig langsam umlaufende Richtantenne. Der Zeitvergleich erfolgte mittels Stoppuhr. — Die so erzielte Azimutmessung ist nicht übermäßig genau und liefert vor allem keine un- .unterbrochene Anzeige. Das Verfahren gestattet daher keine genaue Verfolgung einer Azimutlinie für den Zielflug im Sinne der heutigen Anforderungen an

Abb. 5. Prinzip der erstmalig 1946 vorgeschlage­
nen „Navaglobe"-Azimutmessung. Geräte am 
Boden: Sender mit nacheinander getasteten 
Richtanfennenpaaren. Geräte im Fahrzeug: Emp­
fänger mit Einrichtung für Feldstärkenvergleich die Funknavigation. Es genügt nur einer punktweisen Nachprüfung der Standortlinie.Besser brauchbar ist eine amerikanische Lösung nach dem gleichen Prinzip. Diese als Teil des sogenannten „N a v a r“- Verfahrens angewendete Azimutmeß­methode verwendet einen schneller um­laufenden, sehr scharfen Funkstrahl und 

ebenfalls ein ungerichtetes Vergleichs­signal bei Norddurchgang (Abb. 4). Die Zeitmessung erfolgt aber nicht mehr mittels Uhr, sondern elektronisch; die dicht aufeinander folgenden Meßwerte ergeben eine laufende Anzeige auf einem Zeigerinstrument, das in Azimutgrade eingeteilt sein kann. Anzeige auf einer Katodenstrahlröhre ist möglich, aber unpraktisch. — Diese Art der Azimut­bestimmung genügt allen Anforderungen. Sie gestattet für einen gewählten Ziel­flugkurs auch die Anschaltung eines Zeigergerätes für die Anzeige von Rechts-Links-Abweichungen und die Be­dienung eines Selbststeuergerätes.b) Intensitätsvergleich in zusammengesetztem FeldGanz anders wird beim amerikanische?^ „Navaglobe“-Verfahren vorgegangen, das erstmalig 1946 vorgeschlagen wurde, aber anscheinend über das Versuchs­stadium noch nicht hinausgelangt ist. Das hier angewendete Richtsendeprinzip stützt sich auf den Vergleich der Inten­sitäten in einem zusammengesetzten Strahlungsfeld. Dieses wird von drei gleichen, aber jeweils um 120° ver­schobenen Sendecharakteristiken sym­metrischer Form erzeugt (Abb. 5). In dem so gebildeten Feld liegen offenbar alle Orte, an denen die drei Einzelfeld­stärken ein bestimmtes, konstant blei­bendes Verhältnis zueinander haben, auf vom Sender ausgehenden Strahlen, also auf Azimutlinien; für jede davon gibt es ein anderes festes Verhältnis der Empfangsstärken. Um den Intensitäts­vergleich durchführen zu können, ist eine Messung der Einzelfeldstärken er forderlich, und deshalb werden die dre^ Antennen, welche die einzelnen Felder formen, in schneller Folge nacheinander erregt. Genau genommen entsteht also kein zusammengesetztes, sondern ein sprungweise umlaufendes Einzelfeld.Zur Formung der Sendecharakteristiken kann jeweils eine Doppelantenne mit ungerichteter und einseitig gerichteter Strahlung dienen. Die Antennen stehen in Dreiecksanordnung etwa zwei Fünftel der Wellenlänge voneinander entfernt. Die Meßwerte werden im. Empfänger in Azimutgrade umgewandelt und auf einem Zeigergerät als Daueranzeige dargestellt. Ein Nullzeigerinstrument zwecks Einhaltung einer Azimutlinie läßt sich hinzufügen. Die Meßergebnisse sollen ziemlich genau sein. Das Ver­fahren genügt allen an eine neuzeitliche Azimutmessung gestellten Anforderun­gen und ist, da im Langwellenbercich arbeitend, für die Navigation auf große Entfernungen brauchbar.
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c) P h a s e n v e r g 1 e i c h an umlaufendem LeitstrahlEine dritte Möglichkeit der Azimut­bestimmung ist erst im vergangenen Jahr von der amerikanischen Civil Aeronautic Administration entwickelt und in Erprobung genommen worden. Dieses als „C A A“-System bekannte Verfahren lehnt sich teilweise an die oben schon besprochene ,,Navar“-Me- thode an, insofern als es einen umlau­fenden Strahl verwendet und aus der Zeit für den Winkeldurchlauf bis zur Standortlinie das Azimut ermittelt. Es benutzt aber keinen gebündelten Funk­strahl, sondern einen Leitstrahl aus zwei gekreuzten Sendecharakterstiken, denen eine Tonfrequenz überlagert ist (Abb. 6). Diese ermöglicht eine scharfe Leitstrahl­bestimmung und den Vergleich ihrer Phase mit dei' einer zusätzlichen un­gerichteten Strahlung. Wird die Phase des Vergleichssenders mit der Drehzahl des umlaufenden Leitstrahles so abge­stimmt, daß in Nordrichtung stets Phasenlage Null und nach einem Um- auf die Lage 360° (bzw. 0°) vorhanden ist, so entspricht 1° gemessener Phasen­unterschied 10 Azimut.Das „CAA“ - Azimutsendesystem ver­wendet vier an den Ecken eines Qua­drates angeordnete Richtantennen und einen Allseitsstrahler in der Mitte. Die Schleifen gleicher Feldstärke werden mittels Goniometer gedreht. Der Emp­fänger trennt beide Modulationen und zeigt den Phasenunterschied unmittelbar als Azimut des Standortes laufend an; die Verwendbarkeit der Anzeige ist die gleiche wie bei der „Navaglobe“-Me- thode. Die Entwicklung des Verfahrens zur Betriebsreife scheint noch nicht ab­geschlossen: Zunächst auf Kurzwellen, d. h. mit beschränkter Reichweite ar­beitend, wird seine Umstellung auf den praktischeren, weil kleinere Bandbreite beanspruchenden, Langwellenbetrieb be­trieben. Nach den vorläufigen Ergeb- dssen der Flugerprobung ist mit der

Allrich-1 
tungs- . 
strahier.

Richt­
strahler

Abb. 6. Die von der Civil Aeronautic Admini­
stration entwickelte „CAA"-Azimutmessung. Ge­
räte am Boden: Sender mit 4 Richtantennen und 
umlaufendem Leitstrahl; Allrichtungsstrahler. Ge­
räte im Fahrzeug: Empfänger mit Phasenvergleich

Einführung des Verfahrens in die Luft­verkehrssicherung zu rechnen.
3. EntfernungsmeßverfahrenFür die Messung der Entfernung eines Fahrzeuges von einem festen Bezugs­punkt wurden in den letzten Jahren mehrere Methoden elektronischer Art geschaffen, und zwar in erster Linie für die Zwecke der Luftfahrtnavigation. Sie beruhen alle auf dem Prinzip des Funk­echos. Da Eigenortung verlangt wird, muß die Messung vom Flugzeug aus erfolgen, wobei der Bezugspunkt das Echo gibt. Ein natürliches Echo, wie beim üblichen Funkmessen vom Boden aus (Radar), ist hierbei natürlich unver­wendbar, denn selbst wenn der Bezugs­punkt besonders gute funkreflektierende Eigenschaften erhalten könnte, ließe sich das an ihm erzielte Funkecho doch kaum von anderen Reflexionen einwand­frei unterscheiden. Deshalb wird im Flugzeug ein sogenannter Abfrage­sender und am ortsfesten Bezugspunkt eine Wiederholerbake verwendet, die ohne jeden Zeitverzug die vom Abfrage­sender eintreffenden Funksignale ver­stärkt und auf anderer Frequenz erneut ausstrahlt, so daß sie vom entfernungs­messenden Empfänger im Flugzeug wie ein Echo wieder aufgenommen werden können (Abb. 7).Dies bietet den großen Vorteil, daß ein verhältnismäßig schwacher Sender im Flugzeug genügt, um auch auf große Entfernungen ein starkes Echo zu er­halten. Die gleichzeitige Bedienung mehrerer Abfragesender durch den glei­chen Wiederholer, die in der Navigations­praxis verlangt werden muß, kann durch besondere Kunstgriffe erreicht werden, ebenso mittels Impulsverkodung die erforderliche Unterscheidung mehrerer Wiederholerbaken.Die Entfernungsmessung selbst läßt sich auf verschiedenen Wegen durchführen, von denen folgende die wichtigsten sind:a) Impulslaufzeit- Best i m m u n gDie meisten der heute bekannten Ab­standsmesser arbeiten nach dem Impuls­verfahren: Ein vom Flugzeugsender all­seitig ausgestrahlter Meßimpuls löst beim ebenfalls ungerichtet sendenden Wiederholer einen Echoimpuls aus. Hier­bei folgen die Meßimpulse einander un­unterbrochen, aber in solchem Abstand, daß die größtmögliche Impulslaufzeit innerhalb des Impulsintervailes bleibt. Die für Hin- und Rückweg eines Im­pulses benötigte Zeit wird vom Emp­fänger gemessen. Dies geschieht ent­weder mit Hilfe einer Katodenstrahl­röhre, die beide Impulse, den ausgehen­den und zurückkehrenden, sichtbar macht und aus ihrem Abstand vonein­ander die Laufzeit bzw. Meßentfernung erkennen läßt, oder neuerdings so, daß ein Zählwerk die Entfernung unmittel­bar abzulesen gestattet. Entsprechend der bekannten Ausbreitungsgeschwin­

digkeit elektromagnetischer Wellen ent­spricht 1 Mikrosekunde (für den Impuls­weg hin und zurück) einer absoluten Entfernung von 150 m.Von diesem Prinzip machen u. a. die ,,Shoran“-Navigation der Radio Corp. of America, das schon erwähnte „Navar“- Abstand-Azimutmeter und das britische „Rebecca“-Gerät Gebrauch. Die Meß­genauigkeit des Impulsverfahrens ist sehr groß; sie hängt von der Impuls­breite ab, weswegen hohe Frequenzen bevorzugt werden.b) Phasendifferenz- BestimmungWeil das Impulsprinzip ein breites Fre­quenzband erfordert, kann es zweck­mäßiger sein, die Zeit- oder Abstands­messung auf anderem Wege vorzu­nehmen, wobei jedoch ebenfalls mit einem künstlichen Echo gearbeitet wer-

Abb.7. Die Echo-Entfernungsmessung. Geräte am 
Boden: Wiederholersender. Geräte im Flugzeug: 
Abfragesender; Empfänger mit Zusatz für 
Messung der Impulslaufzeit oder Phasendifferenzden muß. Der Abfragesender kann dann einen stetigen Wellenzug ausstrahlen. Infolge des Zeitverzuges beim Hin- und Rücklauf eines Signales unterscheiden sich die Phasen der im gleichen Augen­blick ausgehenden und eintreffenden Schwingung. Der auftretende Phasen­unterschied hängt davon ab, wie viele volle Wellenlängen und Bruchteile davon auf den Gesamtweg kommen; er bleibt für eine gegebene Entfernung und Fre­quenz stets konstant.In der Praxis kann, wie z. B. bei einem Abstandsmesser von Sperry, so vor­gegangen werden, daß der Trägerwelle des Meßsenders eine einstellbare Fre­quenz aufmoduliert wird. Der mit an­derer Trägerfrequenz strahlende Wieder­holer behält diese Modulation bei. Beim Sendei’ wird dann die Modulations­frequenz solange geändert, bis zwischen ausgesandtem und zurückkehrendem Signal Phasengleichheit besteht. Eine selbsttätige Nachlaufsteucrung berich­tigt die Modulationsfrequenz dauernd auf Phasengleichheit; dann braucht nur dafür gesorgt zu werden, daß die Fre­quenzänderung, der die Entfernung zum Wiederholei’ unmittelbar proportional ist, abgelesen werden kann. Auf diese Weise erhält man eine in jedem Augen­blick richtige Entfernungsmessung.FUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 217



WE RKSTATT WINKE
Unsere Leser berichten . . .Immer wieder werden Vorschläge zum Schutze der kostbaren Siebkondensato­ren eingereicht. Da sie zumeist nur ein­zelne Gesichtspunkte behandeln, wollen wir dieses Thema demnächst hier auf­greifen und näher beleuchten. Nichts- . destoweniger sollen zwei Leser zu Worte kommen, die einiges dazu zusagenhaben.Karl Otto Wiegand, Merseburg:

Siebkondensatorenschutz durch Relais„Bei der heutigen Notlage auf dem Ma­terialmarkt ist man häufig gezwungen, Siebkondensatoren durch Papierkonden­satoren ungenügender Spannungsfestig­keit zu ersetzen. Während des Anheizens der Röhren liegt aber die Effektivspan­nung an den Sieb- und Ladeblöcken. Erst wenn die Röhren arbeiten, fällt die Spannung ab. Bei Trockengleichrichtem ist dieser Spannungsabfall oft recht er­heblich. Man muß deshalb mit der Trafospannung recht hoch gehen, um im Betrieb eine ausreichende Anodenspan­nung zu haben. Um die Gefahr des Durchschlagens der Papierkondensato­ren während der Anheizzeit zu um­gehen, wird der Einbau eines Relais vorgeschlagen. Der Netztrafo erhält eine Anzapfung, an der der Ruhekontakt des Relais liegt (Abb. 1). Die hohe Span­nung liegt am Arbeitskontakt. Die Re- laiswicklung liegt in Reihe mit der Sieb­drossel. Das Relais muß so ausgewählt
Abb. 1werden, daß es bei dem bei der niedri­gen Spannung fließenden Anodenstrom gerade gut anzieht. Es wird dann bei voll aufgeheizten Röhren selbsttätig am Trafo auf die höhere Spannung geschal­tet. Falls kein passendes Relais vor­handen ist, wird ein Relais mit niedrige­rem Anzugsstrom genommen, dem ein 

■WA 4. a n ^Rel ’ RRel ,, , Widerstand R = —s— T — parallel ge- ta—iRel schaltet wird.“Bei allei’ Voreingenommenheit gegen­über beweglichen Teilen im Empfänger, besonders aber gegenüber Relais, wollen wir die Brauchbarkeit des Vorschlages nicht anzweifeln. Der nachträgliche Ein­bau erfordert Umwickeln des Transfor­mators; das ist nicht angenehm. Ein Vorwiderstand würde wenig nützen, weil noch kein Strom fließt. Vielleicht ließe sich ein Spannungsteiler anbringen, der durch einen zweiten Ruhekontakt beim Anziehen des Relais ausgeschaltet wird.

Zum gleichen Thema schreibt Curt Piotrowski, Hamburg:
Vorrichtung zur Vermeidung

der schädlichen Einschaltspannung „Im Augenblick des Einschaltens eines mit indirekt geheizten Röhren bestück­ten Gerätes treten an Kondensatoren und Röhren Spannungen auf, die oft­mals beträchtlich höher liegen als die eigentlichen Betriebsspannungen. Diese Einschalt- oder Kaltspannung entspricht bei Gleich- und Allstromgeräten der Netzspannung, bei Wechselstromgeräten etwa dem l,4fachen der in der Hoch­spannungswicklung des Netztransforma­tors induzierten Wechselspannung. Mit Erwärmung der Röhren, d. h. mit ein­setzendem Anodenstrom, beginnt diese Spannung allmählich auf ihren Betriebs­wert abzusinken. Dieser ist erreicht, wenn die Katode ihre vorgeschriebene Betriebstemperatur erlangt hat. Kon­densatoren mit größeren Kapazitäten sind heute sehr knapp, besonders solche für hohe Betriebsspannungen. Wenn es gelingt, die Einschaltspannung auf. den Wert der Betriebsspannung herunterzu­drücken, so können Kondensatoren mit niedrigeren Betriebsspannungen verwen­det werden. Auch für die Röhren ist es im Interesse ihrer Lebensdauer er­wünscht, die Kaltspannung möglichst niedrig zu halten. Es sind bei Verwen­dung besonders hoch übersetzter Netz­transformatoren Fälle denkbar, bei denen im Augenblick des Einschaltens die Kaltspannungen den zulässigen Höchstwert übersteigen und zur Zer­störung der Röhre führen. Die Begren­zung der Kaltspannung geschieht durch Einführung eines dem Ladekondensator im Netzteil parallel geschalteten Wider­standes, dessen Strom etwa dem zu er­wartenden Betriebsstrom entspricht. Diese Vorwegbelastung muß jedoch nach Erwärmung der Röhren fortfallen, um eine Überlastung des Netzteiles zu ver­meiden. Die Ausschaltung durch ein Thermorelais kommt praktisch wohl nur für die Industrie in Betracht. Wir helfen uns mit einem einpoligen Ausschalter, der eine halbe bis eine Minute nach Ein­schalten des Gerätes betätigt wird und die Vorwegbelastung wieder beseitigt. Diese Anordnung hat jedoch den Nach­teil, daß nur zu leicht vergessen wird, die ausgeschaltete Zusatzbelastung vor der nächsten Inbetriebnahme des Ge­rätes wieder einzuschalten. Bessei' ist daher ein einfaches Relais, das man jetzt noch verhältnismäßig leicht be­kommt. Wir wählen die abschaltbare Vorwegbelastung etwa so, daß sie dem halben Katodenstrom entspricht, und das Relais so, daß es sicher anspricht, wenn der Katodenstrom etwa seinen halben Wert erreicht hat.“

Also auch ein Relais! Aber eine Lösung, die uns vorteilhafter erscheint als die zuerst vorgeschlagene.Da wir wieder einmal bei Kondensato­ren sind, eine weitere Einsendung, die sich mit ihnen befaßt. Der Verfasser ist W. Siebert, Kassel.
Einfaches Prüfgerät fiir KondensatorenViele Werkstätten und die meisten Bast­ler verfügen noch über keine Prüfein­richtungen für Kondensatoren, besonders Elektrolytkondensatoren. Die Schaltung eines sehr einfachen Prüfgerätes, mit dem diese Einzelteile auf ihre Verwend-

Abb. 2barkeit geprüft werden können, zeigt Abb. 2. Die zu prüfenden Kondensatoren werden an die Klemmen P angeschlossen. Es ergeben sich dann folgende Fälle:A. Prüfen von Blocks (Schalter S offen).i1. Glimmlampe leuchtet kurz aui und erlischt dann: Kondensator ist einwandfrei. Aus der Dauer des Aufleuchtens kann bei einiger Übung die Kapazität geschätzt werden.2. Glimmlampe flackert: Konden­sator ist noch verwendbar, jedoch nicht als Kopplungsblock zwischen Anode und Gitter.3. Glimmlampe leuchtet dauernd: Kondensator ist defekt.B. Prüfen von Elektrolytkondensatoren (Schalter S geschlossen). Beim An­schluß ist auf richtige Polarität zu achten!1. Glimmlampe leuchtet kurz auf und erlischt dann: der Elektrolyt­kondensator ist in Ordnung.2. Glimmlampe leuchtet dauernd: Kondensator hat Schluß und ist un­brauchbar.3. Glimmlampe bleibt dunkel: Kon-|. densator hat keine Kapazität mehr.wAls Glimmlampe kann die UR 110 oder ein ähnlicher Typ verwendet werden. Das Gerät wird zweckmäßig so ans Netz geschaltet, daß die Minusklemme mit dem Nulleiter verbunden ist, wenn man nicht vorzieht, das Gerät durch Vorschalten eines Transformators von sekundärseitig 150 ... 200 V vom Netz zu trennen."Man sollte in der Werkstatt ein solches Gerät immer zur Hand haben. Mancher Kondensator, der es nötig hätte, ge­prüft zu werden, bleibt ungeprüft, weil der Aufbau einer Meßeinrichtung zu zeitraubend ist oder weil die Mittel nicht greifbar sind. Die einmalige Mühe macht sich bezahlt. Das gilt auch für ein anderes kleines Prüfgerät, das H. Sperling, Berlin N 65, empfiehlt, um die günstigste Größe eines unbe­kannten Widerstandes für einen be­stimmten Zweck zu ermitteln, wenn die Ausrechnung nicht zum Ziel führt oder zu kompliziert ist.
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Mannigfaltig sind die Vorschläge für Röhrenersatz. Wie man auf geschickte Weise eine Röhre aus einer anderen Serie, sogai- eine direkt geheizte, in einen Empfänger „schmuggeln“ kann, schildert H. Walther, Jessen.
D-Röhren im Allstromgerät„Die angespannte Röhrenlage zwingt den Instandsetzer zuweilen zu den aus­gefallensten Kombinationen, um ein Ge­rät wieder in Betrieb zu setzen. So stand ich vor dem Problem, eine nicht zu beschaffende CK 1 durch eine DK 21 zu ersetzen. Woher aber den Heizstrom nehmen? Die CY 1 schafft keinen Son­derstromkreis für eine D-Röhre mehr, und ein zweiter Gleichrichter erschien mir für diesen Zweck zu kostspielig. So kam ich auf die Idee, die Röhre als einen Teil des Kato- denwiderstandes der CL 4 zu benutzen (Abb. 3). Die Röhre wurde umgesockelt, der Katodenwider­stand der CL 4 um den Widerstand desHeizfadens der DK 21 verringert und der ursprüngliche Heizkreis des Gerätes durch Einschaltung eines Widerstandes von 65 Ohm, 3 Watt, an die Stelle des Heizfadens der OKI wiedei' geschlossen.“ Eine verblüffend einfache Geschichte, die hier dadurch erleichtert wurde, daß der Heizstrom der DK 21 die gleiche Größe hat wie Anoden- und Schirm­gitterstrom der CL 4, nämlich 50 mA. Bei zunehmender Betriebsdauer wird man allerdings ab und zu den Strom messen müssen. Es wird u. U. erforder­lich sein, den Katodenwiderstand nach und nach zu verringern, wenn die Emission der CL 4 nachläßt. Da der An­odenstrom der Endröhre den Heizfaden der Mischröhre durchfließt, wird u. U. ein Elektrolytkondensator hoher Kapa­zität parallel zum Heizfaden erforder­lich sein, um Kopplungen zu vermeiden.

Nöte bei der LautstärkeregelungSchon einmal war in den „Werkstatt­winken“ die Rede davon, über „Das fehlende Potentiometer“ und seinen Er­satz durch eine Reihenanordnung von Einzelwiderständen erschien in Nr. 18/47 ein kurzer Artikel. Bei den dort ange­gebenen Methoden wurde die Laut­stärkeregelung im Niederfrequenzteil beibehalten. Es besteht aber auch die Möglichkeit, sie in den Hochfrequenzteil zu verlegen, wenn der passende Ersatz für das beschädigte Potentiometer fehlt. Dieses wird durch einen Hochohmwider­stand ersetzt. Die Lautstärkeregelung kann nun am zweckmäßigsten im An­tennenkreis vorgenommen werden, wobei das Potentiometer einen Wert von etwa 50... 200 kOhm haben kann. Es wird parallel zui- Antennenspule geschaltet, der Schleifkontakt wird mit der An­tennenspule selbst verbunden (Abb. 4).Eine andere Möglichkeit besteht darin, die Lautstärkeregelung durch Verände­rung der Gittervorspannung der Ein­

gangsröhre vorzunehmen. Voraussetzung dafür ist natürlich, daß eine Hochfre­quenzstufe vorhanden ist und daß sie mit einer Regelröhre bestückt ist. Die Regelung kann so erfolgen, daß man nach Abb. 5 in die Katodenleitung einen veränderbaren Widerstand von 20 ... 50 oder auch 100 kOhm legt, parallel dazu einen Blockkondensator von 0,1 Mikro­farad. Diese hinreichend bekannte Me­thode hat den Nachteil, daß man meist nicht weit genug herunterregeln kann. Je größer die Gittervorspannung wird, um so geringer wird der Anodenstrom, um so größer muß aber auch wieder der Widerstand in der Katodenleitung wer­den, um eine weitere Erhöhung der Git­tervorspannung und damit eine weitere Herabsetzung der Steilheit der Röhre zu erreichen. Eine wirksamere Regelung erzielt man mit Hilfe eines durchgehen­den Spannungsteilers nach Abb. 6. Durch die Bemessung der Einzelwiderstände können hier die Grenzen für die Gitter­vorspannung von vornherein genau fest­gelegt werden, wobei für die Schirm­gitter- und Anodenspannung keinerlei oder nur geringfügige Änderungen auf­treten. In beiden Fällen (nach Abb. 5 und 6) ist in Reihe mit dem veränder­baren Widerstand bzw. Potentiometer ein kleiner Festwiderstand von einigen hundert Ohm vorzusehen, der für die Grundvorspannung am Gitter zu sorgen hat. Er verhindert, daß das Gitter bei der äußersten Einstellung des Poten­tiometers Nullpotential bekommt. Der Gesamtwiderstand des Spannungsteilers beträgt 10... 15 kQ, das Potentiometer hat 2 ... 3 kQ.

Abb. 6Aus dem Kreis unserer Leser sind noch andere Vorschläge gemacht worden, z. B. die Verlegung des Potentiometers in den Anodenkreis der Audion- oder ersten NF-Röhre beim Geradeausempfänger. Die dabei auftretenden Spannungen ver­ursachen jedoch leicht starkes Rauschen und Kratzen beim Regeln.

Vorrichtung zur Widerstandsermittlung „Oft setzt in Geräten mit einer Pentode im Audion die Rückkopplung zu hart ein. Die Ursache ist meistens eine falsche Schirmgitterspannung als Folge eines unpassenden Widerstandes. Das Ausprobieren verschiedener Widerstände ist zeitraubend. Mit einer kleinen Vor­richtung kann man schnell die richtigen Widerstandswerte ablesen. Es werden drei Potentiometer mit den Werten
Abb. 7 und Skalen sowieWiderstandskur­ven angefertigt. Nach Anschluß von Prüfschnüren kann man durch Ein- r.egeln der Potentiometer den erforder­lichen Widerstand genau bestimmen.“ Diese kleine Vorrichtung, die gewiß manchen guten Dienst leisten kann, ließe sich beliebig erweitern durch Ein­schaltung von noch mehr veränder­lichen Widerständen und durch An­schlußmöglichkeiten an jedes einzelne

Abb. 8Potentiometer (Abb. 8). Zu beachten ist allerdings jeweils die Belastbarkeit der Widerstände.Auch aus etwas abseits von den eigent­lichen Aufgaben des Rundfunkmechani­kers liegenden Gebieten erreicht uns folgender Vorschlag. O. Falk, Neu­kirchen, berichtet über die
Reparatur von Schalldosen„Es kommt vor, daß die Schalldose für ein Grammofon repariert werden muß. Der Fehler entsteht in den meisten Fällen dann, wenn die Dosen umgeklappt oder auf den Plattenteller aufgesetzt werden, so daß die Tastnadel am Rand des Tellers anschlägt. Die Folge davon ist, daß der Hebelarm, der die mecha­nischen Schwingungen auf die Glimmer­membran überträgt, abreißt. In diesem Falle kann man auf beiden Seiten der Membran kleine Unterlegscheiben an­bringen und den Arm dann wieder be­festigen. Ist aber die ganze Membran zerstört, dann stellt man eine neue her. Man schneidet aus der starken Alumi­niumfolie eines alten Elektrolytkonden­sators vorsichtig mit einer Rasierklinge die Scheibe heraus; die Folie muß dabei vollkommen glatt liegen. U. U. kann die alte Membran als Schablone dienen.Die Folie braucht nicht durchschnitten zu sein, es genügt, wenn sie ange­schnitten ist, der Rand läßt sich dann leicht abreißen. Die neue Membran wird klirrfrei eingelegt und die Dose ist wieder spielbereit.“Sie wird zwar nicht die Tonqualität der alten Dose erreichen, aber dem Kunden ist geholfen. Die Not zwingt uns ja oft zu Reparaturarbeiten, die wir frühei' ganz sichei’ abgelehnt hätten. H. P.FUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 219
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Zeichnung: H. O. Wendt

Im Schulunterricht gehört eine Tonfilmvorführung
zu den instruktivsten und stets beliebten Stunden.
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Langsam beginnt der Schmaltonfilm Unterrichts- und Amateurkreisen wieder
Links ein fertiges Lichttonvorsatzgerät für 

Siemens-Standard-Schmalfi Im projektor

zu fassen. Aber noch mangelt es an Wieder­gabegeräten, und wenn schon Projektorenvorhanden sind, dann meistens nur fürStummfilm. Auch könnte mancher aus demKriege gerettete Normalfilmkoffer zur Ein­richtung kleinerer Theater — besonders auf dem Lande — dienen, wenn er für eine Ton­filmwiedergabe geeignet wäre. So besteht derzeit ein sehr großer Bedarf an Licht­tongeräten, der aber leider nur in einem ganz geringen Umfang befriedigt werden kann, da es an Spezialwerkstätten fehlt. Denn gerade der Bau von Lichttongeräten, und vor allem deren Anpassung an die ver­schiedensten Projektortypen, setzt nicht allein feinste mechanische Präzisionsarbeit voraus, sondern dazu noch eine vieljährige Praxis auf dem Tonfilmgebiet. Jedes Projektormodell er­fordert eine eigene Konstruktion des Ton­ansatzes, was nur mit Hilfe von erstklassigen Fachkräften und eines auf das Beste und Modernste eingerichteten Maschinenparkes und Werkzeugarchives durchzuführen ist. Einen Einblick in die Fertigung solcher Lichttongeräte in ..Maßarbeit0 gestatten un­sere Bilder, die der FT-Reporter von einem Besuch der ,.Rundfunk- und Ton­film Werkstätten Heinz S a 1 k o w“. Berlin, mitbrachte. Hier entstehen Licht­tonansätze in allen Formen für sämtliche Projektoren für Schmal- und Normalfilm. So ausgefallen auch manche Aufträge sein mögen, zu erfüllen sind sie immer. Aus dem ältesten Stummfilmprojektor entsteht eine moderne Tonfilmmaschine. Hierbei liegt das Hauptgewicht der Fabrikation auf den vielen Meß- und Prüfkontrollen, die selbst das kleinste und unscheinbarste Bauteilchen nach jedem Arbeitsgang durchmachen muß. Denn nur höchste Präzision beim Bau der Licht­tongeräte bietet Gewähr für eine wirklich gute Tonwiedergabe und größtmögliche Schonung des wertvollen Filmstreifens, -nki-
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KURZ WELLE
HEINRICH BRAUNS

Kurzwellen - Bandspreizung i i Rundfunksuperhet
(1. Fortsetzung) Warum Bandspreizung?

Oszillatorkreis ein entsprechender Serien­kondensator (4000 pF) auf genommen. Die Variometerbemessung des 990 X (Abb. 7) unterscheidet sich dadurch, daß die Variometerspule an einer Anzapfung der Hauptspule liegt. Bei beiden Ge­räten werden nur der Oszillator- und der Zwischenkreis bandabgestimmt, der Vor­kreis steht jeweils auf Bandmitte. Es ist selbstverständlich, daß ein Gerät mit einem so hohen Aufwand an Abstimm­automatik auch alle anderen technischen
Praktische Schaltungen mit induktiver 

BandspreizungDas Prinzip der Philips-Bandspreizung soll an Hand der Abb. 5 und 6 erklärt werden. Die Schwingkreise sind so ge­baut, daß bei voller Betätigung der Ab­stimmkondensatoren — bei Philips sind es Präzisions-Schiebekondensatoren — der gesamte Bereich von 13,5 ... 51 m, in einem Falle auch ein kleinerer Bereich, erfaßt wird. Ähnlich der mechanischen Drucktastenabstimmung kann der Schiebekondensatoi' nur in mehrere, den Bandmitten entsprechende, fest arretierte Stellungen gebracht werden, und zwar durch mechanische Hebelübertragung (895 X) oder durch einen für die Sender­abstimmung vorhandenen Elektromotor (990 X). Der Schiebekondensator wird dabei durch eine Nockenbewegung hin­eingedrückt und ein Revolverkopf — eine runde Scheibe mit Einstell-Ge- windestiften — entsprechend vor die Achse des Schiebekondensators gedreht, die dann durch Federkraft beim Zurück­gehen durch den entsprechenden Stift 

arretiert wird. Durch die Drucktasten, die zur Senderabstimmung (durch Ab- stimmotor) dienen, schaltet sich selbst­tätig — gleichfalls durch Motorkraft — der richtige Wellenbereich ein. Für jede beliebige Taste besteht die Möglichkeit, einen beliebigen Wellenbereich auszu­wählen. Bei beiden Philips-Geräten wird die Bandabstimmung durch einen ge­sonderten Drehknopf vorgenommen. Dieser betätigt ein doppeltes Spulen­system — Oszillator- und Zwischenkreis — und verschiebt über eine hohe Über­setzung ein Eisen­kernpaar (Abb. 5). Die Variometer­spule stellt nur einen Teil der Gesamt­abstimmspule dar (etwa 0,3 WH bei 1 uH Festspule). Zum Gleichlaufaus­gleich besitzen die drei Kreise etwas verschiedene Daten, überdies ist im

Möglichkeiten ausschöpft.„Gleich zwei Bandspreizungsempfänger in einer Serie“, das war 1942 ein hervor- ragender Punkt im deutschen Rundfunk- geräte-Exportprogramm. Es waren die Empfänger Siemens 14 W (14 GW) — auch als Telefunken 166 bekannt — und Siemens 15 W. Wie die beiden Philips- Geräte, so arbeitet auch der Siemens 14 mit induktiver Bandspreizung. Zwischen beiden Systemen besteht aber insofern ein Unterschied, als die Kapazität, die
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die Kreise auf Bandmitte abstimm^ nicht durch den Abstimmdrehkonden- 
9sator, sondern durch Festkondensatoren dargestellt wird. Durch eine mechani­sche Einrichtung ist das Variometer bzw. sein verschiebbarer Eisenkern mit der Hauptabstimmung gekuppelt, so daß nur ein Skalenzeiger und ein Abstimm­knopf vorhanden sind. Abb. 9 zeigt die Mechanik. Auf der Drehkondensator­achse sitzt eine Exzenterscheibe, die bei der Drehbewegung über eine Andrück­feder mit dazwischengelegter Stahlkugel einen Keramikstab, auf dem die HF- Eisenkeme sitzen, in die Spulen hinein­schiebt. Abb. 8 zeigt die Schaltung. Der Wellenschalter dient in fünf weiteren

612 pF “

20 pF 2^5pF155pF 95pF 50pF

Stellungen gleichzeitig als Bandschalter und legt parallel zur Spulenanordnung entsprechende Festkapazitäten (im Oszillatorkreis von 50... 610 pF). Jedem Kondensator sind Trimmer parallelge­schaltet, die einen richtigen Abgleich auf jedem der fünf Bänder ermöglicht.(Fortsetzung folgt)
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NACHRICHTEN DER ELEKTRO-INNUNG BERLIN
Eisen- und Stahlzuteilungsmöglichkeiten 
für Industrie- und Handwerksbetriebe 

im sowjetischen SektorAuf Grund des Interzonenabkomrnens — Warenabkommen 1948 — zwischen der Ver­waltung für Wirtschaft des vereinigten Wirt­schaftsgebietes (VfW) und der Deutschen Verwaltung für Interzonen- und Außenhandel (DVIA) in der sowjetischen Besatzungszone vom 25. 11. 1947 hat sich das amerikanisch- britische Besatzungsgebiet (ABB) verpflichtet, än die sowjetische Besatzungszone (SBZ) in der Zeit vom 1. 4. bis 31. 12. 1948127 640 t Walzwerkerzeugnisse16 740 t Guß25 110 t Roheisen39 760 t Bestellrechtspflichtige Fertig­erzeugnisse209 250 t insgesamtzu liefern. An diesen der SBZ zukommenden Eisen- und Stahlmengen haben auch die In­dustrie- und Handwerksbetriebe des sowje­tisch besetzten Sektors von Berlin teil*).Betriebe dieses Sektors müssen einen be- ‘ 'ündeten Antrag auf Genehmigung einer ^^iteilung mit Angabe des Verwendungs­zweckes und mit einer Befürwortung der Ab­teilung für Wirtschaft versehen an das zu­ständige Fachreferat der Deutschen Zentral­verwaltung für Industrie (DZVI), Berlin W 8. Leipziger Str. 5-7, richten. Diese sammelt die Anträge und gibt sie zur Genehmigung an die Außenhandelsabteilurig der SMAD- Karlshorst weiter. Wird der Antrag dort genehmigt, so wird die DVIA — Eisen- und Stahlbüro — angewiesen, dem Antragsteller ein Kontingent in Form von Bezugs- bzw.*) s. Wirtschaftsblatt für Groß-Berlin Nr. 2 1948.
Ans der Geschichte der ElektrochemieAm Anfang der modernen Elektro­technik steht die Elektrochemie. Diese Tatsache kommt seltsamerweise nicht allzu vielen zum Bewußtsein, und wenn man fragt, was Elektrochemie eigent­lich sei, kann man die seltsamsten Ant­worten erhalten, selbst von Leuten, die "onst recht gut mit der Elektrotechnik ^.ertraut sind. Das mag daran liegen, daß die elektrochemischen Zusammen­hänge, die vor rund 150 Jahren die Welt In Atem hielten, heute im Bewußtsein der Öffentlichkeit zurückgetreten sind, weil die chemischen Stromquellen gegen­über den Kraftwerken mit ihren Wech­sel- und Gleichstromerzeugern nur eine unbedeutende Rolle zu spielen scheinen. Tatsächlich aber ist ihre Bedeutung viel größer als die meisten wissen.Als die Froschschenkel zuckten, die der italienische Gelehrte Luigi G a 1 v a n i (1737... 1789) an seinem Balkon auf­gehängt hatte, zeigten sie die gleiche elektrochemische Wirkung an, die wir heute in unseren Elementen ausnutzen. Diese bestehen grundsätzlich aus zwei verschiedenen geeigneten Stoffen, z. B. Kohle und Zink, die in einer Säure stehen. So kann sich auch in unserem Munde ein elektrochemischer Vorgang entwickeln, wenn wir Plomben aus Gold und Amalgam erhalten haben, um schad­hafte Zähne zu schützen. Der Speichel ist dabei der Dritte im Bunde. Zunächst 

Bestellrechten zukommen zu lassen. Diese Bestellrechte berechtigen den Empfänger zum Bezüge bei Firmen des ABB sowie des ameri­kanisch und britisch besetzten Sektors von Berlin.Unabhängig hiervon wurde eine Vereinbarung zwischen der VfW und der DVIA über die Lieferung von Fertigerzeugnissen aus Eisen und Stahl aus der SBZ sowie des sowjetisch besetzten Sektors von Berlin in das ABB getroffen.Der Besteller läßt sich von dem Lieferanten im sowjetisch besetzten Sektor die Annahme des Auftrages bestätigen. Diese Bestätigung kann jedoch erst nach Genehmigung des Aus­fuhrantrages durch die Abteilung für Wirt­schaft. die vorbehaltlich einer späteren Kon­tingentierung erteilt wird, dem Besteller ge­geben werden.Der Auftrag muß dreifach ausgefertigt vom Besteller an sein zuständiges Landeswirt­schaftsamt — für Besteller aus dem ameri­kanisch und britisch besetzten Sektor von Berlin an die Abteilung für Wirtschaft, Kon­tingentstelle — eingereicht werden. Der Auf­trag muß das Einsatzgewicht, getrennt nach Walzwerkserzeugnissen und Guß, sowie den ungefähren Lieferwert enthalten.Nach Prüfung wird dieser Auftrag mit dem erforderlichen Bestellscheck an die VfW, Abtlg. EVJ, zwecks Umtausch in SBZ-Be- stellrechte zugestellt. Von der VfW werden diese Bestellrechte unmittelbar an den Liefe­ranten im sowjetisch besetzten Sektor über­mittelt. Somit erhält der Lieferant im sowjetisch besetzten Sektor ein Kontingent in voller Höhe des Einsatzgewichtes.Für Anträge, die wider Erwarten nicht durch­geführt werden, sind die Bestellrechte von dem Lieferanten an den Besteller zurück­zugeben.
glaubte man, daß es gelungen sei, in den zuckenden Froschschenkeln die geheim­nisvolle „Lebenskraft“, die „vis vltalis“, vorzuführen, bis dann Alessandro Graf Volta (1745 ... 1827) nachwies, daß es sich hier um elektrochemische Wirkun­gen handelte. Er schuf auch in der von ihm erdachten „Säule“ das erste Ele­ment, den ersten bewußt gebauten elektrochemischen Stromerzeuger. Er untersuchte auch die Metalle hinsicht­lich der mit ihnen erzeugbaren Span­nungen. Dabei bemerkte er, daß die Spannung um so größer wurde, je weiter die einzelnen Metalle in der folgenden Reihe voneinander entfernt sind: Zink- Zinn - Blei - Eisen - Kupfer - Platin - Gold - Silber-Quecksilber-Kohlenstoff. Aus die­ser Reihe ersehen wir auch, warum wir in unseren Elementen meistens Zink und Kohle verwenden: sie haben in der angegebenen Reihe den größten Abstand voneinander. Sie ergeben daher auch die größte erreichbare Spannung. Leider ist die Spannung eines solchen Elemen­tes sehr gering, etwa 2 Volt, und ihre Kraft erschöpft sich auch, wenn man sie nicht benutzt. Die einmal in Gang gebrachte chemische Wirkung kann nur durch Entfernung der Säure aufgehoben werden. Daher konnte sich eine Elektro­technik in unserem Sinne erst bilden, als man gelernt hatte, elektrischen Strom mit beliebigen Spannungen auf andere

Art zu erzeugen. Hier hat die Auf­deckung des elektrodynamischen Prin­zips durch Werner von Siemens (1816 ... 1892) den entscheidenden An- stoß gegeben.Nachdem nun diese chemisch-elektrischen Wirkungen in Italien erkannt worden waren, griff ein anderer Gelehrter er­folgreich in die weitere Entwicklung ein, nämlich der Romantiker unter den Phy­sikern und Chemikern, Johann Wilhelm Ritter (1776 ... 1810), und bewies bei der Deutung seiner Forschungsergeb­nisse einen beachtlichen Weitblick. Er war ein Prophet, der seiner Zeit um mehr als 100 Jahre voraus war, denn er verkündete bereits 1798, „daß das System der Elektrizität, nicht wie es jetzt ist, sondern wie es einst sein wird, zugleich das System der Chemie und umgekehrt sein wird“. Gerade in un­serem 20. Jahrhundert ist der Beweis für diese Behauptung erbracht worden. Physiker und Chemiker arbeiten sich heute bei der Aufklärung chemischer Vorgänge in die Hände, und wir haben erfahren, in wie wundervoller Weise elektrochemische Vorgänge bei der Stoff­bildung mitwirken. Wir wissen heute um die Wirksamkeit elektrischer Kräfte innerhalb der Atome, die der Welten­baustoff sind. Ritter wies auch darauf hin, daß die oben angegebene Span­nungsreihe der Metalle „mit der Reihe ihrer Verwandtschaft zum Sauerstoff oder, genauer gesprochen, mit der Reihe übereinstimme, in welcher die Metalle einander aus ihren Salzen fällen“.Er hat auch zuerst den Akkumula­tor oder Sammler angegeben, der dazu dient, elektrischen Strom zu speichern und zu gegebener Zeit wieder abzugeben. Im Gegensatz zum Element ist also der Sammler kein Stromerzeuger.Ritter hatte auch darauf hingewiesen, daß ein ständiger Galvanismus den Lebensprozeß im Tierreich begleitet. Aus der von ihm hierüber veröffentlichten, Aufsehen erregenden Abhandlung geht hervor, daß er unter „Galvanismus“ Elektrizität schlechthin verstand. Neuere Forschungen haben diese Behauptung bestätigt.Dieser Forscher hatte seine Erkenntnisse durch zahlreiche wissenschaftliche Ver­suche gewonnen; um so erstaunlicher ist es, daß er ein begeisterter Anhänger der Naturphilosophen war, die da glaubten, ohne Versuche, allein durch die Kraft des Denkens, den Geheimnissen der Natur auf die Spur kommen zu können. Bekanntlich hat Liebig gegen diese Richtung in der Naturwissenschaft einen harten, erfolgreichen Kampf geführt, denn auf diesem Wege konnten keine bahnbrechenden Erkenntnisse gewonnen werden. Trotz aller Begeisterung für die Naturphilosophie blieb Ritter doch der kühle, scharfe Beobachter, und mit seinem Namen ist auch die Entdeckung der ultravioletten Strahlen verknüpft, die heute in der Lichttechnik eine Rolle spielen. w. M.FUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 223



Dr.-Ing. FRIEDRICH LICHTENBERGER

cMctitodiHyurKoHStaHfltalfuiigvmi Spascspamngm
Speziell in der Meßtechnik, aber auch bei zahlreichen Aufgaben der Funk­technik, muß man die Spannung der Stromquelle innerhalb gewisser Grenzen konstant halten. Bei Batterien ist diese

U = 160 Volt abgibt. Da die EWW eine ziemliche Trägheit aufweisen — zwi­schen 0,3 und 1,5 Sekunden—, kann die Anordnung nach Abb.l sowohl für Gleich­ais auch für Wechselstrom verwendetForderung kein Problem; meistens wer­den jedoch die Geräte aus dem Netz versorgt, entweder mit Gleich-, mit Wechselstrom oder’ über Gleichrichter. Dabei kann die Netzspannung schon zu­lässigerweise um ± 10% schwanken, eine Inkonstanz, die für die meisten Ver­suche zu groß ist. Heute treten oft noch

werden. EW-Widerstände werden von rund 0,06 bis etwa 5 A gebaut. Wenn der Widerstand R in der Größenordnung des EWW oder darunter liegt, besteht die Gefahr eines hohen Einschaltstroms, da die EW-Röhre im kalten Zustand einen erheblich kleineren Widerstand aufweist; in diesem Falle kann man sichviel stärkere Spannungschwankungen auf, ja es sind manche Elektrizitäts­werke dazu übergegangen, in Stunden besonderer Stromknappheit die Span­nung um etwa 30% absinken zu lassen und dadurch die Verbraucher zu Strom­einschränkungen zu zwingen. Aus die­sem Grunde sollen im folgenden Ver­fahren und einfache Geräte besprochen werden, die die erwähnten Spannungs­schwankungen auf einen Bruchteil ver­ringern.

durch Vorschalten eines Urandi oxy d- („Urdox-“) Widerstandes helfen, der die umgekehrte Temp eraturabhängigkeit,nämlich kalt: hohen geringen Widerstand, gen Firmen werden Widerstände in einer
Widerstand, heiß: besitzt. Von eini- Urdox- und EW- Röhre zusammen­

a) Stabilisierung von Gleich- und WechselspannungenDie einfachste Glättungsschaltung ist in Abb. 1 dargestellt: in Reihe mit einem Eisen - Wasserstoff - Wider­stand EWW liegt ein Ohmscher Wider­stand R. Reines Eisen vergrößert bei Temperaturerhöhung seinen Widerstand bis über das Zehnfache. Bei Ansteigen der Spannung und damit zunächst des Stromes und der Leistung auch am EWW, nimmt die Temperatur des Eisen­drahtes und damit sein Widerstand er­heblich zu, wodurch die erwünschte Reglerwirkung entsteht. Da die not­wendige Strom­erhöhung sehr ge-

gebaut. Für geringere Ansprüche kann statt des EWW auch eine gewöhnliche Metallfadenlampe verwendet werden; um die größere Spannungsabhängigkeit der Metalldrahtlampen auszugleichen, sind Differential- und Brückenschaltun­gen mit zwei Metalldrahtlampen vor-geschlagen teil haben, gegenüber damit der
worden, die jedoch den Nach- daß die geregelte Spannung der Eingangsspannung, und Wirkungsgrad, erheblich ge-ringer wird.b) Stabilisierung von Gleich-Am vorteilhaftesten wird eine Konstant­haltung' — allerdings vorzugsweise vonGleichspannungen — durch Glättungs­röhren erreicht, die auf der Grundlage von Glimmentladungen aufge­baut sind. Die Glimmentladung in ver-

ring ist,man Weise eine auf erreicht diesepraktisch Konstanthal­tung des Stromes über einen erheb­lichen Spannungs­bereich (Abb. 2). Damit der emp­findliche Eisen­draht nicht durch Abb. 1. Konstanthaltung
Spannungs-Charakteristik eines Eisenwasserstoffwiderstandes

mit Eisenwasserstoffwiderstand. Abb. 2. Strßm-den Luftsauerstoff oxydiert wird, bringt man ihn in die Atmosphäre eines neu­tralen oder reduzierenden Gases, wofür sich Wasserstoff mit seiner hohen Wärmeleitfähigkeit besonders bewährt hat. Läßt man diese geregelte Strom­stärke nun entsprechend Schaltung 1 den Widerstand R durchfließen, so ist der Spannungsabfall an diesem U = I ■ R ebenfalls geregelt.Im folgenden seien einige Zahlen an­geführt: Ein bestimmter EWW hält die Stromstärke zwischen 25 und 75 Volt konstant auf 200 mA. Mit einem Vor­widerstand R = 800 Ohm erhält man eine Anordnung, die zwischen 185 und 235 Volt eine konstante Spannung von

dünnten Gasen, meist Neon von wenigen Millimeter Druck, gehorcht ebensowenig wie der oben beschriebene Eisenwasser­stoffwiderstand dem Ohmschen Gesetz; die Spannungsabfälle längs einer Glimm­entladung setzen sich vielmehr zu­sammen aus1. dem sogenannten Katodenfall, der etwa 80% des Spannungsabfalls über­nimmt und nahezu unabhängig von der Stromstärke ist. Die Entladung bei kleiner Stromstärke benutzt nämlich nur einen geringen Teil der Katodenober- fläche und breitet bei Größerwerden des Stromes sich dann über die ganze Katodenoberfläche aus. Damit hat die Röhre ihre Leistungsgrenze als Konstant­

halter erreicht und geht in eine Ent­ladung von anderer Gesetzmäßigkeit über. Der Katodenfall entsteht, physi­kalisch betrachtet, dadurch, daß die Gas­moleküle zunächst ionisiert werden müssen, um als Ladungsträger wirksam zu sein. Diese Ionisation (Abtrennung eines Elektrons aus dem Molekül- oder Atomverband) erfolgt an der Stelle der beginnenden Glimmsäule durch im Ka- todenraum frei fliegende Elektronen, die durch das elektrische Feld in Rich­tung auf die Anode hin beschleunigt werden. Damit die Elektronen eine aus­reichende Stoßenergie besitzen, um aus den Molekülen des Gases ein neues Elek­tron loszuschlagen, müssen sie auf ihrem Weg von der Katode zur Anode eine ge­wisse Mindeststrecke durchlaufen und dabei eine Mindestgeschwindigkeit er­reichen. Unterhalb dieser Geschwindig­keit und damit innerhalb dieser Strecke ist eine Ionisation und die durch sie er4 zeugte Leuchterscheinung nicht möglich; infolgedessen bleibt diese Anlaufstrecke im glimmenden Rohr dunkel und wird als Katodendunkelraum bezeichnet.2. dem Spannungsabfall längs des eigent­lichen, leuchtenden Glimmbogens, der in bestimmten Strombereichen ebenfalls beinahe konstant bleibt, z. T. sogar mit steigendem Strom abnimmt.In der Größenordnung von zehntel A je cm2 Katodenoberfläche geht die Glimm­entladung unter plötzlicher Verminde­rung des Spannungsabfalls in eine Bogenentladung über, die in kurzer Zeit zur Zerstörung der Röhre führt. Um diese Gefahr auszuschließen, muß jede Glimmröhre mit einem ausreichenden Vorwiderstand betrieben werden.Ein besonderes Problem bei den Glimm­röhren ist ihre Zündung. Wie wir oben gesehen haben, ist Voraussetzung für das Funktionieren der Glimmentladung da:, Vorhandensein von freien Elektronen im Katodenraum, d. h. von mindestens ei­nem freien Elektron. In der Dunkelheit und nach längerem Nichtgebrauch der Röhre kann es nun vorkommen, daß kein einziges freies Elektron da ist: die Zündung setzt selbst bei erhöhter Span­nung aus. Man kann sich hier durchUltra- violettbestrahlung helfen; meist genügt schon das Licht einer Glühlampe, die durch foto-elektrische Wirkung einige Elektronen auslöst, worauf dann die Zündung einsetzt. In der Praxis sind solche Verfahren natürlich zu umständ­lich und im allgemeinen auch nicht not­wendig, da in größeren Glimmröhren fast immer freie Elektronen anwesend sind. Ferner können die Zündschwierig­keiten durch Einführung einer dritten (Zünd-) Elektrode, die an erhöhte Span­nung gelegt wird, vermindert werden.Die Zündspannungen hängen vom Gas­druck, von der Art des Gases und vom Katodenmetall ab. Mit Alkali-Elek­troden in Edelgasen, insbesondere Barium
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in Neon, erreicht man etwa 80 Volt, bei Eisenkatode in Wasserstoff werden rund 400 Volt benötigt; die Brennspannungen liegen etwa 10% niedriger. In den prak­tischen Gebrauch haben sich eigentlich nur die Alkali-Katoden in Neon einge­führt, da man höhere Spannungen durch Hintereinanderschalten einer beliebigen Anzahl von Einzel-Glimmstrecken er­halten kann, wobei dann auch noch die ebenfalls stabilisierten Teilspannungen zur Verfügung stehen. Auch die Strom­dichten auf der Katode variieren je nach Katodenmetall, Gasart und Gasdruck in weiten Grenzen; für gebräuchliche Röhren weist die Stromdichte Werte bis . 30 mA/cm-, die Stromstärke bis zu200 mA auf.Schaltungstechnisch wird in der einfach­sten Anordnung der Widerstand R in Reihe mit der Gllmmröhre Gl gelegt und diese Anordnung an die Stromquelle an­geschlossen. Die Spannung an der Glimmröhre ist dann bei richtiger Di­mensionierung für einen großen Bereich der Gesamtspannung konstant (s. Abb. 3). Eine Verwendung von Glimmröhren zur Konstanthaltung vonWechselspannungen ¿ßt im allgemeinen nicht möglich (Aus- •nahme: Schaltung Abb. 8), weil dieZündung, wie oben erwähnt, erst nach Erreichen der Zündspannung von z. B. 80 Volt einsetzt und die Röhre für jede Wechselstrom - Halbperiode, d. h. alle hundertstel Sekunden, neu gezündet wer­den muß; infolgedessen ist der Strom- verlauf durch die Glimmröhre nicht mehr sinusförmig, so daß die Wechsel­stromkurve stark verzerrt wird. Nur in Fällen, wo Wechselspannungen oder zer­hackte Gleichspannungen unterhalb eines gewissen Höchstwertes, d. h. der Zündspannung, ohne Rücksicht auf die Kurvenform konstant gehalten werden sollen, kann auch eine Glimmröhre zur Stabilisierung verwendet werden. In diesem Falle schneidet die Glimment­ladung die Spitzen der Wechselstrom­kurve so weit ab, als sie über der Zünd­spannung liegen. Geschaltet wird nach Abb. 3. Bei allen diesen Schaltungen muß auch berücksichtigt werden, daß ^>ei ungleichen Elektroden der Glimm-

Abb. 3. Konstanthaltung mit Glimmröhre.
Abb. 4. Stabilisator-Schemaröhre eine Gleichrichterwirkung auf­treten kann.Der am meisten verbreitete Stabilisator (Abb. 4) enthält vier Glimmstrecken zwischen fünf Elektroden, die hutförmig ineinandergeschachtelt sind, wodurch der Raumbedarf sehi' verringert ist. Infolge­dessen sind auch die Katodenoberflächen und damit die Höchststromstärken der einzelnen Elektroden recht verschieden. Wie Abb. 4 zeigt, stellt dieser Stabilisa­tor einen Spannungsteiler mit vier kon­stant gehaltenen Spannungen zu je 

70 Volt, also insgesamt 280 Volt dar. Zum Gebrauch für Verstärkerröhren wird vorteilhaft nicht der eine Außen­pol, sondern die benachbarte Elektrode mit Null oder Erde verbunden, so daß man außer der Anodenspannung B 3 von + 210 Volt auch noch beliebige Gitter-
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Abb. 5. Kennlinien eines Stabilisators; Querstrom a 
und Belriebsstrcm b

Abb. 6. Grundschaltung eines Stabilisators Spannungen bis zu — 70 Volt an einem Ohmschen Spannungsteiler parallel zur Glimmstrecke O bis —C abnehmen kann. Die Kennlinien eines Stabilisators zeigt Abb. 5, die Grundschaltung Abb. 6. Die Widerstände Rz, die mit etwa 1 Megohm dimensioniert werden, dienen zur Herbei­führung einer sicheren Zündung; fehlen

Abb. 7. Kaskadenschaltung für 25 mA. * sie, dann kann sich die verfügbare Spannung so gleichmäßig auf die vier Glimmstrecken verteilen, daß bei keiner die Zündspannung erreicht wird. Die Zündspannung liegt um rund 10 ... 20% über der Brennspannung, für den ganzen Stabilisator rechiiet man mindestens 50 Volt Spannungserhöhung für die Zün­dung, die nach Anlaufen des Betriebs­stromes durch den Spannungsabfall im Vorwiderstand wieder wettgemacht wer­den. Durch die Widerstände Rz wird er­reicht, daß zunächst an der Strecke —C bis O die volle Spannung von 280 4- etwa 50 V liegt, so daß eine Zündung unter allen Umständen gewährleistet ist. Nachdem die erste Glimmstrecke ge­zündet hat, liegt die volle Spannung an der nächsten usw. Wenn dann alle Strecken gezündet und der Strom seine betriebsmäßige Höhe erreicht haben, muß der Spannungsabfall an R so groß sein, daß gerade die Brennspannung von 280 V übrigbleibt. Hieraus ergibt sich die Berechnung des Vorwider­standes R. Der Strom, der durch R fließt, setzt sich aus dem eigentlichen

Stabilisatorstrom (Querstrom) und dem durch die angeschlossenen Geräte fließen­den Verbraucherstrom zusammen, die Summe der beiden sei I<r, dann istUn — Ub R =
IgDie Gesamtstromstärke lg ergibt sich aus den Kennlinien (Abb. 5), wobei zu beachten ist, daß ein abschaltbarer Ver­braucher höchstens die Stromstärke ent­nehmen darf, welche dem maximalen Querstrom entspricht; andernfalls würde der Stabilisator bei offenen Abnahme­klemmen zu hoch belastet werden. Nui’ wenn der Verbraucher fest angeschaltet ist, kann man mit der Gesamtstrom­stärke lg so hoch gehen, daß im un­günstigsten BMlle höchstens der zulässige Querstrom durch den Stabilisator fließt. Der Zusammenhang von Querstrom a und Verbraucherstrom b ist in Abb. 5 für einen abschaltbaren Verbraucher dargestellt. Besonders vorteilhaft wird ein Eisenwasserstoffwiderstand an Stelle von R verwendet; in diesem Falle ist der Stabilisator durch die Stromregelung des Eisenwasserstoffwiderstands vor Überbelastungen geschützt; andererseits ist die Zündspannung beim Einschalten durch den dann geringen Kaltwiderstand des EW besonders hoch und die Zündung dadurch gewährleistet.Eine Parallelschaltung von Stabilisa­toren ist zu vermeiden, da die Brenn­spannung verschiedener Röhren um ± 5% schwankt und infolgedessen nur die Röhre mit der niedrigsten Zünd­spannung zünden bzw. die mit der nied­rigsten Brennspannung arbeiten würde.

Abb. 8. Wechselspannungs-StabilisierungDer Grad der Konstanthaltung beträgt bei einem Stabilisator nach Abb. 5 für ±10% Spannungsänderung noch ± 0,1 bis 0,2% Schwankung der geregelten Ausgangsspannung; bei Belastungsände­rungen über den ganzen Strombereich erreicht man noch eine Konstanz von 1... 2%. Eine noch weitergehende Kon­stanthaltung gegenüber Netzschwankun­gen erhält man durch Hintereinander­schalten von zwei Stabilisatoren (Kas­kadenschaltung, Abb. 7).(Fortsetzung folgt)
Ein neues MeßgerätEin neues Gerät zum Messen der Ströme in elektrolytischen Bädern wurde in Rußland entwickelt. Es besteht aus einem drehbaren System und zwei parallelen Streifen aus weichem Eisen. Diese Streifen werden über den zu messenden Leiter gebracht, dessen Feld durch Induktion in den Eisenstreifen auf das drehbare System einwirkt, so daß die Kraft unmittelbar auf einer ent­sprechend geeichten Skala abgelesen werden kann.FUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 225



Ette 1. FORTSETZUNGBei tragbaren Geräten sicht man einen besonderen Schalter S in der Zuführung zum Spannungsteiler vor, der bei Nicht­gebrauch des Instruments den Span­nungsteiler abschaltet.Will man Schalter und Spannungsteiler vermeiden, dann sieht man zum Aus­gleich von Spannungsänderungen meist einen „magnetischen Nebenschluß" in Gestalt eines kleinen Weicheisenstück­chens vor, das den Luftspalt zwischen den Polschuhen und dem inneren Weich- eisonkern mehr oder weniger weit über­brückt und damit für den magnetischen Fluß im Luftspalt einen Nebenschluß bildet. Die Empfindlichkeit des Dreh­spulinstruments hängt u. a. von der magnetischen Feldliniendichte im Luft­spalt ab, so daß auf diese Weise durch Empfindlichkeitsänderung des Instru­ments ein Ausgleich von Spannungs­änderungen möglich ist. Das Instrument ist zu diesem Zweck bei kurzgeschlos­senen Meßbuchsen auf Vollausschlag einzuregeln. (Diese Korrektur darf nicht mit der mechanisch arbeitenden „Null­punktkorrektur“ verwechselt werden!) Dor mit einem nach diesem Prinzip arbeitenden Instrument erreichbare Meß­bereich ist begrenzt. Für Rx - Ri zeigt das Instrument halben Ausschlag. Mit Rücksicht auf die ungleichmäßige Tei­lung der sich später ergebenden Wider­standsskala können praktisch brauch­bare Werte nur für das etwa 0,1- ... 10- fache des Wertes von Ri abgelesen wer­den. Zur Erzielung verschiedener Meß­bereiche muß deshalb der Innenwider­stand Ri des Instruments veränderlich gemacht werden, was gleichzeitig die Verwendung verschiedener Meßspan­nungen U bedingt, da die Stromempfind­lichkeit des Instruments konstant bleibt. Ein Zahlenbeispiel möge zur Erläute­rung dienen: Wird das eingangs er­wähnte Instrument mit einer Strom­empfindlichkeit von 1 mA zugrunde ge­legt, so war für 1 Volt Meßspannung der Innenwiderstand Ri 1000 Ohm. Es können deshalb mit diesem Instrument bei 1 V Meßspannung Widerstände von etwa 100 ... 10 000 Ohm gemessen wer­den. Sollen mit dem gleichen Instrument Widerstände in der Größenordnung von 100 kOhm gemessen werden, so ist der Innenwiderstand des Instruments auf 100 kOhm zu erhöhen. Für Vollausschlag ist dann eine Erhöhung der Meßspan­nung auf 100 V notwendig, da dann ge­rade wieder ein Strom von 1 mA fließt. Der sich hierbei ergebende Meßbereich wäre dann 10 kOhm ... 1 MOhm.Soll das Instrument für einen Meßbe­reich von 0,1 ...10 MOhm benutzt wer­den, soll sich also für Rx = 1 MOhm 

wieder gerade halber Ausschlag erge­ben, dann muß der Innenwiderstand des Instruments 1 MOhm betragen. Dabei ist eine Meßspannung von 1000 V er­forderlich. Diese Spannung scheidet aber wegen ihrer Höhe und der sich daraus ergebenden Benutzungsschwie­rigkeiten praktisch aus.Wenn die Messung von Widerständen dieser Größenordnung mit niedrigeren Spannungen möglich sein soll, dann muß ein Instrument größerer Strom­empfindlichkeit verwendet werden.Benutzt man ein Instrument mit I — 0,1 mA, so würde zu einem Innenwider­stand von 1 MOhm eine Meßspannung von 100 V gehören und es könnte dann mit dieser Spannung ein Meßbereich von max. 10 MOhm erreicht werden.Man sieht daraus, daß für den Bau eines Widerstandsmeßgeräts, das bis in diesen Bereich verwendbar sein soll, die Verwendung eines empfindlichen Instru­ments zweckmäßig ist. Gleichzeitig er­gibt sich dadurch auch eine geringe Strombelastung des Meßobjekts, was von Vorteil sein kann.Sind für ein nach diesem Prinzip zu bauendes Gerät Stromempfindlichkeit I, Systemwiderstand Rp Vorwiderstand Rv und zu messender Widerstand Rx

Abb. 4. Umgeeichte Skala für Widerslandsmessung

Zeichnung: FT-Laborgegeben, so läßt sieh der das Instru­ment durchfließende Strom i nach Gleichung (3) berechnen. Umgekehrt läßt sich daraus, wenn der fließende Strom i abgelesen werden kann, dieTabelle 1
Rx Skt. •

Rx Skt. Rx Skt.
0 100 1,2 •) 6,5 13,3
0.05 95,2 1,4 41,7 7,0 12,5
0,1 91,0 1,6 38,5 7,5 11,8
0,15 87.0 1,8 35.7 8,0 11,1
0,2 83,4 2,0 33,3 8,5 10,5
0,3 77,0 2,5 28,5 9,0 10,0
0,4 71,5 3,0 25.0 9,5 9,5
0,5 66,6 3,5 99 9 - -, - 10,0 9,1
0,6 62,5 4,0 20,0 15,0 6,25
0.7 58,8 4,5 18,2 20 4,8
0,8 55,5 5,0 16,7 50 2,0
0,9 52,7 5,5 15,4 co 0

i 1.0 50,0 6,0 14,3

Größe vor. Rx berechnen zu
Rx — (Ri + Rv) ----- 1 (4)wobei alle Widerstandswerte in Ohm, alle Stromstärken in Ampère einzu­setzen sind!Die für jeden Bereich erforderliche Meßspannung U ergibt sich •nach dem Ohmschen Gesetz zu

U = I • Rx (5)wenn sich für Rx gerade halber Aus­schlag ergeben soll.Der gesamte Innenwiderstand des In­struments muß dann sein
Ri = Ri -J- Rv = (6)woraus sich der notwendige Wert Fü den Vorschaltwiderstand Rv ergibt zu 

Rv = Ri — Ri (7)Mit Hilfe der Gleichung (3) läßt sich nun für jedes Instrument der Verlauf der Widerstandsskala finden, indem man für verschiedene Werte von Rx den zugehörigen Wert für i berechnet und an diese errechneten Werte die an­genommenen Werte für Rx schreibt. Will man umgekehrt für die Skalen­eichung bestimmte Werte für i zu­grunde legen, so erfolgt die Berechnung des zugehörigen Widerstandswertes nach Gleichung (4), indem man die Werte in die Gleichung einsetzt. Verwendet man ein Instrument mit lOOteiliger Skala (z. B. Vollausschlag 0,1 mA = 100 ^A), so kann für jeden Wert von Rx, ausgedrückt in Vielfachen des Instrumentenwiderstandes Ri, der zugehörige Skalenwert aus Tabelle 1 entnommen werden. Die auf Grun’ \ dieser Tabellenwerte umgeeichte Skai»* eines Instruments für 100 ^A zeigt Ab­bildung 4.Steht kein Instrument mit lOOteiliger Skala zur Verfügung, so kann der sich für eine beliebige andere Teilung er­gebende Skalenwert durch Multiplika­tion der Tabellenwerte mit einer Kon­stanten K bestimmt werden. Diese Kon­stante K berechnet sich zuvorhandene SkalenteilungK =------- - b (8)
100Ist beispielsweise ein Instrument mit 25teiliger Skala gegeben, so errechnet 25sich die Konstante zu K = - ~ 0,25.

100Alle Skt-Werte der Tabelle 1 müssen dann für dieses Instrument mit 0,25 multipliziert werden. Für Rx = Ri (Ska­lenstrich 1 der Widerstandsskala) er­gibt sich dann der Ausschlag zu 50 • 0,25 = 12,5. Dieser Wert entspricht, ebenso wie 50 auf der lOOteiligen Skala, hal­bem Ausschlag.
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1. Das Blasen des GlaskolbensBei dem Fabrikationsprozeß der Glühlampen unterscheidet man vier Phasen, und zwar: 1. Das Blasen des Glaskolbens; 2. Die Gewinnung des zur Füllung erforderlichen Edelgases; 3. Die Herstellung des Glühfadens; 4. Die Zusammensetzung der Lampe. In dieser Reihenfolge veröffentlichen wir auch unsere Beiträge. Die Aufnahmen und Textunterlagen stellten uns freundlicherweise die Philips-Fabriken Eindhoven zur Verfügung.Die große Fabrikhalle, in der die Kolben für die Lampen geblasen und das Röhren­glas gezogen wird, bietet einen roman­tischen Anblick. Der orangerote Schein des flüssigen Glases strahlt aus den Öfen und hüllt die Umgebung und die Arbeiter in eine geheimnisvolle Glut.Die Stoffe, aus denen Glas bereitet wird, sind hauptsächlich Sand, Soda, Pott­asche, Dolomit und Bleimennige; zum Klären und nötigenfalls zum Entfärben werden noch einige weitere Chemika­lien hinzugefügt. Auch um dem Glas eine bestimmte Farbe zu geben, kommen --iioch verschiedene Chemikalien hinzu, vW'Ä B. für bläuliche Farbe: Kobaltsalze.Die Rohstoffe werden mit Abfallglas vermischt in sogenannten Mischtrögen zu den Öfen gebracht, abends nach der Arbeitszeit in Töpfe getan und während der Nacht geschmolzen.Die Schmelztöpfe werden in der zur Glasfabrik gehörigen Töpferei mit der Hand aus besonderem, hochfeuerfestem Lehm verfertigt.Die Fabrikation der Kolben, Glasröhren und Stäbe kann man in den Handbetrieb und in den maschinellen Betrieb ein­teilen. Beim Handbetrieb wird das Glas nach uraltem System mit dem Blasrohr geblasen. Bei großen Öfen gewährt die Plattform Raum für 90 Bläser, die mit ihren eisernen Blasrohren ein wenig flüssiges Glas, das sogenannte „Klümp­chen“, aus dem Schmelztiegel ziehen. 

Die Glasbläser rollen das Klümpchen über eine Eisenplatte, um es dann mit einigen Atemstößen zu einem dünn­wandigen Zylinder auszublasen (unten). Endlich wird der Glaszylinder in eine zweiteilige Form gebracht (Mitte), die mittels eines Trethebels mit dem Fuß geöffnet und geschlossen werden kann. Befindet sich das Glas in der geschlosse­nen Form, so bläst der Arbeiter diese unter fortwährendem Drehen des Blas­rohrs voll, wodurch das am Ende des Rohrs befindliche Glas die richtige Kolbenform annimmt. Nachdem nun der Glasbläser seine Arbeit noch einmal kon­trolliert hat, wird der Kolben, wie die Fachleute sagen, „abgeklopft“. Das Glas wird mit einer nassen Feile ein­

gekerbt und der Kolben nunmehr mit einem Klopfholz vom Rohr abgeklopft. Die Kolben werden alsdann in Gestellen in den Sortierraum gebracht, um dort auf Fehler untersucht zu werden. In den Abschmelzmaschinen werden die durch das Abklopfen vom Rohr entstandenen scharfen Spitzen von den Kolben ent­fernt.Ein Teil der Kolbenfabrikation erfolgt auf maschinellemWege durch die Kolben­blasmaschinen. Diese Geräte sind wahre Wunder menschlichen Scharfsinns; in ihnen vollzieht sich ganz automatisch der Entstehungsprozeß des abgeschmol­zenen Kolbens aus flüssigem Glas. In der Nähe der Maschine befindet sich ein großer Behälter mit der flüssigen Glas­masse, aus welchem in regelmäßigen Ab­ständen ein dicker Tropfen durch eine Rinne in die Maschine fällt, welche den Tropfen auf fängt, Luft hineinbläst, ihn in eine Form bringt, darin den Kolben ausbläst, diesen abschmilzt und ihn end­lich auf einem Transportband in den Kontrollraum bringt.Die Glühlampe hat aber aus der Glas­fabrik nicht nur ihren Glaskolben, son­dern auch das Röhren- und Stabglas für ihr Inneres nötig. Sie werden heute hauptsächlich auf maschinellem Wege gezogen. Glasröhren und -stäbe werden nur noch für Glasprodukte mit be­sonderen Abmessungen oder aus beson­deren Glasarten mit der Hand gezogen. Alles in der Glasfabrik zur Herstellung von Glühlampen verfertigte Material wird von hier aus zu einem anderen Fabrikteil übergeführt, wo es bei der weiteren Bearbeitung dieser uns so be­kannten Lichtquelle gebraucht wird.(Fortsetzung folgt)
X
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Vorsichtig öffnet der 
Gehilfe die zweiteilige 
Form. Nach Prüfung 
klopft der Glasbläser 
den fertigen Kolben ab, 
der vorher mit einer 
Feile eingekerbt wurde

Aufnahmen
N. V. Philips’ 

Gloeilampenfcbrieken

Links: Teil einer Platt­
form, die Raum bis zu 
90 Bläsern gewährt. Im 
Hintergrund der Ofen 
mit dem Schmelzgut. Die 
Aufnahme zeigt die er­
sten Phasen des Kolbens, 
bevor er in der Form 
weitergeblasen wird

GegenmodulationWenn die Anwendung der Gegenkopp­lung zur Schwächung der Modulation führt, spricht man von Gegenmodula­tion. Hiervon wird beispielsweise bei Sendern Gebrauch gemacht, um die Verzerrungen zu vermindern, die infolge Verstärkung der modylierten Hochfre­quenzspannung entstehen können. Dazu wird die modulierte Spannung der Sendestufe zum Teil gleichgerichtet und als Gegenkopplungsspannung an die Modulationsröhre gelegt.
StereophonieBezeichnung für räumliches Hören malog zur Stereoskopie (räumliches Sehen). Der stereophonische Eindruck entsteht dadurch, daß die von einer räumlich auseinander gezogenen Schall­quelle (z. B. Orchester) ausgehenden Schallwellen die Ohren eines Zuhörers entsprechend den ungleichen Wegen zu verschiedenen Zeiten treffen. Er kann in der Elektroakustik am vollkommen­sten durch doppelte Tonaufnahme, ge­trennte Übertragung und Tonwiedergabe vermittelt werden.FUNK-TECHNIK Nr. 9/1948 227



Die Erxeugu höchster Energien
Von Dr.-Ing. habil. F. X. EDER, Berlin

(1. Fortsetzung)

4. ZyklotronWir haben gesehen, daß für die Er­zeugung von Teilchen mit mehreren MeV der Linearbeschleuniger sehr lang werden würde. Lawrence hat nun dieses Gerät sozusagen zu einer Spirale aufgewickelt und diese in ein homogenes Magnetfeld gebracht. Die beschleunigten Teilchen beschreiben dann keine gerade Bahn mehr, sondern Spiralen, wie in der Abb. 2 ersichtlich. In einer flachen, run­den Kammer A sind isoliert zwei halb- kreisförmige Dosenhälften, die D's, D1 und D2, angebracht, die den zylindrischen Elektroden in Abb. 1 entsprechen. Ein homogenes Magnetfeld der Stärke H durchsetzt diese Kammer senkrecht zur Zeichenebene. Die Teilchen mit der Masse m und der Ladung q beschreiben dann kreisförmige Bahnen vom Ra­dius r, der für die Teilchengeschwindig­keit v
r - m (2)

q-Hbeträgt. Die für einen Umlauf erforder­liche Zeit t ist gleich dem Kreisumfang durch die Bahngeschwindigkeit v, also 
2th/v oder, wenn wir aus (2) r ein­setzen, Sirm t =------  qHAus (3) ist zu entnehmen, daß die Um­laufszeit t unabhängig von der Teilchen­geschwindigkeit und vom Bahnradius ist, sie hängt nur vom Verhältnis q/m und von der Größe des Magnetfeldes ab. Diese Größen bleiben aber für nicht allzugroße Geschwindigkeiten (im Ver­hältnis zur Lichtgeschwindigkeit) kon­stant. Wir legen nun an die D’s eine hohe HF-Spannung der Frequenz f = l/t=, die von dem Sender S erzeugt 2 n mwird. Ein von der etwa in der Mitte befindlichen lonenquelle I erzeugtes Ion wird also zunächst gegen eine Halbdose gezogen und beschreibt im Innern der Elektrode, das feldfrei ist, einen Halb­kreis vom Radius r. Bei richtiger Wahl des Magnetfeldes wird es in den Schlitz zwischen Dt und D2 gerade dann ge­langen, wenn das elektrische Feld seinen negativen Höchstwert erreicht hat. Das Teilchen mit der Energie qUo (Uu = Maximalwert der HF-Spannung) wird nun nochmals der beschleunigenden Spannung Uo ausgesetzt und durcheilt den zweiten Halbkreis mit größerer Ge­schwindigkeit und größerem Radius. Dieser Vorgang wiederholt sich nach jedem Durchgang durch den Schlitz zwischen den D's, bis v so groß ge­worden ist, daß r gleich dem Dosen­radius wird. Durch ein mittels der Ab­lenkplatte V erzeugtes elektrisches Feld werden die Teilchen aus dem Magnet­feld herausgezogen und können durch das Fenter F austreten. Bei vorgegebe­nem Dosenradius r0 und magnetischer Feldstärke H beträgt nach (2) die 

maximal erreichbare Teilchengeschwin- digkeit v = To H q/m.Setzt man für H etwa 12 000 Gauß ein, was noch ohne Schwierigkeit zwischen den Folschuhen eines großen Elektro­magneten erzeugt werden kann, so be­kommt man für einen Durchmesser von Im v = 3 • 109 cm/s = Vio Lichtge­schwindigkeit für Deuteronen. Um die gleiche Geschwindigkeit durch ein Be-

schleunigungsrohr zu erhalten, müßte das Teilchen die Spannung von 10 MV durchlaufen. Die Zahl der Umläufe des Teilchens, bis es die Maximalgeschwin­digkeit erreicht hat, wird um so geringer, je größer die HF-Spannung ist, und würde bei Uo = 10 kV in unserem obigen Beispiel etwa 400 betragen, falls das Teilchen immer in Phase mit dem Feld ist. Die Umlaufzahl wird im allgemeinen beträchtlich größer, d. h. die Teilchen legen bis zum Austritt Wege von einigen Kilometern zurück!Das Gewicht des Magneten für das obige Beispiel würde etwa 50 t betragen, für die Erregung des Magnetfeldes sind 50 kW und für den HF-Sender 20 bis 50 kW erforderlich. Das größte Zyklo­tron in Berkeley (Kalifornien) besitzt einen Polschuhdurchmesser von 4,5 m und ein Magnetgewicht von 4900 t. Mit diesem Giganten der Atomforschung lassen sich Alphateilchen von 40 MeV herstellen!
5. Das BetatronEine weitere Möglichkeit, geladene Teil­chen ohne Anwendung extrem hoher Spannungen auf sehr hohe Geschwindig­keiten zu beschleunigen, beruht auf der Ausnutzung des elektrischen Wirbel­feldes, das durch eine magnetische Fluß­änderung erzeugt, werden kann. Grund­sätzlich besteht das Betatron aus einem Transformator, dessen Sekundärwick­lung nun nicht aus vielen Drahtwindun­gen, sondern aus den sehr vielen Um­läufen der geladenen Teilchen selbst besteht. Für schwere Teilchen (Protonen, Deuteronen, Alphateilchen) ist dieses Prinzip nicht anwendbar, da die For­derung, diese auf einer Kreisbahn durch das gleiche Magnetfeld zu führen, tech­nisch nicht erfüllbar ist. Dagegen ist es möglich, einen derartigen Beschleu­niger für Elektronen zu konstruieren. Andererseits ist es unmöglich, das Zyklo­tronprinzip auf Elektronen zu über­tragen, da die Elektronenmasse nach der Relativitätstheorie bereits bei ver­hältnismäßig geringen kinetischen Ener­gien merklich vergrößert wird. In Abb. 3 ist das Prinzip des Betatrons 

oder der „Elektronenschleuder“, wie das Gerät von seinem Erfinder Steen- b e c k benannt wurde, dargestellt. In dem lamellierten Eisenkern E wird durch die von niederfrequentem Wechsel­strom durchflossene Spule S ein perio­discher Magnetfluß erzeugt. Dadurch wird eine Umlaufspannung von der Größe u induziert, die dem magnetischen Fluß und de?’ Frequenz proportional ist. Lassen wir außerdem die Elektronen in einem homogenen Magnefeld, dem Führungsfeld, umlaufen, so bewegen sich diese auf Kreisbahnen um den Magnet­kern, wobei sie bei jedem Umlauf die Energie e • u (e = Elementarladung) auf- nchmen. Das Betatron enthält daher eine ringförmige Beschleunigungskam­mer R, die sich im Bereich des homoge­nen Feldes befindet. Da nun die Ge­schwindigkeit der Elektronen ständig zunimmt, der Bahnradius erhalten blei­ben soll, muß die magnetische Feldstärke in gleichem Maße zunehmen. In Wirk­lichkeit muß das Magnetfeld wegen der relativistischen Massenzunahme der Elektronen stärker als die Geschwindig­keit zunehmen. Im Gegensatz zum Zyklotron, bei dem die Ionen fortwährend’’ erzeugt und vom elektrischen Wechsel­feld entführt werden, schießt man beim Betatron die Elektronen bei einer be­stimmten Fhasenlage zum Erregerstrom tangential ein und lenkt sie nach kurzer Zeit wieder aus. Die Umlaufszahlen sind von der Größenordnung 108, was zurück­gelegten Wegen bei 10 cm Bahnradius von 100 ... 1000 km entspricht. Um Zu­sammenstöße mit Gasionen im Be­schleunigungsring R zu vermeiden, pumpt man diesen extrem hoch aus. Die Elektronen werden von einem in der Nähe des Bahnkreises angebrachten Glühdraht erzeugt. Es ist bereits ge­lungen, mit dem Betatron Röntgen­strahlen von 20 MeV Quantenenergie herzustellen; das große Betatron der General Electric Corp. soll schon Elek­tronen auf 100 MeV beschleunigen.(Fortsetzung folgt)
BRIEFKASTEN

Peter Flemming, Dresden-A. 4G, Neue
Straße 27
Sie erwähnten in Hell 12 die Fadenschwei­
ßung, die bei C-, U-, V-, und 180 mA- 
Röhren möglich ist. Könnten Sie mir viel­
leicht Näheres darüber mitteilen?Der Faden von indirekt geheizten Röhren befindet sich in einem Nickelröhrchen, ist also „geführt“. Die gerissenen Enden be­rühren sich daher meistens bei geduldigem leichten Klopfen gegen die Röhre. Diesen Effekt nutzt man zur Schweißung aus.Man verwendet dazu Gleichstrom und legt ihn über eine Vorschalt-Glühlampe und einen Strommesser an den Heizfaden, so daß etwa der normale oder etwas stärkere (4- 20%) Heizstrom fließen kann. Es empfiehlt sich, die Spannung mehrmals umzupolen. Ist die Schweißung von Erfolg gewesen, so wird dies durch dauerndes Brennen der Glühlampe an­gezeigt.Bei 220 V sind zu verwenden für: U-Röhren 25 W Vorschalt-Lampe, V-Röhren 15 W Vor- schalt-Lampe, C-Röhren (200 mA) 50 W Vor- schalt-Lampe und bei Röhren der 180 mA- Serie 3mal 15 W parallel = 45 W.
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Ze i tsch rift en dienst
Vollmaschinelle EmpfängerfertigungAus der britischen Funkindustrie wird ein neues Fertigungsverfahren für den Emp­fängerbau bekannt, bei dem fast die gesamte Arbeit durch automatisierte Maschinen ver­richtet wird und nur noch eine unbedeutende Zusammenbauarbeit von Hand zu leisten ist. Zunächst ist das von der Sargrove Ltd. ent­wickelte Fertigungsverfahren für einen ein­fachen Regenerativempfänger mit zwei Zwil­lingstetroden und nur einem Wellenbereich bestimmt. Entwürfe für anspruchsvollere Superhets, die ähnlich hergestellt werden können, sollen sich bereits in einem fortge­schrittenen Stadium befinden.Die Fertigung baut sich auf dem Prinzip der gespritzten Starrverdrahtung auf und stützt sich auf die Verwendung elektronisch gesteuerter Maschinen. Das Empfänger­chassis besteht in Abweichung von der üblichen Bauart aus zwei stehend angeordne­ten Kunststoffplatten, die mittels Bolzen in einem gewissen Abstand voneinander ge­halten werden. Diese Chassisplatten werden samt Löchern, Leitungs-, Kondensator- und Spulenvertiefungen (beim Regenerativemp­fänger sind keine räumlichen, sondern nur Fl ach spiral spulen an gewendet) gepreßt. Dann erfolgt Aufrauhen der Oberfläche mittels Sandstrahlgebläse und Überspritzen mit Zink, ^vobei die Platten auf einem Band durch die ^Maschinen laufen. Anschließend werden die Platten abgefräst oder abgeschliffen, so daß nur das Leitungsbild in den Vertiefungen stehenbleibt. Dann folgt das Aufspritzen der Widerstände mit Schablonen. Am Ende dieses Herstellungsganges werden schließlich je zwei Sockel für die Röhren und die Dreh­kondensatoren der Filter automatisch auf­gebracht. Die verbleibende Zusammenbau­arbeit beschränkt sich auf das Verbolzen der zueinandergehörenden Platten, das Anbringen 

des Lautsprechers und das Einstecken der Röhren und Kondensatoren. Das Chassis kann dann in das Gehäuse eingeschoben werden.Wieweit durch diese Art der maschinellen Empfängerfertigung die Herstellungskosten und Verkaufspreise gesenkt werden können, ist nicht bekannt. Es scheint aber sehr gut möglich, daß der eingeschlagene Weg sich in dieser Beziehung deutlich auswirken wird und den Anfang einer grundlegenden Kosten­senkung für bestimmte Geräteklassen be­deutet.
Hochfrequenzspule mit veränderbarer 
PermeabilitätDie Selbstinduktion einer Hochfrequenzspule läßt sich dadurch verändern, daß man einen Kern aus Hochfrequenzeisen verschieden tief in den zylindrischen Spulenkörper eintaucht. Meistens wird der Kern dabei schraubenartig in den Spulenkörper hineinbewegt und hat notgedrungen ein verhältnismäßig großes seitliches Spiel innerhalb des Spulenkörpers, so daß eine genaue und gleichbleibcn.de Ein­stellung z. B. eines Schwingungskreises recht schwierig ist.Durch einen im Prinzip aus der Abbildung ersichtlichen Vorschlag der Electrical & Musi­cal Industries Ltd. wird eine ganz präzise Führung und Einstellung des Spulenkernes

in dem Spulenkörper gewährleistet. Der be­wegbare Kern hat eine zylindrische Längs­bohrung. in die ein auf dem Chassis isoliert befestigter Metallstab genau passend ein­greift und so ein Verkanten oder eine seit­liche Bewegung des Kerns verhindert. Die Eintauchtiefe wird mit Hilfe des an der linken Seite des Kernes angesetzten Stiftes eingestellt. Kleidet man die Innenwand der

Längsbohrung in dem Spulenkern mit einer von einer Isolierschicht bedeckten Metallhaut aus, so bildet diese zusammen mit dem in die Bohrung greifenden Metallstab einen mit der Eintauchtiefe des Kernes veränderbaren Kondensator, der als zusätzliches Abstimm­mittel dienen kann.
Der Diamant als StrahlungsdetektorIm National Bureau of Standards, dem ameri­kanischen Gegenstück zur P. T. R., wurde festgestellt, daß Diamanten mit großer Emp­findlichkeit auf Gammastrahlen ansprechen und zur Messung von Strahlungsintensitäten herangezogen werden können. Spannt man einen Diamanten zwischen zwei Elektroden ein, an denen eine Spannungsdifferenz von etwa 1000 Volt liegt, so entstehen zwischen diesen Elektroden scharfe Spannungsimpulse, wenn der Diamant bestrahlt wird. Die Zahl der Impulse dient, ähnlich wie bei dem Geiger-Müller-Zählrohr, für die auf den Dia­manten fallende Strahlungsstärke.Die Stromimpulse entstehen durch die von der Strahlung in dem Diamanten ausgelösten Fotoelektronen, die in dem durch die Elek­troden hervorgerufenen Feld stark beschleu­nigt werden, beim Zusammenstoß mit Atomen in dem Diamanten diese Atome ionisieren und so eine kurzdauernde Elektronenlawine erzeugen. Dieser Vorgang wiederholt sieh in um so kürzeren Abständen, je stärker die von dem Diamanten absorbierte Strahlung ist. Da die entstehenden Impulse außer­ordentlich scharf sind, können sehr viel höhere Impulsfrequenzen als mit dem Geiger- Müller-Zähler gemessen werden.Je größer der Diamant ist, um so mehr Elek­tronen nehmen an den Vorgängen teil und um so empfindlicher ist die Detektorwirkung des Diamanten. Die Ansprechempfindlichkeit ist dem Volumen des Diamanten nahezu proportional. Aber schon mit einem kleinen Industriediamanten erhält man die gleiche Empfindlichkeit wie mit einem normalen Geiger-Müller-Zähler.

KURT KÖNIG
BERLIN - FRIEDENAU, ODENWALDSTR.il

Fernsprecher 2466 06

Abteilung I: Rundfunk- und Elektro-Großhandiung
Spezialität: Bastler-, Reparatur- und Ersatzteile

Abteilung II: Fabrikation von Flutlicht-Skalen für
Industrie und Bastler
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Abteilung 111: Neuzeitliche achmännisch geleitete 
Rundfunk - Entwickiungs- sowie Elektro- und Laut­

sprecher-Reparatur-Werkstatt

NUR FÜR WIEDERVERKÄUFER

Mikrofone

Rundfunk-Einzelteile 
Rundfunk-Röhren 
Studio-Einrichtunqen

OPTA RADIO AKTIENGESELLSCHAFT
Werk Berlin 

Berlin-Steglitz 
Teltowkanalstr. 1-4

Werk Leipzig 
Leipzig O 27 

Melscherstr. 7

Werk Küps 
Küps/Obfr.

Export-Messe Hannover
Halle 4 Block 8 Stand 202
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Obwohl die Kosten des Diamant-Zählers etwa denen des Geiger-Müller-Zählers gleich­kommen, liegen seine Vorteile auf der Hand: er ist robust und von praktisch unbegrenzter Lebensdauer und außerdem so klein, daß man ihn in kleinste Öffnungen und auch in den menschlichen Körper ein führen kann.
Amerikanischer FunkgeräteexportIm ersten Halbjahr 1947 betrug der Wert der Funkgeräteausfuhr aus den USA nach einer Mitteilung des Handelsdepartements 61,6 Millionen Dollar. Darin sind alle Arten von Funkgeräten, also nicht nur Rundfunk­empfänger sondern auch Sendeanlagen usw. enthalten. — Die Produktionskosten der amerikanischen Funkindustrie sind seit 1939 auf der Lohnseite um 67 % gestiegen. 1939 betrug der gezahlte Durchschnittsstunden­lohn 58,1 Dollarcents, Anfang 1948 dagegen 1,15 Dollar. Eine weitere Produktionskosten­steigerung ergibt sich aus der starken Vermin­derung militärischer Aufträge in Verbindung damit, daß viele Hersteller während des Krie­ges umfangreiche Werkanlagen errichten mußten, die heute nicht mehr voll ausgenutzt werden können. („Electronics“, Jan. 48)
Sender für StandardfrequenzenDie Sendestation WWV des amerikanischen National Bureau of Standards gibt durch­gehend für Industrie und funktechnische Laboratorien folgende physikalische Normal­werte. 1. Genau eingehaltene Standardfre­quenzen durch Senden auf 2,5 MHz, 5 MHz, 10 MHz, 15 MHz. 20 MHz. 25 MHz. 30 MHz und 35 MHz. 2. Als vergleichbare Tonfre­quenz den Kammerton a, und zwar jeweils 4 Min. lang, dann unterbrochen durch 1 Min. Zeitzeichen. 3. Alle 5 Minuten das internatio­

nale Zeitzeichen. 4. Das Zeitintervall 1 Sek. durch Einblenden eines feinen Tickens in die Tonfrequenz. Außerdem gibt WWV alle halbe Stunden eine kurzfristige Funkwetter­vorhersage über zu erwartende besondere Störungen; diese Vorhersagen sind erfah­rungsgemäß zu 92 % richtig. Die Sendungen im Kurzwellenbereich sind über die ganze Erde hörbar.(„Science News Letter“, 31. Jan. 48)
Zählwerk mit DrehankerMechanische Zählwerke zur Registrierung von elektrischen Impulsen oder zur Teilchen­zählung sollen möglichst wenige bewegliche Teile mit geringer Masse haben, damit eine möglichst hohe Zählfrequenz erreicht wird. Am günstigsten arbeitet ein Drehanker, der schlagartige Bewegungen vermeidet und ge­ringsten Verschleiß hat. Als solcher läßt .sich ein La Coursches Rad verwenden, das durch jeden zu zählenden Impuls um eine Zahn­teilung fortgeschaltet wird*). Der Zahnteilung des Rades stehen drei kleine Magnete gegen­über; jeder dieser Magnete ist um Ma Zahn­teilung gegen den anderen versetzt und wird durch eine gemeinsame Erregerspule von den zu zählenden Stromimpulsen erregt. Wird ein Stromimpuls durch die gemeinsame Erreger­spule geschickt, so wird eine Gleichstrom­magnetisierung des ersten Magneten, dem im Ruhezusta ^d ein Zahn des Rades gegen­übersteht und der dieses festhält, aufge­hoben, der zweite Magnet wird magnetisch und setzt das Rad in Bewegung; mit einer kleinen, durch eine Kurzschlußwindung ver-*) Gx Borrmann, Ein Zählmotor, Zeitschrift für Naturforschung, Band 2a, Oktober 1947, S. 573.

ursachten Zeitverzögerung wird auch der dritte Magnet erregt, das Rad bewegt sich weiter und gelangt am Ende des Strom­impulses in eine neue Rastlage, in der es durch den ersten Magneten festgehalten wird. Ein ähnliches schrittweises Arbeiten des Dreh­ankers kann man auch erzielen, wenn man die. drei kleinen Magnete mit getrennten Erregerspulen versieht, die von den drei Gas­entladungsröhren eines Dreifachuntersetzers gespeist -werden. Jeder Stromimpuls bewirkt jetzt nur eine Drehung des Rades um Ms Zahnteilung, da die Stromimpulse die Gas­entladungsröhren in zyklischer Folge zünden. Da das Zählwerk nach jedem Impuls schnell zur Ruhe kommen muß, wurde das Rad durch eine axial auf die Welle drückende Feder mit einstellbarer Federkraft gebremst. Bei Impulsströmen von 6 bis 7 mA durch die Erregerspulen zeigte ein derartiges Zähl­werk mit einem Rad von 15 mm Durch­messer und 50 Zähnen, das einer Uhr ent­nommen war, ein Auflösungsvermögen von etwa t/200 Sekunde.
NACHRICHTEN

Hinweis für unsere AbonnentenBei Wohnungswechsel ist bei der Zeitungsstelle des bisher zuständi­gen Postamtes die Überweisung an das Postamt des neuen Wohnortes geger Zahlung einer Überweisungsgebühr za^' beantragen. Ein allgemeiner Antrag auf Nachsendung der Briefpost genügt nicht.FUNK-TECHNIK erscheint mit Genehmigung der französischen Militärregierung. Monatlich 2 Hefte. Verlag: Weddmg-Verlag G.m.b.H., Berlin N 65, Müllerstr. la. Chefredakteur: Curt Rint. Bezugspreis vierteljährlich RM 12,—. Bei Postbezug RM 12,30 (einschl. 27 Pf. Postgebühren) zuzüglich 24 Pf. Bestellgeld. Die Abonnementsgebühren werden innerhalb Groß-Berlins durch die Filialboten der Druckerei- und Vertriebsgesellschaft m. b. H. monatlich kassiert. Bestellungen beim Verlag, bei der Druckerei- und Vertriebsgesellschaft m. b. H., Vertriebsabteilung der FUNK-TECHNIK, Berlin W 8, und deren Filialen in allen Stadtteilen Berlins. Anzeigenverwaltung: Berliner Werbe Dienst, Berlin W 8, Taubenstr. 48'49. Telefon: 42 51 81. Der Nachdruck einzelner Beiträge ist nur mit Genehmigung des Verlages gestattet.Auflage: 50 000. Druck; Druckhaus Tempelhof
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FABRIK ELEKTROTECHNISCHER GERÄTE 

MESS-FUNK GMBH 
(1) BERLIN-NEUKÖLLN - ZEITZER STRASSE 5 

TELEFON 621766

Rundfunkempfänger

Petereit

RADIO-LABOR
3mq. E. JOetereit
DRESDEN N6 • OBERGRABEN 6

regeneriert Rundfunkröhren
schnell und mit bestem Erfolg

Bearbeitung aller deutschen Typen. Ausnahme D.- und kommerzielle Röhren

SPULENSÄTZE 
DREHKNÖPFE 
MESSGERÄTE

Eingesandte Röhren müssen mechanisch und elektrisch in Ordnung sein. (Keine 
Schlüsse, Unterbrechungen, Heizfadenbruch usw.). Ein geringer Emissions­

ausschlag mußauf dem Prüfgerät noch erkennbar sein

Bczirksverlrefung u. Aufiragsannahmeslellef. Groß-Berlin u. Land Brandenburg
MAX HANDRACK. B E R LI N - FRI E D RI C HS H AG E N. STILLERZEILE 46

ULTRAKUST-GERÄTEBAU
Dl PL.-I N G. O. RAU D ZS U S 

(13b) RU HMAN N S FE LD E N / N D B. • TELEFON NR. 10

Erwin Bessen

BERLIN-NEUKÖLLN, WESERSTR.61

(U-Bahn Rathaus Neukölln — S-Bahn Sonnenallee — Straßenbahn Linie 6 und 95)

Geschäftszeit:
Montag, Mittwoch und Freitag von 9 — 16 Uhr

ARTHUR METZKE
FABRIK FÜR MESSTECHNIK 

(16) KASSEL - NIEDERZWEHREN 16 

TELEFON 4675

An- und Verkauf von sämilidiem 
Rundfunk- und 8leklromaterial

in Schalttafel-, Tisch- und tragbarer Ausführung
Spezialität: Werkzeuge für den Rundfunkfachmann

Ing.klaus Haase & Co.



Verlangen Sie bei Ihrem Händler

Ha Ge S - Lautsprecher
ARTHUR LÜDKE GMBH. BERLIN N54, SCHÖNHAUSER ALLEE 9-9a

Hersteller: Elektrotechn. Spezialfabrik
Hans Georg Steiner, Bin. N 20
Drontheimer Str. 27 • Telefon 46 29 88
Fordern Sie Lieferbedingungen an Stange u. Wolfrum Entwicklung, Einzel- u. Kleinserienfertigung 

von Teilen, Geräten und Anlagen der

UKW-, KW-, HF- u. NF-Technik

HOCHFREQUENZBAUTEILE
SPULEN UND WELLENSCHALTER

¿arel SiamanK
BERLIN - REINICKENDORF OST
FLOTTENSTRASSE 28-42

(Lieferung nur für Industrie und Großhandel)

„AS“-Spulen 
und Schaltschemen

f. Werkstätten, Bastlern. Amateure. 
Sonderanfertigung v. Schaltsdiemen 
nach vorhandenen Röhren, Röhren­
listen, Austauschtabellen, Spulen- 
sätje, Bastler- und Amateurbedarf. 

Liste anfordern!

Radio-Technisches Büro 
Ing. G, A. Schwarz

FürthBayern, Kohlenmarkt 1
Tel. 7 05 44

BERLIN SW68 • RITTERSTRASSE 108/109 - TELEFON 666996

ADOLF GÖMMEL NACHF.

STUTTGART-S, DORNHALDENSTRASSE 6
Fernruf 77129

Wir suchen dringend:

Hescho-Trinimer bis ca. 60 pF 

Calit-Kondensatoren 
in allen Werten

Friedrich Wilhelm Liebig GmbH. 
Berlin - Neukölln • Thüringer Straße 17

RADIO- und ELEKTRO-GROSSVERTRI EB
KARL MOROFF
Ruf-Nr.: 495212 - Nach Dienstschluß Ruf-Nr.: 463057
Drahtanschrift: Radiomoroff, Berlin Ankauf

GRAVIERUNGEN 
von 

Skalen (außer Rundfunkskalen) 
Schildern 

Frontplatten 
Einzel- und Massenanferlig.

H PREUSS, Berlin-Pankow, Wollankstr, 126

1) A n I i e fe r u n g in Berlin: durch eigene Boten
2) Lieferung nach auswärts: Post-und Bahnversand 

Geschäftszeit : 8 — 16 Uhr, sonnabends 8 — 13 Uhr

Verkauf

Radioeinzelteile, Eielctroiuaíei/ial, 
Musikwarenzubehör an- und verkauf

fumili 
nm Bahnhof uñona 
BahnhaTspiàî? • Pavillon • Ruf 4Z 3943

ISOLIERROHRE
(Peschelrohre) in den gängigsten 
Abmessungen fertigt und liefert

OTTO SCHERZINGER
MANNHEIM-AL MEN HOF
Friedrich-Böttger-Straße 6

Radio-Reparaturwerkstätten
FRANZ PLEIKNER
Rundfunkmechanikermeister

Berlin W15 • Lietzenburger Straße 37

Wir bitten
Herstellerfirmen von Plattenspiel­
schränken, elektrischen Platten­
laufwerken und Rundfunkgeräten 

um laufende Angebote 
, ,ERBÄ-RÄDIO“ G.m.b.H. 
Berlin-Friedenau, Rheingaustraße 18

OTTOMAR SICKEL
RADIO-ELEKTRO-GROSSHANDLUNG

Leipzig C1
Karl - Liebknecht-Str. 12

LIEFERT: (nur an Händler) 

Rundfunkzubehörund Re­
paraturteile und

Lau^t!

Hersteller werden um An­
gebote gebeten

Oftspielnadeln für den Groß- 
und Einzelhandel liefert ständig

Willy Gosemann, Berlin-Neukölln, Hobrechtstraße 47

Detektorapparate
in formschönem Preßstoffgehäuse mit
Trolitul - Drehko und Eisenkernspule geböten

FUNKGROSSHANDEL
Michael & Wilker

(19 b) DESSAU, ZERBSTER STRASSE 71
Lieferung von Rundfunk-Zubehör- und 

Ersatzteilen an Wiederverkäufer

(Jur den (yaihtnann liefert:

UP-HUS A
Stuttgart-Untertürkheim 6 / X
Sämtliche Rundfunk- | 3
Schaltungen in Fabrik- l J
Sätzen. Einzelschaltungen I j

od. ganzen Sammlungen. i j

Ferner: Deutsche und i 4
amerikanische Röhren- 3?
tabeilen, Regenerier- u.
Superabgleichvorschrif - / y*'
ten,Röhrenaustauschlexi- 
kon mit üb. 2500 Röhren- 7 
austauschmöglichkeiten. QJ

ERZEUGNISSE

kurzfristig lieferbar:

SONIT-ELEKTRO - KITTPULVER
zum Einkitten von Metallfeilen 
in Porzellan usw. sowie zur 
Reparatur von Röhren, Lampen 
u. elektr. Kochern. Große Pckg. 
RM 1kleine Pckg. RM -.40

SONIT- DETEKTOR-KRISTALLE
brutto -,75 pro Stck.

SONIT- EXTRA- KRISTALLE
brutto -.90 pro Stck.

SONIT-ZIMMERANTENNEN
brutto 3,— pro Stck.

Händler und Grossistenrabatt auf Anfrage

TASSILO AULINGER
MÜNCHEN 13, SCHELL1NGSTRASSE 5

Wir suchen Kopfhörer
ELOG • Elektr.-Optische Geräte Verkaufsgesellschaft m. b. H. 

BERLIN -STEGLITZ

RADIO-ZENTRALE

WILHELM ULIVELLI
Gegr. 1928

BERLIN N65 • MÜLLERSTRASSE 138 

(U-BHF. SEESTRASSE) ■ TEL. 463368

Größtes Spezialgeschäft für Bastlermaterial 
Einzelteile für Eisenbahn-Modellbau

Ankauf. Verkauf • Tausch

Radioapparate 
Radioröhren 
Radiotedmisdie 
Literatur 
Schallplatten

jede Art und Menge in Radio-, Elektro- und 
Phonogeräten und Zubehör.alle Radio-und 
alle kommerziellen Röhren, Selengleich­
richter in allen Größen. Kondensatoren, 
Auto-Radios,Magnetophone.elektr Meß-u. 
Prüfgeräte, Glühbirnen, Schallplatte n- 
truhen.Koffer-Grammophone, 
Schallplatten

Akkordeons, 
Zehnplattenwechsler, 

Mechaniker-Drehbänke, Elektro-Motoren, 
Messing-, Kupfer-, Alu-Bleche zum Tages­
preisoder Gegen liefe r i n g, sofort gesucht 
Kleinere Posten direkte Lieferung an 
Verkaufsstelle Steglitz, Schloßstr. 32 
(Telefon 72 27 66). Größere Mengen 
schriftl. an Zentrale Berlin-Dahlem, 
Miquelstraße 75 (Telefon 76 32 48)

Radio-Web



Funktechn. Reparatur-Werkstatt 
sowie elektrische Kleingeräte 

Felix Albert - Berlin-Steglitz 
(Geschäftsstelle Bergstr.93). Telefon: 721617 
VERKAUF VON LAMPEN 
UND ELEKTRO-GERATEN

WERKSTÄTTEN FÜR FUNK- UND ELEKTROTECHNIK

ING. ERWIN LOHMANN
HAMBURG 36. NEUER WALL 16-18, TELEFON: 342715

AUSLIEFERUNGSLAGER: BERLIN - FRIEDENAU, WILHELMSHÖHER STRASSE 15 

erbittet laufend Angebote in

Radio- und Elektro - Material

DRESDEN-A 45 - SCHLIESSE. 1

Ruf: 5 5721

Wir reparieren

Lautsprecher und Tonarme 
aller Fabrikate

auch schwierige Fälle an Rundfunkgeräten

ANLIEFERUNG: Post Dresden-A 45 
Bahnexpreß: Bahnhof Niedersedlitz

Appdrntc - Ein baugehäuse
mit passenden Skalenantrieben, nußbaumpoliert, 
350x200x170 mm, lieferbar. Kaufe: Radio- u. Elek­
tromaterial, Bespannstoffe, Mechanikerwerkzeuge.

JT. Li TH LEB • Radiogroßhandlungi
Jetzt: Berlin-Lichterfelde West • Tietzenweg 7 . Fernruf: 76 41 32

spezial- AfirelSssiecker
aus laufender Fertigung,für den Kleingerätebau u. Radiobastler, viel­
seitig verwendbar. Muscerlieferg., besteh, aus 172 Steckerelementen, 
Dosen- und Stifteteilen einschl. Befestigungsmaterial, gegen Nach­
nahme oder Vorkasse z. Preise v. RM 60,40 exklusive Versandspesen. 
(Den Musterlieferungen liegt Listenmaterial für Nachbestell, bei.)

K LI N G E R - N E O N Elektrotechn. Fabrikation

BERLIN-CHARLOTTENBURG 4, Kantstr. >4 • Tel.: 324486 
Anreih - Wellenschalter und Flut - Lichtskalen in Vorbereitung 

mit Liste des z. Z. lieferbaren Bastlermaterials 
gegen Nachnahme von 6,— durch

Radio-Lilienfeld, Nürnberg!, Schließfach 60
Ca. 2000 Schaltschemen aller Industrieempfänger 1200,—, 
einz. 3,—. Röhrentab. v. 3,— bis 10,—. Röhren jed. Art ges.

RADIO- UND ELEKTRO-MÜ LLER
HERSTELLER DER

ERZEUGNISSE

FABRIKATION v.RADIOTEILEN 
ELEKTRO - RADIOVERTRIEB 
REPARATUR - WERKSTÄTTEN

HERSTELLER DER

ERZEUGNISSE

BERLIN SW 61, TEMPELHOFER UFER 11 • FERNRUF 6 6 76 4 5

Wir liefern:
Hochbelastbare Widerstände
in allen gebräuchlichen Größen für die Rundfunkindustrie und 
Werkstatt kurzfristig. Durch horizontale Lage hervorragende 
Kühlung. Mit Befestigungsschellen

ALFRED BAUER
ELEKTRISCHE GERÄTE • SONNEBERG • S C HÄ LLE R A U S T R. 2

- Mikrofone,
Voll netzgerät

„ROWEITON“ Ges. für Elektroakustik m. b. H.
BERLIN-ZEHLENDORF . WALTRAUDSTRASSE 33 • TELEFON: 76 2793

Röhren EF 14, Becherkondensatoren bis 4 //F etc. 
gesucht

LAUTSPRECHER
aller Art werden zu angemessenem Preis instand gesetzt. 
Gegenwärtige Lieferzeit zwei Wochen. Reparatur­
stücke genau bezetteln ■ An Private keine Lieferung 

Radio - Zimmer, Senden/Iller (Bahnstation) . Telefon 201

CKURSE FÜR RUNDFUNKTECHNIK
unter Leitung bewährter Fachkräfte

Private Technische Fachschule für das Handwerk
Bautechnik • Elektrotechnik . Kraftfahrzeugtechnik

B ER LI N-WILMERSDORF, Kaiserallee 187 (Volkshaus) • Fernruf: 87 10 18
Anmeldungen täglich von 8-19 Uhr

Wir suchen nette Lieferanten!
Suchen Sie einen gleichgestimmten Großhändler?
Dann bitte treten Sie mit uns in Verbindung.

Auch Restposten kaufen wir.

THlESiNG

Radio- und Elektro - Großhandel
Hamburg 1, Mönckebergstraße 7 . Ruf: 32 31 01

Kurt Lübeck & Co. Generalvertreter der firma
Ing. Lechner - Berlin-Britz

für Industrie und Handwerk 
z. Z. nur beschränkt lieferbar

ONTRA-WERKSTÄTTEN J
TECHNISCHES BÜRO: BERLIN SO36 • TELEFON 663356

SPEZIAL-GROSSHANDLUNG 

INDUSTRIE-VERTRETUNGEN

Berlin-Zehlendorf, Schlettstadter Str. 115
RUF: 8077 38 • S-BAHN SUNDGAUER STRASSE

hochw. Skalenantriebe 
Nocken-Wellenschalter

Potentiometer usw.

Die erstklassigen „WURL" - Spulen
Wir suchen: Troiitul, 
HF - Litze. Cu - L. - Draht

SPULEN UND SCHALTER
EIN BEGRIFF IN DER RUNDFUNKTECHNIK 
Wir liefern bei Rohstoffunterstützung nur durch den Fachhandel 

Einkreis - Zweikreis - Superspulensätze 
mit und ohne Schalter

Fabrik für Hochfrequenzbauteile
Ing. Heinz Kämmerei

Berlin - Neukölln, Karl - Marx - Straße 176 • Telefon: 62 37 97 ruf: 6662 26



CHIFFREANZEIGEN
Adressierung wie folgt: Funk . . . .,
Berliner Werbe Dienst. Berlin W 8

Wir sudien zu günstigen Bedingungen: 
Physiker, Ingenieure, Techniker mit 
nachgewiesenen Kenntnissen in folgend. 
Arbeitsgebieten: 1. Hodifrequenz-Meß- 
geräte-Entwickhing und -Prüfung, 2. Ent­
wicklung und Fertigung von Vakuum- 
Röhren, Glühkatoden, -Gleichrichterröh­
ren und Braunschen Röhren, selbständ. 
Konstrukteure für den feinmechanischen 
elektrischen Apparatebau. Chemiker, 
Chemotechniker(innen). technische Zeich­
nerfinnen), erstklassigen Betriebskauf­
mann für Revisionszwecke, Voikalkula- 
tor, möglichst mit Refa-Kenntnissen, 
perfekte Kontoristinnen, perfekte Ste­
notypistinnen. Markenfreies Mittag­
essen u. bei Bewährung Sonderzuwendun­
gen! Schriftliche Bewerbungen mit den 
erforderlichen Unterlagen bzw. persön­
liche Vorstellung in der Zeit von 10—12 
Uhr erbeten an Oberspr.eewerk, Berlin- 
Oberschöneweide, Ostendstr. 1-5, Fahr­
verbindung: S-Bahn Schöneweide, Stra­
ßenbahn 87 und 95
Monteur für elektrische u. wärmetech­
nische Meßanlagen stellt ein P. Blech, 
Berlin NO 55, Kemmelweg 13, T. 515816
Radio-Ingenieur oder Radio-Meister, 
nicht unter 40 J., zur Unterstützung der 
Inhaberin eines gutgehenden Geschäfts 
in norddt. Landstädtchen per sofort ge­
sucht. LTnterbringung gesichert. Angeb. 
unter K. H. 3431 beförd. Westdt. An- 
zeigen-Ges., Köln, Habsburgerring 18
Mehrere Rundfunktechniker und Radio­
mechaniker werden für aufstrebenden 
Betrieb in Kleinstadt Nordbayerns per 
sofort gesucht. Gute praktische Erfah­
rung und theoretische Kenntnisse sind 
unbedingt erforderlich. Zuschriften mit 
Gehaltsforderung u. Zeugnisunterlagen 
erbeten an Funk 151
Radioinstandsetzermeister oder Radio­
mechanikermeister für einen Betrieb mit 
35—40 Personen in angenehme Dauer­
stellung in kleines Landstädtchen der 
Westzone gesucht. 1 Zimmer kann ge­
stellt werden, später Wohnung. Zuzugs­
genehmigung geht in Ordnung. Radio- 
Technik-Schalow, Arolsen in Waldeck, 
Bahnhofstr. 59/61_______________________
Einkäufer gegen Gehalt und Provision 
von bekannter Elektro-, Rundfunk-Groß­
handlung Niedersachsens zum baldigen 
Antritt gesucht. Branchekenntnisse, 
rasche Auffassungsgabe, gewandt. Auf­
treten unbedingt erforderlich. Bewer­
bungen mit handgeschrieb. Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Lichtbild sind 
einzureichen unter Funk 163__________
Gebildeter junger Mann als Chefstütze 
für Elektro- und Rundfunkunternehmen 
in der Provinz, niss. Zone, gesucht. Le- 

, 25—30 J. alt, mit tech- dige Bewerber
ni sehen und kaufmännischen Vorkennt­
nissen, wollen handschriftl. Lebenslauf 
usw. einsenden unter S. D. 2153 an Ber­
liner Werbe Dienst, Berlin W 8
Neuzeitlich organisierter Betrieb der 
Rundfunk-Industrie im amerikanischen 
Sektor Berlins sucht zum sofortigen An­
tritt mehrere erfahrene Rundfunk-Me­
chaniker (Instandsetzer), ferner Prakti­
kanten und Umlerner und einen Hilfs­
arbeiter. Ausführliche Bewerbungen mit 
den üblichen Unterlagen erbeten unter 
Z. S. 2455 an Annoncen - Expedition 
Hans Kegeler, Berlin-Wilmersdorf, Ni­
kolsburger Straße 10.
Ein Chemo-Techniker für Kristallferti­
gung und Entwicklung gesucht. Bewer­
bungen zu richten an Funk 184
Welche Firma bietet Kriegsversehrtem 
Umschulung auf d. Gebiete der Elektro- 
und Rundfunktechnik bei späterer Be­
teiligung bzw. Uebernahme der Firma. 
Zonen: engl. oder amerik. Funk 169
Elektro- u. Rundfunkmechanikermeister, 
45 J., mit sämtl. Montage- u. Werkstatt- 
arbeiten der Elektro- u. Rundfunktechnik 
vertraut, sucht Stellung als Meister, 
Konzessionsträger oder Teilhaber. Meß- 
u. Prüfgeräte stehen zur Verfügung. Be­
vorzugt wird Vertrauensstellung mit 
Wohnung. Arthur Schmidt, (20a) Freden 
(Leine), Königr. 208__________a________
Rundfunkmechanlkermeister u. Elektro­
techniker (Schwachstrom), Führerschein I, 
II, III, led., 35 Jahre, brit. Zone, langj. 
Erfahrungen in Rundfunk-, Elektro- und 
Fernsprechtechnik, Funkmeßgeräten, Ft. 
u. Peilanlagen, kaufm. Kenntnisse, sucht 
passenden Wirkungskreis als Geschäfts­
führer, Teilh. od. Großhandel. Funk 191

Radio- u. Fernmeldeingenieur, ledig,
34 Jahre, 11 Jahre Praxis (6 Jahre In­
dustrie, 3 Jahre Forschung, 2 Jahre 
Einzelhandel), sucht leitende Stellung in 
Groß- oder Einzelhandelsgeschäft, Ent­
wicklung oder Apparatebau. Eventuell 
tätige Beteiligung oder Uebernahme 
eines verwaisten Betriebes erwünscht. 
Zuschriften von Firmen, die in der 
Lage sind, Zuzugsgenehmigung und 
Wohnraum zu beschaffen, erbeten unter 
Funk 140
Eingeführter Einkäufer der Rundfunk- 
branche sucht Stellung. Evtl, audr für 
Verkauf od. Lager. Angeb. unt. R M 204 
an Berliner Werbe Dienst, Berlin W 8
Konstrukteur für Betriebs- und Ferti­
gungseinrichtungen im Röhrenbau sucht 
ausbaufähige Stellung. Funk 148
Angehender Elektro-Ingenieur (25 Jahre) 
sucht für nach Abschluß des Ing.- 
Examens (Juli 48) Anfangsstellung zur 
guten Einarbeitung auf dem Gebiete der 
Hochfrequenz-Technik (Radio-Bau, Rund­
funkreparatur usw.). Funk 147
Spezialist für Elektrolyt-Kondensatoren 
mit langjährigen Erfahrungen in der 
Entwicklung und Herstellung von Elek­
trolyt-Kondensatoren gesucht in gutes 
Einstellungsverhältnis oder in freiberuf­
liche Zusammenarbeit für neu anlau­
fende Betriebsabteilung. Ausführliche 
Zuschriften erbeten unter Funk 149
Rundiunkmechaniker, 38 Jahre, 20 Jahre 
im Fach, mit umfassenden Kenntnissen 
in Reparaturen und Elektroakustik, Ma­
gnetophonspezialist mit eigener Hf.- 
Magnetophonanlage, sucht geeigneten 
Wirkungskreis. Funk 134
Techn. Kfm., Geschäfts!., 38, Spitzenkraft 
in Ein- u. Verkf., Werbg., Organisation 
usw., an selbsid. leitd. Arbeit gewöhnt, 
sucht neuen gr. Aufgabenkreis. Funk 154
Rundfunkmechan., 22 Jahre (Abiturient), 
sucht neue interessante Tätigkeit auf d. 
Gebiete d. H.-F.-Technik. Angebote an: 
Grasselt, Halberstadt, Steinstr. 12
Erfahrener Elektrofachmann, 52 Jahre, 
firm in allen vorkommenden Arbeiten, 
sucht selbständigen, leitenden Posten in 
Installationsgeschäft, E-Werk, Industrie 
oder Handel. Finanzielle Beteiligung er­
wünscht. "Wenn möglich Rostock oder 
übriges Mecklenburg. Fumk 171 ____  
Jg. Rfunkmech., erf. im Foto-Kinofach, 
kfm. geb., sucht sich i. Westz. zu ver­
ändern. Evtl, spät, übern, kl. Betr. nicht 
ausgeschlossen. Funk 194
Eiektromeister, ledig, Ende 20, bis jetzt 
in mitll. Geschäft Thüringens als Kon-

möchte sich ver-zessionsträger tätig,
bessern. Firm in Licht, Kraft, Moto-
ren, Schwachstrom, Telefon und Fern­
steuerungsanlagen sowie gebräuchliche 
Rundfunkkennt nisse. Funk 195_________ 
Junger Rundfunkmechaniker, 22 Jahre, 
mit kaufmännischen Kenntnissen, sucht 
passende Stellung, mögl. mit Unter­
kunft. Angebote erbeten unter Funk 180 
Einkäufer für Berlin, Sachsen u. Thürin­
gen auf Provisionsbasis sucht Dipl.-Ing.
Suhr, Funktechn. Werkstatt, (20a) Fisch­
beck (Weser)
Fernmeldemonteur, ledig, 26 J.r ver­
traut mit allen Schwachstromanlagen, 
sucht passende Stellung in größerem Be­
trieb, möglichst Westzonen. Zuzug und 
Unterkunft erforderli-di. Angebote er­
beten an Rudi Mever, (13a) Schwan- 
dorf/Obpf., V. A. W., Nab-Werk
Rundfunkfachmann sucht Vertretung, 
möglichst mit Auslieferungslager der 
Radio- und Elektro-Branche für Ost- u. 
Mittelsachsen. Lager u. Werkstatt vor­
handen. Uebernahme von Entwicklungs­
arbeiten sowie Bau- oder Teilfertigung 
von Geräten und Uebertragungsanlagen 
und Rundfunk-Geräte-Reparaturen. An- 
qebote an Moritz Grosse, (10a) Coswig, 
Bezirk Dresden, Friedewaldstraße 27
Für amerikanische Zone, Württemberg- 
Baden, suche Vertretung, eventl. mit 
Auslief.-Lager. Radio-Elektro, R. So- 
wodnick, (17a) Krautheim a. d. Jagst, 
Schloß________________________________  
Ingenieur der Elektro- und Rundfunk­
branche sucht Einkaufsvertretung für 
Thüringen mit Sitz in Weimar. Büro- u. 
Werkstatträume stehen zur Verfügung. 
Funk 193______________________________  
Suchen Interessenvertretung für den 
Vertrieb von Rundfunkgeräten und HF- 
Spulensätzen für die Bi-Zone. Anfragen 
bei Firma Romar Apparatebau GmbH., 
Berlin SO 36, Schmollerplatz 22
Mitteldeutsche Rundfunk-Großhandlung 
sucht für Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen Fabrikvertretung u. Ausliefe­
rungslager f. Rundfunkteile u. Zubehör. 
Große Lagerräume vorhanden. Evtl, auch 
Alleinvertrieb auf eig. Rechn. Funk 192

Erstkl. in Ein- u. Verkf. eingef. Fachkfm., 
sucht für Leipzig Uebernahme von Ver­
kaufsbüro f. leistgf. Fabr. od. Grnßhdl. 
Funk 155

Sudie: Tischbohrmaschine, Ilandspindel­
presse, Fußpresse, Schraubstöcke, Dreh­
bank, Schleifstein, Motoren 220/380 bis 
3 PS, 2—4 W<itt Lautsprecher, Trocken­
gleichrichter 60 MA 220 V. Biete: Chrom­
nickelwiderstandsdrähte von 0,05—0,20 
mm 0. Funk 139_____________________  
Biete: Drehkos, Lötkolben 110/220 V, 
RC-Meßbrücke, Stoppuhr, Kleinmeßsen-
der, Oszilloskop, 1064, ,.Richter Die
Kat.-Strahlrohre". Suche: Allstromröhren, 
Hochvoltelkos, perm.-dyn. Lautspr., Phi- 
loskop, Philips Kal.-Strahlosz., Bosch­
blocks, Kol. Lötzinn, Radio. Funk 189
Biete: Neuwertigen Röhrensatz DCH 25, 
DAC 25, DC 25, DDD 25, 2mal DF 25. 
Suche Satz ECH 11, EBF 11, EFM 11, 
EL 11 und AZ 11. Ang. an Ing. Schmitt, 
(21b) Eslohe/Sauerland, Bahnhofstr. 9
Biete: P 2000. Suche: UCH 11, UCL 11. 
Funk 137
Biete: Funken-Induktor, 6 Volt, Funkenl.
30 mm, und Wechselstromzähler, 220 
Volt, 5 Amp. Suche: Uhrmacher-Dreh­
bank, komplett. H. Stowe, Seddin?Mark, 
Hauptstraße 49________________________  
Suche dringend folgenden Röhrensatz: 
DL 11, DF 11, DCH11, DAF11. Biete 
andere Röhren fabrikneu, UY 11, RVP 12 
4000, Tauschartikel oder Bezahlung nach 
Vereinbarung. Zuschriften an Horst 
Stadler, Goslar, Okerstraße 11
Ostzone! Kaufe alte Schallplatt. Biete: 
Radiomat., Röhren u. a. Funk 141
Biete: Verstärker 10 Watt mit EF 12, 
Ren 904, AL 5 und AZ 11; Röhren VF 7, 
VCL 11, EFM 1, ECL 11. Suche: Röhren­
prüfgerät, mögl. Bittorf u. Funke; Röhren 
UCH 11, UBF 11, UCL 11. Funk 142
Suche: 3 St. 6AC7 oder 3 St. AF 100 
oder 3 St. EF 14 oder 3 St. 4673 und 
10 St. AEG-Schaltbuchsen. Ferner 1 bis 
2 St. DG 16/2. Biete: Selengleichrichter 
verschiedener Dimensionen oder nach 
Vereinbarung. Funk 144 _________
Biele: Philips Batterie-Super 169/B, 
Röhrenbest. DK 21, DF 21, DAC 21 u. 
DL 21. Suche: Gleichw. W- oder All- 
stromgerät. Sibbersen, (10b) Lichten­
stein (Sachsen), Knappenstraße 21
Biete: Siemens Großsuper o. Gehäuse, 
in. 20 W Gegentaktendstufe, 2 Kanal­
verstärker, 14 Röhren. Suche: Oszillo­
grafen, Philips GM 3152B. Nur Ostzone. 
Funk 145
Biete: „Radione" Koffer, ungebraucht,
3 gespr. KW-Bereiche, 7 Röhren, 110—

Wechselstr., 24 V Gleichstr. 22220 V 
Watt, 
mantel 
(24a)

Suche: wertvollen Damenpelz- 
Gr. 44—46. Angebote an Jorjan, 
Hamburg-Fu., Wellingsbütteler

Landstraße 239________________________
Röhrentausch: ABC 1, AC 2, AF 3, AF 7, 
AH 1, AL 4, AL 5. AZI, AZ 11, AZ 12, 
DCH21, DF 11, EBL 1, ECF 1, ECL 11, 
EF 6, EFM 11, EL 11. EL 12, EM 11, 
CBC 1, VY 2, 1064, UY 11 je 20 Stück 
und mehr geboten, gesucht alle nicht 
angeführten Typen. Zuschriften unter 
DAP 330 an Berliner Werbe Dienst, 
Berlin N 58. Schönhauser Allee 45
Biete: 2 fabrikneue Multavi II. Suche: 
Reise- oder Büro-Schreibmaschine. Herr­
mann, Funktechnische Werkstätten, Bln.- 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 174/177
Biete: Otto Liemann: 
Suche: EF 12, EF 14.

Prüffeldtechnik.
Angebote an

Schaefer. Berlin-Britz, Krischanweg 48 E 
¿Tete: 2 Röhren P 2000, 2 Lautsprecher 
sowie Rundfunk-Bastlermaterial f. einen 
Kleinempfänger. Suche: graue oder hell­
graue Hose f. Gr. 1,72—1,74, evtl. Geld­
ausgleich. R. B. 288 Berliner Werbe 
Dienst, Berlin W 8
Suche: 1 ADI, 1 EBC 11, 1 EBF 11, 
l EMU. Biete: 1294 oder AZ 11, AL 4, 
AF 7. Funk 146_______________________  
Suche: Röhre UBL 21. Biete, englische 
Röhre n. Wahl. Eilangeb, unt. Funk 158 
Biete: Selengleichrichter 220 Volt, 30 mA 
(fabrikneu). Suche: P 2000; LV 1; LS 50; 
LD 5; LD 1; P 10; ferner: HF-Litje, Klein­
drehkos: Luft 350—500 pF, Potentiometer 
10 000 Ohm bis 1 MOhm, Kippschalter, 
Elektrolytkondensat. 12—32 ,wF, 300 V, 
permanentdyn. Lautsprecher 1—2 Watt. 
Tauschverh.: 1 X P 2000 gegen 1 Gleich­
richter 220 V, 30 mA; 1XLV1 oder P 10 
gegen 2 Gleichr. 220 V, 30 mA; IX LS 50 
oder LD 5 gegen 2 Gleichr. 220 V, 30 mA. 
Andere Teile Friedenspreis gegen Frie­
denspreis. Ing. G. Paffrath, Linz (Rhein), 
Linzhausener Str. 14, Postfach 55

Biete: Philips RC-Meßbrücke; mod. neue 
Görler HF-Bauteile; Ontra-Meßsender; 
Prüfgerät RPG 11/44 (Funke) für kom­
merzielle Röhren; Dr. Horn Vielfach- 
Meßinstrument Ersa u. Siemenskol­
ben 220 V; Siemens-Radio SB 260 u. a.; 
Röhren EL 12, AZ 12 usw. Sudie: Tisch­
bohrmaschine 10—13 mm, 220 V; Winkel­
bohrmaschine 5—6 mm, 220 V; Multavi II. 
AEG-Elektro-Kleinsäge; Schleifmaschine 
220 V; elektr. Handblechschere; Schwe­
bungs-Summer. Heira-Radio, Berlin 
SO 36, Briber Str. 1
Biete: 25 Röhren RGN 1404. Suche: 
Röhren EZ 4. Herrmann, Funktechnische 
Werkstätten, Bin.-Wilmersdorf, Hohen- 
zollerndamm 174/177___________________ 
Biete: Röhren u. Bastlermaterial. Suche: 
guten Super. L. Buhl, Leipzig, Wasser­
turmstr. 43 a
Suche: „Hütte", Band 2. Biete: ,.Hütte", 
Band 3 od. 4, neu. Angeb. an P. Sattler, 
Ing., Bremen, Schwachhauser Heerstr. 206
Suche: RE 074 d, Tausch oder Kauf. 
Tausche E. T. Z., Jahrg. 40—45, gegen 
Material. Rolf RigoRadio, Bad Liebenstein 
Biete: große Kuhlmann-Zeichenmaschine 
mit auswechselbaren Maßstäben, elektr. 
Handwinkelbohrmaschine bis 5 mm, 220/ 
120 Volt, neu, Werkzeuge, Multizet, 

neu. Suche: modernen Großsuper, mög­
lichst mit Drucktasten. Funk 150
Biete: . .Bastelbriefe der Drahtlosen",
Jahrg. 1939—1942 48 Hefte, 1943 5 Hefte; 
,.Funkschau", Jahrg. 1939—1944 74 Hefte. 
Erbitte Angebote in Röhren der E-Serie. 
Heinz Schönherr, Bin. N 65, Müllerstr. 96 
50 verseh. Luftdrehkos, 500, einzeln od. 
geschl. im Tauschwege abzugeben. Angeb. 
an W. Zacher, Dresden-A. 53, Preller.6^
Geboten: Kondensor-Linse, 1
Brennw., 150 mm 0; Proj. Obj.
62 mm 0 , 250 mm Brennw. Gesudit: 
Röhren der A- und E-Serie. Off. unt. 
Z 837 an Drei Sparren Werbung GmbH., 
(21a) Bielefeld.
Biete: 2XCF 7, 2XCBC 1, 2XCCH 1, 
2XCF3. Suche: 1204, 1284, AL 4, ALI, 
EL 12. UBF 11, UCH 11, UCL 11. Funk 152
Tausche od. verkaufe: Röhrenprüfgerät,

Stübler,System 
i

1465 W, 50 mA,
und Netzgleichrichter 

gegen Plattenspieler,
kompl., od Motor m. Teller u. Tonarm. 
J. Maste, Bin.-Steglitz, Horst-Kohl-Str. 1 
Biete: DF 11, EDD 11, UBF 11, RGnTÖ64, 
Braunsche DG—7, Kleinprüfsender KAG, 
Röhrenprüfgerät (neu), Stoppuhr, Ein- 
bau-mA-Meter. Suche: Allstromröhren, 
speziell: UCH 11, UCL 11, VL 1/4, LV 1, 
LD 1, VEL 11, P 2000, Koll. Lötzinn, 
Hochvoltelkos, Kat. Str .-Oszillograph, 
komplett. Funk 153___________________  
Kupferoxydul-Lade gleich richt er, Leistung 
612; 18/24 Volt, umschaltbar; max. 6 bzw. 
9 Amp. Ladestrom; kompl., mit Schal­
tern, Drehspulinstrument usw., gegen 
Materialausgleich beschränkt lieferbar. 
Paul Latterinann, Hannover-S., Alten- 
bekener Damm 91. Fernsprecher 8 38 49 
Wir suchen dringend Rundfunkgeräte, 
Rundfunkteile u. Röhren RV 12, P 2000 
und bieten Schrauben nach DIN-Norm 
und Sechskant-Muttern. Gefl. Anr 
an H. Schneider & Co., K.-G., 
Fabrik. (14b) Bad Niedernau, 
bingen, Württemberg________________  
Biete: P 2000. Sudie; RG 12 D 3. Ange­
bote unt. S. H. 2171 an Berliner Werbe 
Dienst, Berlin W 8

Mew 
K rei

Wir bieten: AZ 1, EZ 11, AL 5, EZ 12, 
RV 12 P 2000,RS 394, LS 50.UY 11, 

CY 1, 
ECL 11. 
ABC 1,

LD 1, LD2, RL 12 P 35, EBF 11, 
Wir suchen: ACH 1, AF 3, 

AL 4. Gefl. Angebote erbitten
Elektro-Mechanische Werkstätten G. m. 
b. H.r Cranzahl (Erzgeb.) 
Radio-Gehäuse, furniert und poliert, im 
Tausch gegen Röhren der E-, U-, C-, 
V-Serie und kommerzielle Röhren ab­
zugeb en. Funk 135________
Biete: Röhren nach Wunsch sowie Ein­
zelteile. Suche: Fahrraddecke 28X1,75 
Draht und Kristall-Tonarm. Angebote 
an E. Harms, (3a) Güstrow, Wossidlo- 
straße 4________ _____________________ _ 
Biete zum Verkauf oder Tausch einen 
Siemens Fernschreiber (Streifenschreiber), 
gut erhalten, evtl. Tausch gegen ein 
gutes Rundfunkgerät. Funk 177
Biete: Kompl. Zweikr.- u. Super-Spulen­
sätze, Fabrikat FEG, .in hochwertiger 
Ausführung. Suche: Misch- und End­
röhren der A.- und E-Serie sowie 164, 
P 2000 und LV 1. Mindesmenge 10 Stck. 
Funk 168____________________ ________
Suche: Budich-Breitbandübertrager, Ge­
gentakt 1 : 3, für 2XAD 1 oder ähnl. 
Qualitätsübertrager im Tausch gegen 
Radiomaterial (Röhren, Lautsprecher 
usw.), oder käuflich. M. Grünberg, Ber­
lin-Neukölln, Berthelsdorfer Straße 9



Biete: modern. Röhrenprüfgerät, System 
Stübler (Weit 595.— RM). Suche: Rund­
funkgerät (Wechselstrom), mindestens 
VE 301 WnDyn. Suche: Originalgehäuse 
für Rundfunkgerät Blaupunkt. Biete: 
Kupferlackdraht oder Röhren. Kurt 
Thieme, (10a) Kloinraschü^ 20b bei 
Großenhain
Biete: 1 Posten Dvnamo-Seidenlackdrähte 
0.06, 0.07, 0.09, 0.12, 0.11, 0.15, 0.16 
IKA u. LS u. LKcKc, ca. 180 kg. Suche: 
hochwertigen Wechselstrom-Super, mögl. 
mit Schallplattenspieler, Wertausqleich.
Funk 175___________________
Biete: Motorschutzschalter, Kraftstedc- 
dosen, Kraftstecker, Ladegeräte und 
sonstige diverse Materialien. — Suche: 
Glühlampen, AK 2. AL 4, AF 3, AF 7, 
ABC 1, P 2000, P 4000, ECH 11, EBF 11, 
EM 11, ECL 11. Funk 170_____________  
Suche dringend: DKW-Motorrad NZ 250 
ccm. Biete: Radione Koffer-KurzweHen- 
Empfänger, 3 Bereiche, 7 Röhren, alle 
Spannungen. Angebote an C. Tischer, 
(10a) Bischdorf über Löbau i. Sa., Nr. 98

Biete: elektr. Handbohrmaschine 110 V, 
3XRV 12, P 2000. Suche: UCH 11, UBF11, 
UCL 11, UY 11, Eikos 2X16/zF und 
1X50 /¿F. Kaufe elektr. Lötkolben 220 V. 
Funk 176
Suche: Laufwerk B 1 oder B 2. Biete: 
Kompletten Verstärkerkoffer B 1. Ange­
bote an Schmiedel, Bärenstein, Bezirk 
Chemnitz, Försterweg 20b____________  
Rundmessing 4 mm, 6 mm O, Messing­
blech 0,6, 0.7, 1,0 mm, Sdirauben 3X5, 
3X13, Muttern 3 mm sucht zu kaufen,

Gegenlieferung in Netzsteckern, 
^MBteckdos., Gerätesteckern. Funk 174 
BieTe: AL 5, AZI, 11, 12. EBC 3, EBF 2~ 
ECL 11, EFM 11, EL 12, EZ 12, KC 1, 
KL 1. KDD 1, UY 11, 354, 904, 1234, 
1818, 1821, 1884, Eisen-Urdoxe. Suche: 
andere Röhrentypen’ Röhren - Hacker, 
Berlin-Baumschulenweg, Trojanstraße 6, 
am S-Bhf. Ruf 63 35 00. Mittwochs geschl. 
Suche: Koffersuper, möglichst Nora K 
42 N (aber nicht Bedingung), betriebs­
klar. Biete: Vielfachmeßinstrument (GW) 
Isolationsmesser mit Kurbelind. (GW) 
od. Schalttafelinstrumente, neu. Funk 179 
Gebe DF 11 gegen andere Röhrentypen 
in Tausch. Radio-Kiräly, Berlin-Halen- 
see, Kurfürstendamm 105
Biete: Limann, Prüffeldmeßtechnik. Suche: 
andere Funkliteratur oder . Angebot. 
Sudle: Katodenstrahlröhre HR 1/60/0,5. 
Funk 95
Bieten: Selen-Gleichrichter 20mA. Suchen 
dringend: P 2000/2001. Friedrich Wilhelm 
Liebig GmbH., Berlin-Neukölln, Thü- 
ringer Straße 17_______________________  
Geliefert werden hochwertige Radio- 
Phono-Schränke nach eigenen oder ge­
gebenen Entwürfen. — Gesucht werden 
Super-Radio. Funk 166
Biete: Röhren EF 9, RL 12 P 50, P 4000, 
Altkupfer. Suche: Röhren der A-, C- 
Serie und Kondensatoren 8—32 MF

11 - Punk 133___________  
nuR Neues Röhrenprüfgerät neuester 
B^Wrt zum Messen aller in- und aus­
ländischen Röhren. Suche: Angebote. 
Zuschriften an Hermann Paulat, (21) 
Castrop-Rauxel 3, Langcstraße 77
Röhrentausch. Biete: DCH 25, DF 11, 
DL 11, EL 11, UY 21, KCl St., KF 3, 
AZI, 11, 12, 1064, 2410 P und Multizet. 
Suche: CBL 1, ECF 1, ECH 3, UBF 11, 
UCH 11, UCL 11, UY 11, VCL 11, VEL 11. 
Max Schmidt, Bin. N 31, Brunnenstr. 137 
Suche: U- u. E-Röhrensätje sowie CL 4. 
Biete: Philips-Verstärker KV 25 P, HO 
bis 220 W, 50 Hz, sowie Universal-Meß- 
instrument. Funk 190
Biete: Super-Spulensatj, 3 Wellenbereiche 
mit Bandfiltern oder RL 12 P 35. Suche: 
UCL 11 oder ECL 11. Angebote an Sieg­
fried Kreyssel, Grünhain'/Sa., Amtberg 154 
Biete: H.-&-B.-, .Pontavi'Widerstands­
meßbrücke. Suche: Großlautsprecher. 
Schriftl. Angebote an Walter Stiehler, 
(10b) Zwickau, Seminarstr. 14
M. Knoll, ,,Anleitung zum Arbeiten im 
Röhrenlaboratorium" gesucht. Biete 
anderes “nach Vereinbarung. Ing. Loh­
mann, Berlin W 35, Potsdamer Str. 148 
Einige Telefunken-Lautsprecher 10 Watt, 
perm. dyn. Nawi-Membr. 0 30 cm, neu­
wertig, ab Berlin verkauft oder tauscht 
gegen Rundfunkmat. Angeb. an Radio- 
Zentrale-Ruppin, K. Pächnatj, Alt-Ruppin, 
Friedrich-Engels-Straße 19
Röhrenprüfgerät Bittorf & Funke RPG 
4/3 zu kaufen oder nach Vereinbarung 
zu tauschen gesucht gegen Multavi TI, 
Normameter, Gossen Mavometer, guten 
Radiosuper oder Leichtmotorrad, 98 ccm 
Wanderer Sport, fast neu. Rundfunkhaus 
Raether, Greifswald, Mühlenstr. 4

Umtausdi kann ein mechanischer Strei­
fen-Fernschreiber (Typ Siemens) mit 
Wertausgleich abgegeben werden. — So­
fort gesucht wird: Hellschreiber-Emp­
fangsgerät für Lang-, Mittel- u. Kurz­
wellen, komplett, ebenso Antennenzu­
behör (Stabantennen, Nappa-Kabel, 
Blitzschutz usw.). Funk 173
Biete: Siemens Meßsender Rei. send. 22 ä. 
neu. Suche: fabrikneues Herrenfahrrad. 
Amateur - Koffergerät Einkreiser mit 
4 X P 700, kl. Bauweise, mit Zerhacker 
und Akku, zu verkaufen oder tauschen 
geg. Material. Betrbereit. SR Funk 185
Biete: Kommerz. Empf. 10 Wellenber. 
14,3—20 000 m; Kapavi; Outputmeter 
Tischinstrument 1 V, 5 V, 25 V, 250 V, 
15 kOhm/Volt; stab. Neßanode Type 
EN 410 S; Kleinbildkamera Kodak Re­
tina; Spiralbohrer; Bohrfutter; Werk­
zeuge; Röhren; Rundfunkmaterial; Kup­
fer; Messing. Suche: erstkl. Spulen­
wickelmaschine für Netj- und Ausgangs­
trafos; Philips Frequenzmodulator Type 
GM 2881; Kupferlackdrähte 0,15—0,3 mm. 
Angebote an Dipl.-Ing. W Gerken, 
(20a) Celle, Breite Straße 29
Biete: Siemens Sdimalfilmprojektor, 
16 mm, oder Elektronstrahloszillograph 
AEG, kompl. mit Reserveröhren. Suche: 
Magnetophon, komplett mit Bändern. 
Funk 167
Biete: 1 8-Watt-Verstärker mit 5 Röhren, 
2 gioße Saja-Synchronmotoren, Röhren 
der RENS 1254, A- u. E-Serie. Suche: 
1 Gegentaktzerhacker WGL 2,4a, von 
2,4V = auf 120V =, je ein Einbauinstru­
ment D. 0 100 für 3 V~, 30 mA~, und 
ein Ohmmeter, 15 Stufenschalter 2X8-12 
mit Zeigerknöpfen, DL 11. Angeb. an 
W. Seeber, Speyer a. Rh., Ludwigstr. 56
Biete: 2XRV 12 P 2000, 2XFB 11, 2XP35, 
3XStV 70/6, alle Röhren sind neu und 
mit Sockel. Suche: 1XECH 11, IXAZ 12, 
1XECL 11, 1XEL 11, neuwertig. Ferner 
suche ich einen erstklassigen Kristall- 
tonarm sowie Plattenspielerlaufwerk m. 
Motor u. Lautsprecher, zirka 30 0, etwa 
6—10 Watt. Tausch gegen Fabriksuper 
möglich. Präzise Tauschangeb. an Kurt 
Paul, (10a) Radeberg, Dresdener Str. 3
Bieten: neue Rundfunkempfänger, Super . 
(Sechskreiser). Suchen: 1 Drehspul-Volt­
meter, Kl. 0,2 mit unterteiltem Meß­
bereich von 0—600 V; 1 Drehspul-Am­
peremeter, KL 0,2 mit Nebenschlüssen 
für 0-6 Amp.; 1 Wechselstrom-Voltmeter- 
Dynamometer, eisenlos, Kl. 0,2 mit 
einem Meßbereich von ca. 30—G00 Volt;
1 Amperemeter-Dynamometer, eisenlos, 
Kl. 0,2 bis 5 zXmp., mit Wandler 0,25, 
1, 3, 10 30 A. Funk 197

Von größerem Pressebetrieb dringen! 
gesucht: Fernschreibhandlocher (mögl. 
Typ Lorenz, Baujahr 1946) mit Skala 
für Gleich- und Wechselstrom. — Im

/ÄchtungI Wer liefert laufend Schall- 
platten-Tonfolien? Erbitte Angabe der 
Folienart, Größe, lieferbare Mengen u. 
Preis. Funk 165______________________  

KREIS-RADIO benötigt dringend je 
10 000 Holzschrauben: 3X6, 3X8, 3X12 1 
u. 3X18 mm. Bemusterte Angebote er­
beten an: KREIS-RADIO Ing. Hans 
Sternfeld K. G., Dresden-N. 23, Indu­
striestr. 25, Ruf 55 279_________________  
Bekannte Hildesheimer Elektro-, Rund­
funk-Großhandlung sucht zum weiteren 
Ausbau Verbindung für jetzt u. später 
zu Fabriken und Herstellern in dieser 
Brandie. Filial-Betriebe, größere Lager­
räume, Büros, geschultes Personal und
LKW vorhanden. Ausführliche Angeb. 
nur von erstklassigen, repräsentablen 
Firmen erbeten unter Funk 162
Suche: 1 Röhre WG 35, 1 Röhre WG 36, 
1 Röhre NG 26 für Löwe Patrizier.
Funk 161______________________
Suche dringend: RL 12 P 10, RV 12 P 2000, 
ECH 11, EBF 11. Um Angebot bittet Max 
Weiß, (14b) Haizen-Eisenharz, Kreis 
Wangen (Allgäu)
übernehme Werkaufträge für Entwick­
lung, Bau und Prüfung kleiner elektri- 
scher Geräte in Kleinserien. Funk 186
Röhren und Gleichrichter jeder Art 
kauft oder tauscht (auch DK 21, DF 21, 
DAC 21) F. Hauptmann, (13a) Üttingen 
(Würzburg-Land)
Gesucht: Schaltung für L. S. G. (Fu) b, 
12 V, mit Zerh., gegen Kostenerstattq. 
Ing. E. Altstaedt, (24a) Hamburg 24, 
Eiffestraße 56-62
Neuheiten jeder Art auf dem Gebiet der 
Schallplatten- oder Tonbandübertragung 
gesucht. LUNA Tonmöbel-Werkstätten 
Hanns Nüssel, (13b) Weitnau/Kempten 2 
(Allgäu)_______________________________ 
Röhren P 2000 sowie Röhren der U- und 
E-Serie gesucht. Zahle Höchstpreise. 
Radio Michael Lewin, Berlin-Schöneberg, 
Grunewaldstr. 78, Ecke Akazienstraße. 
Telefon: 71 20 78______________________  
Röhren, P 2000 und 2001, sowie viel­
seitiges Röhrenprüfgerät privat gesucht. 
Marcetus, Berlin-Wilmersdorf, Weima- 
rische Straße 1
Radioröhren, alle Typen, kauft und 
tauscht Ing. Kurt May, Seyda b. Zahna, 
Bez. Halle/S._____________ 
Sämtliches Radio- und Elektromaterial 
sowie Halbfabrikate, Altmaterial, Alt­
papier und Rohmaterialien laufend gegen 
Kasse zu kauf. gesucht. Tassilo Aulinger, 
Radio- u. Eiektrogrrßhandel, München 13, 
Sdiellingstraße 5

Biete: Lorenz-Großsuper, 7 Röhren, kom­
plett, in bestem Zustande. Suche: 
Magnetophon mit einigen Trommeln, 
Magnetband, evtl, auch Chassis. Repor­
ter- oder Laborgerät ist gleich. Funk 196 
Bieten: Neue Rundfunkempfänger, Super 
(Sechskreiser). Suchen: 1 Oszillograph, 
Kippspannung regelbar zwischen ca. 2 
bis 150 000 Hz. Möglichkeit der Syn­
chronisierung der Kippfrequenz von 
außen. Verstärkerfrequenzgang zwischen 
10—1000 000 Hz innerhalb — 2,5 dB, 
linear arbeitend. Schirmdurchm. mind. 
90 mm, möglichst blauleuchtend; 1 Fre­
quenzmodulator für Sichtbarmachung der 
Abstimmkurven von Empfangsgeräten u. 
Selektivitätsmessungen; 1 Schwebungs­
wellenmesser, Frequenzbereich ca. 40 
bis 2000 kHz, Frequenzkonst, mind.0,3%0 
für 10 °/o Spannungsschwank. Funk 198 
Biete: Telefunken-Kondensator-Mikrofon 
Ela M 302/2 mit 2 Sprechkapseln 8ter 
Charakt., neu, Schwanenhals ohne Sta­
tiv. Suche: 200—350 ccm DKW.,Zündapp 
od. Triumpf, Baujahr bis 38, fahrbereit. 
Licht — Kraft — Radio H. Beume, 
Blankenhain (Thür.), Schließfach 10
Biete: Schalttafel-Einbau-Voltmeter HB, • 
0—500 V, 110/130 0; Gleichstrom-Neben- 
schluß-Motor Siemens, HO V, 40 W, 
6000 UpM; Quecksilber - LJmschaltröhre, 
Spule für Telefon-Anschluß (Relais). 
Sucher HB-Multavi II oder gleichwerti- 
ges Instrument. Funk 182.
Biete: Phono-Laufwerk I. Wechselstrom, 
mit Christall-Tonarm, fabrikneu. Suche: 
RV 12 P 2000 oder Röhren der E- oder 
U-Serie. Ang. an: Seifert, (10) Werdau, 
Pestalozzistraße 32
Bieten: Neue Rundfunkempfänger, Super 
(Sechskreiser). Suchen: 2 Spannungs­
messer, mit hohem Innenwiderstand 
(mindestens 4 000 Ohm); 1 Meßdrehkon­
densator, 30—500 pF, Feineinstellung m. 
Noniusablcsung u. vollständ. Abschir- , 
mung; je eine stabilisierte Gleich- und ‘ 
Wechselspannungsquelle. Funk 199

Erbitte Angebote von lieferfähigen Fir­
men der Rundfunk- und Elektro-Branche. 
Ing. Karl Heimann Dröge, Rundfunk u. 
Elektro-Großhandlg., Bremen, Sielwall 5 
Suche dringend für Schweizer Firma: 
,.Physikalisches Handwörterbuch" (Verl. 
Springer) u. ,,Dictionaire technologiquc" 
(francais/allem./angl. und engl.-dtsch./ 
franz.). Heinelt, (10b), Leipzig W 35, 
Landwaisenhausstraße 9_______________  
Suche: Magnetophon-Gerät, evtl, auch 
defekt, zu kaufen. Angebote an Fritz 
Dietzmann, Leipzig C 1, Bauhofstraße 6

Guter Rundfunk-Apparat aufs Land 
(Thür.) gesucht. Funk 187_____________  
Zur Vervollständigung unserer Zeit­
schriftensammlung suchen wir nach­
stehende Nr. älterer Jahrgänge: Deut­
sche Technik ab Nr. 13/1942 bis Ende; 
Forschung auf dem Gebiete des Ing.- 
Wesens Nr. 6/1938 und Nr. 4, 6 u. fol­
gende, 1943; Ingenieur-Ardiiv ab Nr. 2/ 
1944 bis Ende; Kmolechnik und Film­
technik alle Nr. von 1940 bis 1942 ein­
schließlich Nr. 1—3/1943 und ab Nr. 9/ 
1944; Die Photographische Industrie alle 
Nr. von 1940 bis 1942 einsdil., Nr. 11 u. 
12/1943 und ab Nr. 11/1944; V. D. I.- 
Forschungsheft Nr. 389, 391/1938, Nr. 
401, 402/1940, Nr. 406/1941 und ab Nr. 
419/1943; Werkstatt-Technik ab Nr. 25/ 
1942; Zeitschrift des V. D, I. alle Nr. 
von 1931 (2. Sem.) und 1937, Nr. 8, 17, 
26, 31 bis 52/1939, Nr. 20—24 u. 36/1940, 
Nr. 1—13, 17—19. 24—26, 28—38/1941, 
Nr. 29, 30, 41, 42/1943, Nr. 41, 42. 45, 
46 und ab Nr. 51/1944; Elektrische Nadi­
richtentechnik Nr. 11, 12/1940, Nr. 1—5 
und 12/1941, Nr. 1—5 und 12/1942 und 
ab Nr. 7/1944; Elektrotechnik und Ma­
schinenbau alle Nr. von 1940 und 1942 
und ab Nr. 53/1943; Elektrotechnische 
Zeitschrift Nr. 3—4 und 5—6/1944 u. ab 
Nr. 3/1945; Hochfrequenz und Elektro­
akustik ab Nr. 7/1942 bis Ende. Angeb. 
an D. I. S. / T. A., Berlin-Neu-Heiliigen- 
see, Ruppiner Chaussee 268, erbeten.

Erbitte Angebote von Herstellern, Gros­
sisten u. Verlegern! Einzelteile für alle 
Holz- u. Blechinstrumente sowie Noten 
für Salonorchester, Blasmusik, Mando- 
linenquartette, Studienwerke für alle In­
strumente, usw. Konrad Schwark, Musik­
waren, (21b) Dortmund, Lindenhorstcr 
Straße 27

Virtona, Oftspiclnadel füllt Ihre Kasse. 
Millionenfach gekauft, millionenfach be­
währt! Virtona, Stahl im Messingschaft, 
wie immer. Der Großhandel bezieht von 
Virtona-Werkstatt, Berlin SW 29, Kott­
busser Damm 88/89
Verkaufe: 15 Stück Katodenstrahlröhren 
LB 8, ä 190 RM, mit Sockel 200 RM, 
auch einzeln abzugeben. Ewald Eschrich, 
Großkamsdorf ü. Saalfeld/S., H a up t st r. 27
Wir liefern kurzfristig: Rundfunkeinzel­
teile aller Art, Meßgeräte aller Art, 
Verstärker bis 20 Watt, Lautsprecher bis 
30 Watt, Kinoverstärker. Wir sudien: 
Cul-Draht 0,1—0,4 mm; 1,5 m/m u, 1 m/m 
CuS oder CuSS oder CulS 0,1—0,18 mm, 
HF-Li^e aller Abmessungen, Röhren 
aller Art, Katodenstrahlröhren. Funk 188
Techn. Abziehbilder und Typenschilder 
zum Beschriften v. App. u. Maschinen.
V. Knöhs, Frankfurt/M., Postfach______
Schallplatten: Alleinvertrieb der Metro­
phon und Tempo-Schallplatten für das 
Gebiet: Land Hannover und Braun- 
sdiweig. Adolf Jablonski, Goslar am 
Harz, Breite Straße 45
Anleitungen u. Tabellen für Elektriker 
gegen 6,60 RM in Marken. Eix-Naum- 
burg/S., Postfach 160
Verkaufe: kleinere Holzbearbeitungs­
masch., fabrikneu, 1 Bandschleifmasch., 
1 Tischkreissäge, 1 Tischbandsäge, 1 kl.
Leimofen, 1 Garnit. Hobelbankbeschlag, 
1 Handbohrmasch. Suche: Radio-Super- 
Geräte. Funk 183
Biete: 5 kg Apparaturen - Quecksilber 
nach Vereinbarung. Fritz Weber, (22a.) 
Duisburg-Beeck, Im Eggenkamp 32
Verkaufe oder tausche Siemens Silber- 
rippen-Kino-Lautsprecher, Type Ell. 13, 
mit Anpassungs-Transformator. Schriftl. 
Angebote an H. Krehan, Hohenstein- 
Ernstthal, Schlackenweg 8
Funkteile u. Halbfabrikate, für Bastel­
zwecke geeignet, lieferbar zur Ansicht. 
Gerhard Rohde, Egeln b. Magdeburg, 

i Großhandlung
' Wir verkaufen: 274 Spulen, 21 Ohm, 
0,40 Cu S, Holzspulenkörper 31X12,50
X58 mm lang, St. RM 1,45; 108 Spulen, 
85 Ohm, 0,2 0 CuL, Spulenkörper Hartl.- 
Pappe, 24 X 9 0 X 37 mm lang, St. RM 0,90;

42 Spulen für 15 Amp. Sbik-Olschüße, 
220/380/500 V, St. RM 5,50. Ulbricht & 
Lops, Eisenach, Adelheidstr. 7.
Liefere ab Lager: Widerstände, 4 Watt 
belastbar in den Werten 300, 500, 600, 
700 u. 800 Ohm, 2, 4, 4,5, 5, 10, 
20 kOhm, pro Stück —,75 RM; 6 Watt, 
2 kOhm, pro Stück —,95 RM; 12 Watt, 
1,5 und 100 kOhm, pro Stück 1.10 RM;

30 Watt, 500 0hm, pro Stüde 3,25 RM; 
Heizspiralen (Chrom-Nickel) pro Stück 
2,60 RM. Adolf Jablonski, Goslar (Harz), 
Breite Straße 45
Biele an: Selengleichrichter, 30, 50 u. 
75 mA, 20 Zellen, ä 48 RM, sofort liefer- 

! bar. Funk 172
Verkaufe zu Hödistpreisen: Katoden­
strahlröhren Philips-Valvo DG 7—1 u. 
DG 7—2, Verstärkerröhren RL 12, P 35.
Funk 178
Igellt-Isoliersdiläuche von 1,5—6,0 l. W. 
kurzfristig lieferbar. Ausführl. Offerte 
gibt Gummihaus Rührmund, Halberstadt
Grammophon-Reparaturen, 50jährige Er­
fahrung. Grammophon - Pietsch, jetzt 
Berlin N 31, Swinemünder Straße 34.
Ruf 46 37 47
Ich biete an: 1 Benzin-Aggregat 1,25 KW, 
220 Volt Wechselstrom mit F- und S- 
Motor und Hansa-Generator, kompl. mit 
Meßarmaturen und Regler; Dieses Ag­
gregat ist besonders günstig im Benzin­
verbrauch, da es nur einen halben Liter 
pro Stunde verbraudil. I Benzin-Aggre- 
gat 2 KVA, 220 Volt Wechselstrom mit 
DKW-Motor 4,5 PS. Schaltkasten mit 
Spannungsmesser und Spannungsregler. 
1 Benzin-Aggregat 7,5 KVA, 220 380 Volt 
Drehstrom mit Zündapp-Mofor 4takt, 
fabrikneu, kompl. mit Schaltkasten, 
Spannungsmesser und Spannungsregler. 
1 Benzin-Aggregat, 22/30/35 Volt Gleich­
strom, 40/50 Amp. und 20 Volt Wechsel­
strom, 75 Amp. mit LKW-Motor 4,5 PS, 
geeignet als Batterie-Ladegerät, Schweiß- 
Aggregat oder als Notbeleuchtung bis 
24 Volt. Funk 143
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